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i Das iſt: „ 
Din gantz neu⸗ und ſehr curioſer 


Aſtronomſcher 


ichen. 
Veweißthüm 


Des Copernicaniſchen Melt⸗Vebaͤudes 
aus Heil. Schrifft / 


Worinnen 
J. Bey des der Sonnen famt anderer Fixſternen räumlicher 
Stillſtand / als auch der Erd Huge ſam̃t anderer Planeten 
1 


natürlicher Umlauff buchftäblich angewieſen; 


II, Die vermeintlich widerſprechende Gegen⸗Spruͤche aus 
dem Hebraͤiſchen u. Griechiſchen Tert deutlich eroͤrtert werden 
Um / ſo woͤhl die Hoheit / Fuͤrtreffligkeit und Autoritaͤt des H Prophetiſchen Worts / 
wider die heuttaͤgige Verkleinerung der Spinofiften / Naturaliſten und Atheiſten / als auch (bey 
gleichwol nothwendiger Handhabung des Natur: maͤſſigen Copernicaniſchen Welt + Gebaͤudes /) 
der hochheiligen THEO LOG LE jur Veneration, den buchſtäblchen Verſtand der H. Schrifft / 
wider den von bißherigen Copernicanern 5 Layen⸗Verſtand / 

beſt⸗ muͤglichſt zu verwahren; f ’ 
Nebens untermengter Erläuterung einiger Carthefianifchen un Chymifchen Geheim⸗ 
niffen / auch etlicher durch des Lichts Natur poctice und fonften illuftritten Glaubens, Articuln / 
In zweyen Theilen einfaͤltig entworffen / 
Und der Collegior. Curioſorum Judicio untergeben 


Don 
JOHANN JACOB Zimmermann / Philo-Mathematico, 
Aus Vayhingen an der Eng Wuͤrtenberger⸗Lands gebürtig. 
In Verlegung des Amors zu- Hamburg und Altona 7 alda gedruckt von Chriftian Reymers 
Koͤniglichen priribe guten Buchdrucker / Anno 1690. 
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Auer och⸗Fuͤrſtl. Burchl und das 
8° gefainte Durchleuchgige Hauß Füneburg/ 
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5 ſeynd ſo wohl wegen Be ber rung hoher Kunſt⸗ 
2 Schulen / als auch ſelß e ſchaͤtzbarer 
Kuͤnſten und Wiſſenſchafften onder klatterie zu melden / bey 
der gelehrten Welt jederzeit holhge 5 eſen. Unter vielen an- 
Si nen beglauben es auchdiepüöbllente ſchoͤne Send. 
S welche Dieſelbe mit dem hochgelahrten Mann / Hr 
D. Joh. Valentin, Andreæ ſel. meinem geweſenen 5 a 
alſchon in den jungen Jahren gewechſelt haben. Ich gehe 
aber dieſe und viele andere Leſtimonia dißmahl en vorbey / 
als allein abſehende auff Me ge den Materie von 
dem ortlichen Soñen ⸗Standund Erd- Gang; und befinde / 
wie ſchon vor juſt 100. Jahren der tieff innige und von Tho- 
ma Campanella, wie a en Schleſiſchen Sreyherm 
in feinem Oculo Sidereo , hoch ehaltene Philofophus Jordanus 
Brunnus einen ungemeinen —.— von gleichem Inhalt 
(welchem auch des Oi reichen kranciſei Pacriti Romani Phi- 
loſophia nova de Univerſis einverleibet iſt /) an den Durch⸗ 
leuchtigſten Fürften und Herrn / Herrn HEINRICH 
JULIUM Sel. Andenckens / wey land Hertzogen zu 
Braunſchweig und Luͤneburg / ꝛc. geſchrieben / und An. 
no 1591, zu Franckfurt am a drucken laſſen. In 125 


gern beweiſet Er aus Phyſieo · Mathematicis Rationibus und 
Haupt ⸗Gruͤnden (laut obiger teſtium) unter andern hohen 

eheimmiſſen auch dieſe fuͤnff folgende / nemlich: 1. Wie 
da Art Sternen; als: Unbewegliche Sonnen und 

ewegliche Erd⸗Kugeln ſeyen. II. Daß die andere Planett⸗ 
ſche Welten mit unferer Erd⸗Kugel einerley Subltanız und 
Weſen haben. III. Daß die Erde eben ſo fleckicht den Mond / 
als der Mond die Erde / beleuchte. IV. Daß keine Erdku⸗ 
geln gegen ihren Sonnen / noch eine See l der 
andern ſichuͤber das geſetzte Ziel nahen mögen. Und V. Daß 
die Erde ( wie auch die gantze groſſe Welt) ein lebendiges Ge⸗ 
ſchoͤpffe b und eine Seele habe / c. Aldieweilen aber der 
viel / ſchaͤtzbare Tractat dieſes Mannes / welcher nach dem ob⸗ 


bemeldten Freyherl. Gezeugms / mit ſeinem feurigen und ir 
beraus ſubtilen und geſchwinden ingenio beydes die alte und 
neue bluloſophos fleiſſigſt unterſucht / und e 
zugleich auff die Prob der einmuͤthigen Natur regen bat 
we ; 


er von mir geſehen noch vielen andeꝛn bekant iſtz So habe 
durch demuͤthigſte Dedication dieſes meines / ob ſchon gering⸗ 
oe Werckleins / Anlaß zum Wieder- Gedächtnis dieſes 
d raren und ungemeinen Buchs / de Immenſo & Innumerabi- 
libus, item: de minimo Mundis & Univerfo ‚geben wollen / ob 
etwa daſſelbe falls es annoch in der Hochfuͤrſtl. Lunebur⸗ 
giſchen Bibliochec vorhanden / durch die Hoch-Fürftl. Be: 
foͤrderer rechtſchaffener Wiſſenſchafften auff Befinden wie. 
der ans Taglicht gelangen moͤchte; anbey der Zuverſichtli⸗ 
chen Hoffnung gelebende / daß bey Euer Hochfl. Durchl. 
auch dieſes gegenwärtige Tractaͤtgen wegen gleichmaßiger 
Materie / die vor fd vielen Jahren von dem Hochfuͤrſtl. Lů⸗ 
neburgiſchen Hauß gnaͤdigſt auf und in Schutz genom 
men worden / ein dergleichen — Patrocinium finden 
werde; ungeachtet / ich in meiner Wenigkeit ſo capabel, als 
mein fel. Landsmann / Hz. D. Andreæ, noch eines fo tieff-fich- 


tigen Philofophifchen judici, wie Brunnus, mich nicht befinde, 
rachte 


Erachte gleichwolen / daß dieſe 
vielenzwar tentiꝛte / von keinem a 
gelegte / Materie anſelbſten iw 
Schwerigkeit / meinem willfaͤ 


die Außſtrahlung Ders Hochfuͤrſtl. autoritaͤt in Ihrem Princlpat. nicht 
anderſt / als wie ein klares Principium Lucis, die Wieder⸗Strahlung 
aber Dero fo feſt gewurtzelt und begründeten Demuth wie ein ſolides prin- 
cipium terræ, und dann die Durchleuchtigkeit Der ſo geiſt⸗als natuͤr⸗ 
liche Dinge durchgehender hoher Wiſſenſchafft wie ein principium flui- 
dum oder pelluuidam anzuſehen habe; Als habe Eur Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Durchleucht igkeit ſolch mein / ob ſchon geringes / Tractaͤtgen / welches 
von obbemelter Materie handelt / deſto confidenter dedicizen / conſecri- 
zen / und Dero Hohen Patrocinio demuͤthigſt untergeben follen und wol⸗ 
len / in Unterthaͤnigkeit gehorſamſt bittende / ſolches in Gnaden an⸗ und in 
naͤdigſten Schutz auff zunehmen. 
Womit Euer Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. zuſammt geſammter 
Durchleuchtigſter Familie / dem heilwertigſten Macht Schirm G5 Ot⸗ 
tes eyferigſt / mich aber mithin Dero Hoher Gnade unterthaͤnigſt em⸗ 
pfehle, Sub dato Homburg / d,18. (28.) Auguſti Anno 1690, 


Euer Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchleuchtigkeit 
unterthaͤnigſt·gehorſamſter 


JOHANN JACOB Zimmermann / 
Rhilofophix 4, Mathematum Inſormator. 
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'SIANUM welches in dieſem Tractaͤtgen et 

wird / iſtindieſer Figur zur Betra a 2 9 
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Einige 


I. 


kenne und bekenne ich in aller Demuth / daß det 

8 Stylus der H. Schrifft keines weges popularis, und nur ad ca⸗ 

ptum vulgi accommodizet ſeye / wie bißhero die C opernica- 

5 Behaubtung ihres Syftematis fingizet haben / ſondern 

vielmehr auch in den Naturalibus voller Warheit und Geheim⸗ 

niſſen ſtecke; Ob gleich ſolche den Weiſen dieſer Welt verborgen und thös 

richt ſcheinen möchten. Sintemahlen das Zeugnis des HErrn gewiß iſt / 

und die Albern weiſe machet  2c. und die Augen erleuchtet / e. Die Rechte 

des HErrn find wahrhaffiig / alleſamt gerecht. Sie ſeynd föftlicher denn 

Gold und viel feines Goldes / ꝛc. Pſalm. 19. welches wider die heutige Ra« 

tio e und Spinoſiſten / als Verkleinere der H. Schrifft zu beobach⸗ 
ten iſt. 

2. Der Finis 2, warm die Heil. Schrifft gegeben / iſ der Men⸗ 
ſchen Seligkeit. Dann was uns darinnen vorgeſchrieben / das iſt uns zur 
Lehre geſchrieben / auff daß wir durch Gedult und Troſt der Schrifft Hoff 
nung (des ewigen Lebens) haben / Rom. 1 5. v. 4. 

3. Der Finis &, weme zu Dienſt die H. Schrifft gegeben / iſt dem⸗ 
nach der Menſch in fo fern / wie er nach dem Fall zur wahren Gottſeligkeit 
und ewigen Leben / worzu er Anfangs geſchaffen war / wieder beruffen wird. 
Immaſſen alle die H. Schrifft darum von GOTT eingegeben daß fie nie 
gen ſolle zur Lehre / zur Straffe / zur Beſſerung zur Zuͤchtigung in der Ge⸗ 
rechtigkeit / auff daß ein Menſch GOttes vollkommen ſeye zu allen guten 
Wercken geſchickt / 2. Tim. z. v. 16. 17. 
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4. Und wird hieraus (per optimam confequentiam ab univerfali 
ad particularia affirmativè argumentando, ) rechtmaͤſſig geſchloſſen / und 
hier demnach fupponizet/ daß dahero auch die erſte Capitt des erſten 
Buchs Mofis eigentlich intentionner ſeyen / den Menſchen zu lehren / wie 
er zum Bilde GOttes und ewigen Leben geſchaffen / ſolches durch Verſuͤh⸗ 
rung der Schlangen im Fall verlohren; In dem Weibes Saamen aber / 
vermittelſt des Glaubens / ſolches alles wieder erlangen moͤge; alſo / daß be⸗ 
ſagte Hıftoria Sacra der 3. erſten Capiteln Geneſeos eigentlich nichts ans 
ders iſt / als eine Anthropologia Sacra, in welcher des Menſchen Status à 
DEO inſtitutus, per lapſum deſtitutus, & per CHRIST UM reſti- 
tutus, beſchrieben wird / und dahero f 

5. Betreffend des Menſchen Statum in Creatione inſtitutum wird 
fupponnet / daß die hiſtoriſche Erzehlung der Welt⸗Schoͤpffung nicht in 
ſenſu abſoluto alle und jede Particularia, wie es in andern groſſen Welt⸗ 
Coͤrpern / Globis macrocosmicis) welche unſerm Erd⸗Boden an Groͤſſe 
und Vortreffligkeit im geringſten nicht weichen / bewandt und beſchaffen 
ſeye / punctatim zu erzehlen; ſondern nur in ſenſu refpe&tıvo, als weit es 
das genus humanum auff dem Erdboden e mag / ihr Abſicht ha⸗ 
be; anzuweiſen / wie der Menſch aus himmliſchen und jrꝛdiſchen 
Theilen gemacht ſeye / habende nebenſt feiner von GOTT eingeblafenen 
unſterblichen Seelen einen Syderiſch⸗Elementaliſchen Leib aus der Er⸗ 
den / welche ihme auch zu einer Wohnung und Speiſe⸗Kaſten gegeben wor⸗ 
den; Der Himmel aber in ſeinen Lichtern ſolche beleuchten / und die Fruͤch⸗ 
te / deren der Menſch fich zu bedienen habe / durch feinen gütigen ınluxum 
und himmliſche Kräffte bereiten ſolte; Indeme der Himmel die lechtzende 
Erde die (geſchwaͤngerte) Erde / weiter Korn Moſt und Oel / und dieſe 
(herfuͤr gewachſene) Speiſen alßdenn den Menſchen erhoͤren und erquicken 
werden / der Menſch ſelbſten wegen feines görtlichen Ebenbildes und nebenſt 
der Unſterblichkeit feiner mit groſſer Weißheit, Heiligkeit und Macht begab: 
ten Seelen über die Erde und alle angehoͤrige Geſchoͤpffe / Thiere / Jiſch und 
Voͤgeln herrſchen ſolte. Was hergegen GOTT für Wunder in andern 
Globis mundanis geſchaffen / gleich wie ſie der Menſch hie nicht ſehen 
noch experimentiꝛen kan / alſo contribunenfie auch nichts zu deſſen Se⸗ 
ligkeit / deß wegen auch ſolcher (weil es wider obbemeldten Scopum 8. cri. 
pturæ waͤre) keine Meldung geſchicht / werden aber darum nicht geleugnet / 
und alſo auch 
6. Den 


58 


6. Den Heiligen / wie Syrach herrlich meldet / von dem HERRN 
noch nie gegeben iſt / daß ſie alle ſeine Wunder außſprechen koͤnten / dann 
der Allmaͤchtige HErr hat ſie zu groß gemacht / und alle Dinge find zu groß 
nach Wuͤrden zu loben. Er alleine ſorſchet den Abgrund / Syr.43.v 17.18. 
Ja wir werden noch lange nicht außſtudiren / was nur aus unſerm Erdbo⸗ 
den waͤchſt / und in der Erden / und unter dem Waſſer verborgen iſt. Ge⸗ 
nug / daß der Schoͤpffer Himmels und der Erden / vor welchem auch die 
Himel nicht rein ſind / ob. 15 v. 15. und vor deſſen Augen auch die Ster⸗ 
nen noch nicht rein ſind / Job. 2 5. v. 5. uns in ſeinem H. Wort geoffenba⸗ 
ret / wie er uns tuͤchtig gemacht habe zum Erbtheil der Heiligen im Licht / 
und uns errettet von der Obrigkeit der Finſternis / und verſetzet in das 
Reich feines Sohnes / ꝛc. als des Ebenbildes des unſichtbaren G Ottes / 
durch welchen / wie alles erſchaffen worden / das im Himmel und auff Erden 
iſt / beyde das Sichtbahre und Unſichtbahre / beyde die Thronen und Herꝛ⸗ 
ſchafften / ꝛc. alfo auch durch Ihn / in deme alle Fülle leibhafftig wohnet / ver⸗ 
föhner wurde zu ihm ſelbſt / es ſeye auf Erden oder im Himmel / ꝛe. Coloſſ 1. 
V. 12. 20. 

7. Daß der Schatz des geſchriebenen Worts ein unerſchoͤpfflicher 
Brun der goͤttl. Weißheit ſeye / und ſich auff den Notfall des Beduͤrffens / 
da neue Streit gkeit vorfaͤllet / auch immer neue / vorhin unvermerckte Er⸗ 
klaͤhrung darinnen finde / durch welche ſolcher Streit decidizet werden koͤn⸗ 
ne / haben gouſelige Lehrer angemercket. Allermaſſen Herr lb Dannhauer. 
meldet: Omnınö verum eſt, manetqde, quod noſter D. Joh. Pappus 
olim ad Eſalam bo. annotavit: Etſi diviſiones ſunt donorum & ali- 
is temporibus pro neceſſitate Eccleſiæ alia vigent dona; tamen ea 
unoquoq; tempore à benigniſſimo DOMINO tribuuntur, quæ ſunt 
maximè neceſſaria; id quod ex perpetua Eccleſiæ hiſtoria non difh- 
cile eſſet pluribus argumentis demo nſtrare. Sed unum tamen ſuffi- 
cere nunc poteſt. Legentibus enim Patrum, five Scriptorum Eccle- 
ſiaſticorum libros manifeſtum fit, nullam unquam exortam fuiſſe 
bæreſin, quin Eccleſiæ ejusmodi interpretationis donum concede- 
retur, ut quod antea in iisdem locis explicandis Priores non vidif- 
ſent, vel certè non notaſſent, Pofferiores certaminibus illis ĩimpliciti 
ſic demonſtrarint, ut legentibus illa nihil magis mirum videri poſſt, 
quam eadem illa à prıoribus non fuiſſe annotata, &c. das iſt: Es 
iſt und bleibet gaͤntzlich wahr / was 125 9, D. Pappus por defan in 
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60. Capitel Ecie angemercket hat: obwohlen mancherley Gaben ſind / 
und zu andern Zeiten nach Nothdurfft der Kirch en andere Gaben ſich eraͤu⸗ 
gen ; fo werden doch zu jeder Zeit vom allgurigen HErrn ſolche mitgethei⸗ 
et / welche der Kirchen die höͤchſtnöͤthigſten find / welches dann nicht ſchwer 
fiehle aus der continunlichen Kirchen⸗HKuſloria mit vielen Beweißthuͤmen 
darzulegen. Dann / fo wir die Bücher der batrum, oder der kirchlichen 
Schreiber leſen / fo wirds klar und offenbahr / wie niemalhs keine Ketzeren 
eniſtanden / da nicht der Kirchen zugleich eine ſolche Außlegung wäre gege⸗ 
ben worden daß das Jenige / was die vorige in Erklaͤhrung derſelbigen 
Schrifftſtellen nicht geſehen / oder doch nicht angemercket haͤtten gleichwoh⸗ 
len die Nachkommlinge / welche in dieſelbe Streitigkeiten eingeflochten 
geweſen / fo deutlich für Augen geleget haben / daß die ſolches nachmahl leſen / 
ſich nicht gnug verwundern konnen / daz eben daſſelbe von den Vorfahren 
nicht auch angemercket worden / &cc. vid. in feiner abgenoͤthigten Rettung 
ſo er dem 7. Theil Cat. Milch angehänget pag 20. und eben in ſpecie von 
der Chro nologiſchen Materia ſchreibet der ſel. Heinlinus : Mirarer ne- 
minem inter tot 7 heoſegos & Chronologosidanimadvertifle, niſi ſcirem 
fingulis ſuatempora deſtinata efle, ante quæ eorundem notitiam affe- 
qui impoffibileeft, das iſt: Ich ſolte mich verwundern / wie es doch un⸗ 
ter fo vielen Gottes Gelehrten und ʒeit⸗Rechnern niemand geſehen / 
wo ich nicht wuͤſte / es ſeyen allen und jeden Dingen ihre gewiſſe Zeiten be⸗ 
ſtimmt / vor deren Erfolg es unmöglich / derſelben Erkäutnis zu erreichen / 
vid. deſſen Chronolog. Myſt. pag. 2. 

8. Darum wir dann (um mich deren Worten / welche Hꝛ. Großge⸗ 
bauer ſel. in 9 000 Halli verteutſchten Alten Religion vorbringet / mich zu 
bedienen) die Hand unſers mildreichen G Ottes nicht verſchlieſſen ſollen / 
als ob Er nicht ſeiner Kirchen inetlichen Stücken neue See in 
3 en mittheilen konte. Beyde Canus und Caje- 
anus achten für gut daß niemand eine neue Außlegung der Sprüche aus 
der Schrifft verwerfen ſolle / deßhalben / weil fie in 2 alten Ricchen-dehe 
rern nicht gefunden wird. Denn G Ott / wie fie ſelber ſagen / hat die Auß⸗ 
legung nicht an ihr Gutachten gebunden. Ja wo wir dem Salmeroni 

laͤuben / fo find die Kirchen » Lehrer je juͤnger ſe ſcharfffinniger; Diefelbe 
ſind gleich den Zwergen / die auff eines Rieſen Schultern ſitzen / und gucken 
Ihnen uͤber den Kopff weg. Denn fie find viel hoͤher / denn die Rieſen ſel⸗ 
ber / vid. I. c. Hr. Großgebauers in deſſen andern Abtheilung fuͤnfften 
Capitels. 9. Auch 
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9. Auch iſt die Aehnlichkeit des Glaubens nicht auff die Vielheit de⸗ 
ren / die ſo oder ſo halten / ſondern auff die gantze Harmoney der heiligen 
Schrifft zu gründen. Dahero D. Cafpar Finck fpricht : In divinis à 
pluralitate & multitudine hominum, idem ſtatuentium, dogmata 
confirmare eſt ſacrilegium Das iſt: Es ſey ein Kirchen Raub / wo 
man im göttlichen von Mehrheit und Vielheit der Menſchen / die einer⸗ 
ley meynen / die Lehr-Stuͤcke befräfftigen wolte / vide deſſen Canon. 
Theol. 3 J. pag. ſeq. und ſpricht auch D. Melchior Nicolai: Anti- 
chriſtianam beſtiam poculo fornicationis ſuæ inebriaturam o- 
mnes gentes prædixit Johannes ; non eſt ergo tutum noviſſimo 
rzfertim tempore, conſenſionem populorum & geutium ſequi. 
as ift: Es hat Johannes geweiſſaget / es werde das Aniſchriſtiſche Thier 
alle Voͤlcker mit dem Becher feiner Hurerey voll traͤncken; Darum es 
nicht ſicher iſt / ſonderlich zu dieſen letzten Zeiten / der Zuſammenſtimmung 
der Nationen und Voͤlcker zu folgen / vide deſſen Luth. à 7. Character. 
Foreri def. p. 13 2. und nennet auch D. Luth. das Argument von langer 
Gewohnheit und groſſer Menge deren / die diß oder jenes ftaruer/den lan⸗ 
en S 25 der Papiſten / damitl ſie alles bewahren wollen / vide 

Furh, ke iviv. Jen. Tom. II. p. 378. i 
10, Ob nun zwar die Meſnung / ob der Erdboden nach Copernico 
umlauffe ; oder nach der gemein und vulgari hypotheſi fülle ſtehe / kein 
Glaubens⸗Articul; Ich auch / wie mich G Ott dafür bewahren wolle eini⸗ 
en Goͤtrlichen Glaubens Artieul in den Symboliſchen Büchern der 
Evangelien Kirchen zu widerſprechen nicht begehre; ſo wil ich auch das 
jenige / was ich in den andern A do ee Capituln aus Heil. Schrifft 
deducire, doch nicht in theſi publice aſſerizet; ſondern nur hypotheticè 
geſetzt / und den Gelehrten zu bedencken anheim geftellet haben, Als der 
ich mich von der Zahl zu fein bekenne welche die H Schriſſt uͤber alle Natur 
erheben und hoch halten. Ach HERR! Heilige uns nur in deiner War⸗ 

heit / dein Wort iſt Warheit / Amen! 


II. Einige Brund⸗Baͤtze (oder Hyporhefes) 
die Aſtronomiam betreffend. 

It Hinanſetzung der Particular. oder Specialen. Satzen ſeynd 

21. Zeneraliter zwey Haube + Meinungen vom geſammllichen 


Syftemate Mundi der Well⸗Gehaͤde, . 
12. Dit 


NIE 


-r . 
12. Die eine Haubt⸗Meinung läugnet gaͤntziich / daß die Erd⸗Kugel 
natürlicher weiſe einigen circularıfchen Umlauff oder Bewegung habe / und 
dieſe nennet man uhrſpruͤnglich die Plolomaͤiſche Meinung / von wegen des 
uhralten aſtconomi Ptolomaͤi in Egypten / der dieſelbe in feiner Aftronomia 
ſchon gelehrt hatte / bb ſich gleich in denParticularitgten unter feinen heuttaͤgi⸗ 
gen Beypflichtern einiger Unterſcheid findet / wie an dem Tychoniſchen / und 
Ricciolianiſchen Syſtemate zu erſehen. 
13. Die andere Haubt⸗Meinung machet hergegen den Erdboden 
gantz beweglich; jedoch auch mit Unterſcheid. a 
14. Denn einige actrıbuizen und eignen ihine alleine nur eine Gyra- 
tion oder Umdraͤhung zu / um daß inwendige Centrum feiner Kugel / krafft 
deren er innerhalb 24 Stunden von Abend gegen Morgen ſich umdrehet; 
wie einige auch unter den Tychonicis zugeſtanden haben / inſonderheit hat 
der ſel. Her: Havemann, weiland geweſener Senior Mmiſter. Eccleſiæ 
zu Stade / gewieſen / daß ſolche Bewegung der Erden der H. Schrifft keines 
weges zu wider ſey; wie in ſeiner das zte mahl edirten Aſtræa p. 25 29. 
zu erſehen. Und dieſes zu ſtatuiꝛen / zwange fie die groſſe Inconvenientz des 
erdichteten Primi Mobilis und wie ſonſten fo unzaͤhlbare viele ooo ooo oo 
Sternen in ihrer ſo unmaͤßlichen Hoͤhe und Kraͤyſen / beſonders um das 
Revier der Kqvinoctial- Linie / geſaͤmmtlich innerhalb 24 Stunden von 
Morgen gegen Abend umlauffen muͤſten / und zwar gleich einem Blitz / ſo / 
daß ſie in einem Augenblick mehr als roooo teutſcher Meilen zu lauffen hats 
ten; welchem allem doch der einige geringmaͤßige Erd⸗Lauff des Erdbodens 
um ſeinen innern Mittel⸗Puncten abhelffen kan / der auch im Eqvatore, 
alda er doch am geſchwindeſten iſt / innerhalb gantzer 24 Stunden / nicht ein⸗ 
mahl ſechſthalb tauſend Meil / und in einer Stund⸗ ecunde nur den ſechze⸗ 
henden Theil einer Meil betraͤgt / wo er am fchnelleften iſt. 5 
15. Andere / welche noch tieffere Einſicht haben / werden genoͤthiget 
dem Erdboden auch über diß den jährlichen Umgang an ſtatt der Sonnen 
zu zu eignen / und dieſes ſeynd die ſo genandte Copernicaner / von Copernico / 
der vor 200 Jahren dieſe Meinung auff die Bahn gebracht; nicht zwar 
als der erſte Erfinder / indem fie faſt ſchon vor 2000 Jahr gefunden gewe⸗ 
ſen; ſondern als der ſie wieder herfür fach und beſſer excolizet hatte. 
Die Urſach dieſes jährlichen Erdlauffes iſt / weil hiedurch die groſſe Epicycli 
des 5 / 2% / Fund 3 auffgehaben werden / da ſonſten ein jeder Planet 2 oder 
3 Circul uͤber einander haben muſte / um feinen Umlauff werckſtellig 10 ma⸗ 
enz 
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chen; welches doch die reine und zarte Himmels ⸗Lufft / nicht geſtattet; ſon⸗ 
dern vielmehr alle ſolidos orbes die doch hierzu erfordert wuͤrden / auffhebet. 

16. Dieſe Inconvenientien noch klaͤrer einzuſehen / ſo haͤtte man beym 
Ptolomæo zu fragen gehabt: Warum die 3 Planeten O / x und d /einerlen 
Eccentricos hatten hergegen 5 / 2 und o drey ungleiche: Worauff zwar 
Ptolomæus nicht hätte wiſſen zu antworten. Copernicus aber zeigt klar / 
daß ſolches herkomme vom Excentrico des Erdbodens. 

17. Wiedrum wann gefragt wuͤrde: Warum die / Planeten fuͤr fich 
und zuruͤcke gehen / und zuweilen in ihrem Motu Secundo ſtille ſtehen / her⸗ 
gegen die Ound der D immer für ſich gehen 2 Die Urſache ſolches Unter: 
ſcheides kan Ptolomæus nicht geben / wohl aber Copernicus, weil nemlich 
die O ruhe / und die Erde ſelbſten an ihrer ſtatt umlauffe; der Mond aber als 
der Erd⸗Kugel Satelles und Trabant den jährlichen Umgang mit Ihro 
gemein haben. Die andere Planeten aber weder ruheten noch den jaͤhrli⸗ 
chen Umlauff mit der Erden gemein habe. 

18, Und ſo man fragen wuͤrde / waruͤm die Planeten welche in groͤſſern 
Eccentricis lauffen / gleichwol kleinere Epicyclos; und die in kleinern Ec⸗ 
eentricis lauffende / geöffere Epicyclos haben? So weiſt deſſen Ptolo- 
mæus keine naturäle Urſache zugeben. Copernicus aber zeigt es klar / 
daß die Erde mit ihrem jährlichen Umgang ſolche Epicyclos anſelbſten auff⸗ 
hebe; und es nur aus bloſſer Apparentz herſtamme / welche der Motus 
Terrz in ſeinem Eccentrico caufize; da ſolcher Orbis terreftris magnus 
eine kleinere proportion gegen den mehr entferneten; und eine groͤſſere 
proportion gegen den naͤheren Planeten⸗Gaͤngen habe; dahero jener ver⸗ 
. Epicycli ſo viel kleiner / und dieſer ihre Epicycli fo viel geöffer 

mmen. 

19. Wiederum / da ſich die Alten allezeit verwundern muſten / war⸗ 
um doch die 3. obere Planeten 5 / 2 / & in ihrer oppoſition mit der Son: 
nen / viel naͤher bey uns ſeyen (wie ſie aus deren ſichtlichen Diametro ab⸗ 
nehmen konten) als in ihrer conjunction mit der Sonnen / ſo konte Co- 
pernicus deſſen Urſachen leicht anweiſen; Ptolomæus aber fo gut nicht. 

umma: Die Copernicaner können es klar anweiſen / daß alle die Vor⸗ 
hergehende ſam̃t dieſen gegenwaͤrtigen Sak / bloß und allein aus cauſis o⸗ 
pticis herruͤhren; da jene / die Ptolomaiſche in ihrer Difficultat keine na 
turaͤle Urſach geben konnen. 

Wer mehr Gruͤnde und Mefachen deſſen zu haben verlanget / der 72 

ey 


(000 

bey dem geweſenen Kaͤyſerlichen Mathe matico Johanne Keplero „der 
ein Wuͤrtenberger geweſen / und es auch von einem Wuͤrtembergiſchen 
Profeſſore, Môſtlmo in Tübingen mit mehrern Argumentis aus feinen 
Prælectionibus gelernet zu haben bekennet; laut feines Myſteru Cofmo- 
graphici, ſolches weitlaͤufftiger finden. Der ſel. Schickardus, des ſel. 
Moſtlin Succeſſor hat ſolche Meynung auch fovizetz wie in dem teutſchen 
Tra&tätlein von einer ungewöhnlichen Licht⸗Kugel und ſonſten zu erſehen. 
Nicht weniger war B. Heinlinus, ein Superintendens Generalis in 
Wuͤrtenberg ſolcher Meynung / wie Hꝛ. Profeſſor Megerlinus in ſeinem 
Syſtemate Copernicano von ihme meldet. Dahero ich auch nicht erbloͤ⸗ 
det / obgleich als ein Wuͤrtenberger diefen meinen fo berühmten Landsleuten 
mich nicht gleich ſchaͤtz / noch gleich zu ſchaͤtzen habe / ſolche letztere Meynung 
wegen Vorſcheins der Copernicaniſchen Argumenten zu amplectien. 

20. Man hat ſich aber wol zu verwundern / wie einige Autores den 
Motum primum, oder 24. ſtuͤndigen Umlauff dem Erdboden aneignen / 
und gleichwol den Annuum, oder jährlichen Umlauff der Sonnen elaſſen 
haben / wie B. Havemannus gethan / da doch jener nicht allein mehr ne 
rigkeit in H. Schrifft gefunden hatte; geſtaltſam die ſchrifftliche Einwuͤrffe 
eigentlich und vornemlich wider die erſte Bewegung vorgebracht werden; 
ſondern auch die Objectiones, welche aus der Natur im Almageſto No. 
vo Riccioli ſo haͤuffig proponizet wurden / allermeiſt den taͤglichen Um⸗ 
lauff betroffen. So i dennoch das Copernicaniſche Syſtema auch bey 
dem Gegentheil / unerachtet des widrigen Decreti, dermaſſen im Relpect, 
daß der gelehrte Jeſuit P. Milliet Dechales meldet: Omnium ſimplicis- 
ſimè motus iftos explicat Copernicus, ita ut niſi ejus hypotheſis Scri- 
pturz effet contraria, divina prorfus appellari poſſet. i. e. Copernicus 
erklaͤret dieſe Bewegungen am aller reinlichſten / ſo gar / daß / wo ſein Satz 
der H. Schrifſt nicht zu wider man fie gantz göttlich nenen möchte, Befiche 
deſſen Tom. III. Mundi Mathematici, Aſtronomiæ Libr. I. Pro- 
poſ. VI. pag. 287. a. Und das nicht ohn Urſach ; indeme bey denen heut⸗ 
tägigen Copernicanern der Planet in einer einfaͤltigen Rundung umlauf⸗ 
fet; Da hergegen bey den Ptolomaicis ein jeder Stern in der dünnen 
Himmels ⸗Lufft / da er keine Spur doch innen finden kan / gleichſam in ei⸗ 
ner ſehr verwirzten Schrauffen⸗Linie von Mitternacht gegen Mittag / 
und von Mittag gegen Mitternacht auff und ab ſich ſchrauffen muß; Zu 
geſchweigen / daß bey einem jeden Planeten folche Schrauffe bald 15 
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bald weiter wird / und durch die Motion der Apogzorum , Nodorum 
und Eccentricitatum ſtets veränderliche und unbeſtaͤndige Schnecken ⸗ini⸗ 
en durchzuwandern hat / welche verwirrte und verſchrauffte Wege in aura 
ztherea einem Engel / geſchweige den Sinnloſen Creaturen zu finden / uns 
muͤglich fallen ſolte; Das Copernicanifche Syſtema aber in nachfolgen⸗ 
der Figur entworffen / iſt einfaͤltig / und gehet leicht von ſtatten. 


0 * 
I. heil bewaͤhret das Vopernicaniſche 
Welt⸗Gebaͤude aus Heil. Schrifft in 
9. Capiteln. 


Das l. Capitel hält in ſich den Introitum oder Eingang 
ſam̃t der Propoſition dieſes erſten Theils. 


9. I Illich defendizen die Herren Theologi die hohe Autorität der 
B. Schrifft wider die jenige / welche derſelben nur einen popu · 
laren Senſum anſchmieren / wie biß dato viele von den Coper- 

nicanern zu Behauptung ihrer Sententz den hohen Stylum des H. Worts 

degradizen wollen; wider den erſten Grund⸗Satz. 

$. 2. Auguſtinus zwar und Lactantius beruhende auff dem allge⸗ 
meinen Wahn der Bölcker / haben zu ihrer Zeit dahero nicht glauben wol⸗ 
len / daß der Erdboden eine Runde Kugel und antipodes oder Leute unter 
uns ſeyen / in Meynung e- waͤre wider die H. Schrifft / als die da lehre: 

Daß GOtt dem Menſchn ce auff (nicht unter) dem Erdboden 

zu wohnen; Diefe aber Begen⸗Fuͤſſer wären, welche unter der Erden woh⸗ 

nende die Fuͤſſe herauffnarts / und die Köpfe re kehren müßten; 

Sie handelten aber danit wieder den gten Grund⸗Satz. 

$. 3. Unſere Herren Theologi heutigs Tags durch die klare Expe⸗ 
rientz der Schiffahrten uͤberzeuget T werden anitzo felbften ſolches durch 

Erfahrung uͤberwieſene und widerlegte Patrocinium für die H. Schrifft 

nicht mehr approbiꝛen / ſondern vielmehr ſelbſten belachen / als daß fie Au- 


guſtino und Lactantio beypfichten ſolten / Vermoͤge des ten und sten 


Grund⸗Satzes. 1 N , 

g. 4. Nun ift aber die jtzige curĩole Welt bereits fo weit avancizet/ daß 
man auch den taͤg⸗ und jaͤhrlichen Umlauff des Erdbodens durch unterſchied⸗ 
liche Experimenta beginet zu probizen / da ſich ſchon ziemliche Spuren und 
Anzeigungen an Tag geben wollen / theils durch jährliche Veraͤnderung des 
ſichtbaren Diametri der Fixſternen / welche aus dem Acceſſu und Receſſu 
im motu annuo terræ mußten verurſachet werden / wie dergleichen Expe⸗ 
riment p. Ricciolus in feiner Aſtronomia reformata erʒehlet; theils durch 
die Oſt⸗ und Weſtliche Oſeillationem der bey den Erd⸗Bidemẽ in verſchloſ⸗ 
ſenen Gemaͤchern angerichteten Perpendiculn / welche aus dem Motu di- 
urno tetræ herſtammen / wie in den Actis Eruditorum dergleichen Expe« 
rimenten von Ordens⸗Leuten geleſen werden / theils durch tägliche Varia 

tion 
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tion der Vertical-irfternen zum Zeugnis des jaͤhrlichen Erd⸗Lauffes; wie 
dergleichen Experimenten von Robert Hoocken und andern Engelaͤndi⸗ 
ſchen Aſtronomis gethan worden. Wohin auch die Oblervarionen der 
Magnet⸗Abweichung ihre Abſicht haben. f 

$ 5. Und imfall nun dergleichen ſattſame Experimenta pom Um⸗ 
auff des Erdrodens gnugſame Uberzeugungen geben ſolten / ſo würden oh⸗ 
ne Zweiſel die jenige Theologi, welche wider offenbahre Erfahrung den 
vermeinten buchftablichen Sinn dennoch behaupten wolten / nicht beſſer 
thun / als beſagte Kirchen Lehrer / und dadurch ſich und die H. Schrifft fo 
viel an ihnen iſt / viel ehender der curioſen Welt anftöffig machen / als 
daß fie darmit feuchtbarlich thun mochten. ＋ 
9.6. Es ſeynd aber G Ott ſey Lob! heur zu Tage viele Theologi / wel⸗ 
che die @opernicanifche Wahrheit bereits ſelbſten einſehen / und derſelben 
ſo nudè und erude nicht eben wider ſprechen / ſondern vielmehr öffentlich ihr 
beypflichten / nicht nur in Franckreich / Engel: und Holland / ſondern auch 
unter Evangeliſchen in Teutſchland; deren Hꝛ. Profeſſor Megerlin. eini⸗ 
ge anfüͤhret / und auch mich erinnere / deren Behauptung in einer Diſputa 
tion zu Gieſſen gefehen zu haben Imgleichen auch der ſel. Hꝛ. Senior Ha- 
vemannus zu Stade in feiner Aſtræa die Gyration, oder Umlauff des Erd» 
bodens um ſein eigenes oder inneres Centrum aus H. Schrifft behauptet; 
wie deſſen auch oben in den Hypotheſibus Aſtronomicis gedacht worden. 
F. 7. Die jenige aber! welche bey der uͤbertrefflichen Harmoni des 
heuttaͤgigen Copernicaniſchen Welt⸗Gebaͤudes mit denen fd vielen Vorti- 
cibus oder Welt⸗Wirbeln / dennoch die Ptolomaiſche / der gantzen Natur 
zu wider fenndeHypothefin annehmen / werden bloß und allein durch die 
Autoritãt der H. Schrifft zuruͤcke gehalten / und diß aus der vorgefaßten 
Meynung / daß dieſelbe die Erde für das unbewegliche Centrum der gan⸗ 
gen Welt mache / und der Sonnen einen raͤumlichen Umlauff um die Erde 
aneigne; ſo gar / daß auch P. Ricciolus in ſeiner Aſtronomia Reformata 
libr r. in feinem A ppendice ad cap. xVIl. Propoſit. IV. außdrücklich 
meldet: Der Sonnen Bewegung und der Erden Unbeweglichkeit ſolle al⸗ 
lein um der Autoritat der H. Schrifft gelehret werden / wann auch ſchon 
die Grunde / fo aus dem natürlichen Liecht beygebracht werden / für beyder⸗ 
ey Meynung einander die Wage hielten 
g. 8. Ich nehme nun dieſen Satz des Riccioli pro rato an / wann 
er loc. cit: meldet: In quavis controverſia, illa cæteris paribus pars 
eſt eligenda, pro qua ſtat Sacræ * Autoritas, &c. das iſt: In dein 
| 3 en 


jeden Streit⸗Sach / iſt die jenige Parthey / wo uͤbriges einſtimmig / anzu⸗ 
nehmen / auff deren Seiten die Autoritaͤt der Heil Schrifft ſtehet. Und 
wann laut der lateiniſchen Actorum Philofophicorum Anglicorum im 
Monat Junio 1665. pag. f. RT p. Faber S. J. Pœnitentiarius 
S. Petri zu Rom meldet: Es habe ſich nemlich die Inquiſition nicht abfo- 
lutè declarut / daß die Schrifftſtellen eben buchſtaͤblich verſtanden werden 
müßten, indeme die Kirche wol eine andere / der vorigen zu wider lauffende 
Declaration ertheilen koͤnte; falls der Lauff des Erdbodens gründlich aus 
der Natur bewieſen werden ſolte / ꝛc. Wie viel mehr ſolte dann vermeldte 
Inquiſition die Copernicaniſche Meynung / wo nicht injungnen / doch 
frey toleriꝛen und dulden / wann klar bewieſen wuͤrde / daß der Buchſtab 
der H. Schr fft ſelbſten coperniſiꝛe? 5 

. 9. In Erwegung deſſen / hoffe ich / daß denen Herren Theologis 
nicht mißfällig thun werde / wo der H. Schrifft ihre Autoritaͤt und buch⸗ 
ftäblichen Verſtand wider die jenige Copernicaner / fo dieſelbe durch Anz 
ſchmuͤtzung eines plebeiſchen Verſtandes zu denigrnen gepflogen / ich klaͤr⸗ 
lich defendizen / und doch das Copernicaniſche Syftema zum Behuff der 
Experientz zugleich behaupten werde; fo gar / daß ich ſpreche / es koͤnne die 
H Schrift in dieſer Materie nicht nach dem Buchſtaben erklaͤhret wer⸗ 
den / wo man nicht des Copernici Meynung und Parthey annehme. 


Das II. Capftelweiſet die drey erſtere Principiander Grund⸗ 
Stuͤcke oder Anfänge der geſam̃ten ſichtbaren Welt 
im erſten Chaos. 

g. 10. M nun dieſes zu bewerckſtelligen / und zu behaupten / fo laſſt uns 
| anfänglichen die erſtere Principia oder Grund - Stücke. dieſer 

2 ſichtbaren Welt / wie fie uns in der Moſaiſchen Hiftoria der 
Schoͤpffung vorgeſtellet werden / und der Natur gemaß ſeynd / behertzigen 
und kuͤrtzlich beſchauen; welche in dieſen Worten begriffen: Im Anfang 
ſchuff GOTT Hummel und Erden. 

F. 11. Dieſe zwey generalia principia Univerſi, oder zwey allge⸗ 
meine Grund» Stücke der gantzen Welt nennet Dr. D. Danckwart in ſei⸗ 
nem Medıcinalifchen Sieben⸗Geſtirn zu Hamburg / A. 1689 gedruckt / 
die erſtere zwey vera principia hypoſtatica, wahre weſentliche Anfänge 
aller es mit dieſer weitern Erklaͤhrung: Daß aus ſolchem Conju- 
gio oder Eheband dieſer zweyen principiorum Univerſalium, oder allge⸗ 
meinen Grund⸗Stuͤcken alle ſichtbare Coͤrper der Natur er 

eyn; 
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ſeyn; und waͤre dieſes edle Paar von den Philofophen nicht auffeinerley 
Art denominiꝛet und genennet / ſondern bald ignis & terra, Feuer und Erz 
de / bald calidum & frigidum, warm und kalt / bald lumen & tenebræ, 
Licht und Finſternis ꝛc. tituliret worden. Alle dieſe Männer erkennen jenes 
für das Principium agens & maſculum, wuͤrckendund marnlich; dieſes 
ür das patiens und feemininum „ leidend und weiblich; jenes für incu- 

um und ſuperius, obere / dieſes für das ſuccubum und ınferius, untere / 
welches letztere gleichfam wie in einer matrice oder Baͤrmutter des erſten 
influxum oder Infſuß avide oder begierlich recipiꝛet oder empfaͤnget; 
und werden dieſelben von Moſes / der feine Philofophiam ſupernaturalem 
und naturalem uͤbernatuͤrliche und natürliche Weißheit aus göttlicher Er⸗ 
leuchtung empfangen / nicht ohne Urſach Him̃el und Erden genenet. Sins 
mahln wie D. Calov. in ſeinen Biblis illuſtr. p. 2 19. b. erweiſet / das Wort: 


Dr (Schamajim) Himmel / fo viel heiffe als das Obere; In deme 


klare Anzeigung obhanden / daß es herſtam̃e aus einer Wurtzel / ſo zwar im 
Hebraiſmo nicht mehr gebraͤuchlich / nemlich von oO chamah) deſſen 
Bedeutung aus dem Arabiſmo, als einer anverwandten Sprache / herge⸗ 
holet werden kan / in welcher ow (Schamah) fo viel heiſſet / als ſublimis, 
elatus, altus fuit; hoch und erhaben ſeyn; wie ſolches Aben Ezra, Fagius, 
Erpenius, Hottingerus ‚ Pocokius, und andere Philologi angemercket. 
Hinwiederum Y (ærez) Erde herſtam̃e / von deren anitzo im Hebraiſmo 
nicht mehr gebräuchlichen Wurtzel ' (araz ) deſſen Bedeutung auch 
aus dem anverwandten Arabiſmo geholet / fo viel heiſſe als (Aradza) humi- 
lis, depreſſus fuit, niedrig / oder niedergedruckt ſeyn. 

Welche durch die Arabiſche Wurtzel angewieſene Differentz der 
Hoheit und Niedrigkeit bey Himel u. Erden alhier nicht eben aͤuſſerlich nach 
der bloſſen (Localırat oder Raͤumligkeit verſtanden werden muß; Aller⸗ 
maſſen ſo wol allbereits in dem erſten Chaos der anfaͤnglichen Schoͤpffung 
dieſe beyde hy poſlatiſche Principia oder weſentliche Grundſtuͤcke gemaͤnget 
geweſen / als auch annoch der Himmel das gantze Univerfum kraͤfftiglich 
durchdringet; ſondern es gehet ſolche Diflerentz / als eine Differentia gra- 
dualis, altioris und depreſſioris naturæ & perfectionis, auff die innerlis 
che Weſenheit derſelben anſelbſten; Wie daß nemlich der Himel eine weit 
höhere / lubtilere / und hoͤchſt⸗ wuͤrckſame Lichts⸗Nalur habe; die Erde a⸗ 
ber ſeye einer ſehr niedrigen / craſſen Magnetiſch⸗anziehender und finftern 
Cigenſchafft; ſie mogen gleich des Orts halben unter einander ſeyn wo ſie 
wollen; Gleich wie guch von dem allerhoͤchſten / reineſten / e 
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und allſehenden GOTT ſtehet / daß er ſich hoch geſetzet habe / Pl. 1 3. v. 7. 
und doch nicht ferne iſt von einem jeglichen unter uns / Accor. 17. v. 27. 

g. 12. Zwiſchen dieſen beyden univerfalibus conjugibus Naturæ, 
oder zwey allgemeinem Ehe⸗Paar der Natur / iſt ein comune Vinculum, 
allgemeines Band / oder vielmehr principium commune, welches auch 
gleichbalden im 1. verſ. des 1. Cap. Geneſ mit ſpecificiꝛet wird / nemlich 
das Waſſer / von deme beydes Sim̃el und Erden participnen ; auff daß 
dieſe beyde weſentliche Principia oder Grundſtüͤcke der Wuͤrckung halben 
einen Eingang in einander haben koͤnnen. Dann neben deme / daß der 
(Globus terraqveus oder) die Erd⸗Kugel aus Erde und Waſſer beſtehet / 
wie die Experientz klar beweiſet / und auch S. Petrus bezeuget / wie die Erde 
im Waſſer beſtehe / und alſo mit Waſſer eine Kugel mache; ſo iſt auch der 
Himmel (Schamajim) aus Waſſer (Majim) gemacht worden / wie der 
ſel. Arnd im aten Buch feines Chriſtenthums an weiſet / und auch das He⸗ 
braͤiſche Wort (neben obbemeldter Derivation) ſelbſten dieſe Erklaͤrung 
mit begreiffet / daß dahero R. Bechai meldet: Die Himmel ſind zu erſt ge⸗ 
ſchaffen / und heiſſen W (Schamajim) dieweil fie ſeind v (Eſch) 
und e (Majim) Feuer und Waſſer. Dahero auch im Berefchit 
Rabba in der ꝗten Section (citante Buxtorfio in Lexico) geleſen wird: 
Es habe der heilige gebenedeyete GO TT genommen Feuer und Waſſer / 
und ſie untereinander gemenget / und ſeyn dann aus ſolchen die Himmel 
gemacht worden / &c. 

Wie nun uhrſpruͤnglich im anfaͤnglichen Chao die zwey erſtere hypo⸗ 
ſtatiſche; alſo war auch dieſes dritte Commune Princıpium das Waſſer 
vermenget innen gelegen; und weil nachmals alles durch die Separation 
oder Scheidung / wie die Moſaiſche Hiſtoria lehret / nach und nach geord⸗ 
net worden / fo wurde auch dieſes dritte Commune Vinculum oder allge⸗ 
meine Band / deſſen vornehmbſte Eigenſchafft in der Fluidität e 
keit beſtehet / in der Scheidung in die ſubtilere und dickere Theile zu kuͤffti⸗ 
gem Gebrauch vertheilet. Je reiner dann der eine Theil geworden / jelpi- 
ritaler oder geiſtigerund weniger ſichtbar er auch ward / und hingegen wurde 
der andere Theil fo viel ſichtbarer und offenbarer / als viel dicker er geworden 
war. Dahero das Elementariſche Waſſer / worinnen die Fiſche mit ihrem 
Floß Federn weben und ſchwimmen / dicker als unſere Lufft iſt / in welchem 
die Voͤgel mit ihren Fittichen gleichſam ſchwimmen oder fliegen; aller⸗ 
maſſen dann auch beedes von Fiſchen und Voͤgeln ſtehet / daß ſie aus dem 
Waſſer geſchaffen worden / Genel. r. v. 20. Und hierauff iſt weiter - 

tilifi- 
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ilifizet die Tieffe oder Etcheriſche Lufft / als ein noch ſubtiler und weniger 
ſichtbar Waſſer; Am aller ſubtileſten aber das Waſſer uber der Veſte / 
Tefte Lyra, welches eben das Chryſtalliniſche Meer iſt / deſſen die Offen⸗ 
barung 8. Johannis fo vielmahl gedencket / darinnen die Außerwehlte in der 
Aufferſtehung fich befinden werden. Und faͤllet alſo die beſorgte Gravität 
dieſer aqvarum ſupracœleſtium wegen ihrer Subtilheie gantz hinweg. 
Daß aber dieſe beſagte Fluores oder Fluͤßigkeiten alle: nemlich das Ele⸗ 
mentariſche Waſſer / die Atmoſphaͤriſche Lufft / der Ether, oder zarte Him⸗ 
mels⸗Lufft / und die Aquæ fupraceleftes oder überhimmlifche Waſſer: 
unter das allgemeine oder comune principiũ univerfi gehöre / bezeuget die 
Fluidität oder geichtflͤßigkeit worinen fie alle miteinander uͤbereinkommen. 

Dieſes Commune Principium des Waſſers / worüber der H. Geiſt 
mit ſeiner Allmaͤchtigen Krafft und Allkraͤfftiger Fecundation geſchwwebet / 
haben auch die verftändige Chy miei jederzeit für die materiam primam 
oder communem erkandt / fo gar / daß auch der ſel. Arnd ſagt: Es wuͤſten 
alle Philoſophi, daß auch die Gewaͤchſe der Mineralien und Metallen alle 
Waſſer ſeyn / und ihre primam materiam im Waſſer haben. Beſi 
Ehriſtenth IV. Buch S. Cap. G 
8. 13. Aus dieſem com̃uni principio uñ denen zwey obbemeldtenprin- 
cipiis hypoſtaticis (welche terminos von. Danckwart wir oben entlehnet / 
und wegen ihrer Tauglichkeit auch imer behalten werden) ſeind nachmals 
die corpora macrocoſmica, nemlich laut der Moſaiſchen Erzehlung / die O / 
Sternen und die Erde / dichter incorporirt und conglobirt worden. 
Wie nun beſagte Hypoſtatiſche principia an der Zahl zwey ſeind / habende 
ein drittes commune principium : gꝗlſo find auch die daraus gewordene 
principiata eye zweyerley Geſchlechts. Das eine (welches 
dem Cartheſianiſchen Elemento primo reſpondizet) iſt aus OO 
(Schamajim ) Simmel / das iſt / aus v und DD (Elch und Majim) 
Feuer und Waſſer dichter conglobiꝛet und in viele ( Globos Lucidos) 
Licht⸗Kugel diſtinguizet worden / teſte Eſtio. Solche globi lucidi sder 
celeftes, das iſt / lichte Himmels Kugeln ſeind die Sonne und andere 
Firſternen / welche daherd im Buch der Weißheit , gx, Ster⸗ 
nen genennet werden / die da helle Flammen haben / Sap. 17. v. 5. Das 
andere Geſchlecht (weiches dem Carteſianiſchen Elemento tertio reſpon- 
diet) iſt aus Erde und Waſſer dichter conglobiꝛet / und in Globos Opa- 
cos diftinguiget worden. Dan en, 5 terreſtres, — 
i end n u obo ferragveo 
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planeten; von welchen offenbar / daß ſie an ſich ſelbſten kein Licht noch 
Schein haben / ſondern ſo viel leuchten / als weit ſie von jenen hell⸗flam⸗ 
menden Sternen erleuchtet werden; wie ſolches an dem Mond durch 
eee e daß er an fich ſelbſten ein finſteres Corpus ſeye / ſo ſeine 
erg und Thaͤler / Erd und Waſſer habe; ja auch an andern Planeten 
bereits wahrnomen wird. Dieſe Globi beiderley Geſchlechts / nemlich / 
lucidi und tenebricoſi, oder cœleſtes und terreſtres, lichte und finſtere / 
himmliſche und irꝛdiſche Kugeln / haben dann zu ihrem communi vehi- 
culo das leichtfluͤßige und dünnes Etherifche Waſſer / welches dem Car⸗ 
teſianiſchen Elemento ſecundo reſpondiꝛet. 8 
9. 14 Das zweyte Geſchlecht der globorum terreftrium oder Erd⸗ 
Kugein an den Planeten noch deutlicher zu erlaͤutern / To iſt ohne Streit / 
daß ſolche Planeten an ſich felbften und native keine Sternen des erſten 
Geſchlechts / das iſt keines wegs feuer waͤſſriger oder hell flammender 
Natur ſeind. Nun wird aber in der geſam̃ten ztherifchen oder Lufft⸗fluͤßi⸗ 
gen Tieffe bey denen benambſten Mundi principiis univerſaliſſimis oder 
allgemeinen Grundſtuͤcken der Welt keines weiter als Erde und Waſſer in 
der Hiftoria Mofaica Creationis erzehlet und benambſet; Ergoͤ fomüffen 
fie nothwendig auch aus Erd und Waſſer beſtehen / und alſo Erd⸗waͤſſe⸗ 
rig ſeyn / weil ſonſten nichts uͤbrig iſt; und folglich / wie jene / nemlich die 
globi lucidi cœleſtes, die Seuer⸗waͤſſerige Kugeln / oder hell⸗flam⸗ 
mende Sternen das erſte Geſchlecht oder principia rerum hypoſtatica 
activa machen muͤſſen hergegen dieſe / nemlich die globi opaciterreftres, 
die Erd⸗ waͤſſerige Kugeln / oder finſtere Planeten / das zweyte Ge⸗ 
ſchlechte oder die bedittene Principia rerum hypoftatica paſſiva außma⸗ 
chen / for daß den Planeten auch das Hebraͤiſche Wart y (ærædz) terra 
oder Erde zukomet. Dann ob diß Wort gleich auch ſonſten feinen Plura- 
lem zu weilen hat / fo iſts doch ein nomen collectivum, welches auch im 
Singulari numero von mehrern außgeſprochen wird / und vielfältig 
ſtehet 5 (col- haaræz) omnis terra, alle Land oder Erden; Wie 
dann Buxtorfius deutlich unterſcheidet / meldende: n (Thevel) fee 
terra habitabilis die bewohnte Erde; XVI (erzez) aber general pder all⸗ 
gemein. Gegentheils aber / falls man dieſes zweyte principium macro- 
cofmicum univerſaliſimum nur für unfern Erdboden allein außlegen 
wolte / ſo wuͤrde / wider den erſten Grund⸗Satz der H. Schrifft auff ſolche 
Weiſe vielmehr ein popularis ſenſus auff ebuͤrdet / da nemlich das uner⸗ 
maßliche Wel⸗Gebaͤude im Text in zwey Haupt⸗Theil / nemlich in Himel 
und 
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und Erden bertheilet wird; als ob folche diftribution daher ruhte / weil et 
dem Pöfel/ fo nur nach den aͤuſſerlichen Sinnen urtheilet / als zwey groſſe 
Haupt⸗Stuͤcke der gantzen Welt vorkomme; eigentlich aber ſo viel geſagt 
waͤre / als ſeye die Welt / deren Tieffe und Abgrund unermaͤßlich / gerheilet 
oder zerſtüͤcket in Himmel welcher den unſäglichen groſſen Theil machet / 
und in dieſes unſer kleines Erd-Stäublein (dann ſo iſt dieſe Erde gegen dem 
Himmel zu rechnen /) welches ja gantz popular gere det wäre. Zu geſchwei⸗ 
gen / daß der Planeten Grund⸗Stuͤcke in der Moſaiſchen Creation außge⸗ 
ſaſſen worden wären. 


Das III. Capitel deductet hierais die Carthefianifche drey 
klementa, nach den z. erſten Tagen der Schoͤpffung in ih⸗ 
rer Separation, jedochaunoch oͤhne ihre Conglobation. 


9. 15. M reich wie aber nun die gefarhte 4 rec hien ma,, oder Planet⸗ 

97) Sternen gleich Anfangs der materialiſchen Schoͤpffung / eh 

aud daf das zarte erſtere dicht / Lux primigenia genannt / (ſo 
nachmals hin u. wieder in lichtflamige Centra oder Firſternẽ conglo- 
bitt worde) aus dem H im̃el oder Principio hypoftatico univerfi activo 
producizet ward / in der damals noch finſter geweſenen Tieffe / finſtere / vuͤſte 
und leere Erden waren; Welche Finſternis nach D. Waßmuths Rech⸗ 
nung faft 6. Stund lang gedauret: Alſo iſt ihnen von derſelben die Tunckel⸗ 
heit biß anhero verblieben / kraft obbemeldter offenbahren Experientz, Wo⸗ 
mit auch der H. Apoſtel Judas / deſſen Epiſtel Clemens Alexandrinus, 
Origenes, Epiphanius, Athanafius,Gregorius Nazianzenus Oecu- 
menius, Ephrem Syrus, Cyprianus, Tertullianus, Hieronymus, Am- 
broſius, Auguſtinus, Ruffinus, Philaſtrius, Caffianus, Proſper, Gelafi- 
us, Fulgentius, Primaſius, Gre orius Magnus, Beda, Rabanus ‚Re« 
migius und viele andere jederzeit für Canoniſch erkant haben / ubereinzu⸗ 
ſtimmen ſcheinet / meldende vers. 13. aetgeg v Nö , 5g 0 80% O. 18 
raurus mage eig mV dtr. i. e. Ade Sternen / denen (wie es D. 
Luther verteutſchet) das Tunckel der Finſternis behalten iſt in Ewigkeit. 
Alda der Apoſtel Judas die falſche dehrer wegen der Blindheit und Finſter⸗ 
nis ihres Hertzens bey ihrem aͤuſſerlichen Schein oder Glaſt mit den fin⸗ 
ſtern Planeten des Himmels nach Außlegung Bedæ, Oecumenil, Corne- 
lii à Lapide, Menochſi, Grotii, Eſtii und anderer Theologorum, ver- 
gleicher. Und ob wohln das Predicatum (nemlich: Denen das Tunckel 
der Finſternis behalten iſt in See zu dem Subjecto der ſaſchen dern 
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pheten ſich applicizet; Wie es denn auch der H. Apoſtel Petrus / der in 
vielen Stücken doch ohne Vergleichung mit den irrigen Sternen) die 
Worte der Epiſtel Judaͤbbehaͤlt / denen falſchen Apoſteln zuſchreibet / wel⸗ 
che Außlaſſung klar anweiſet / daß es Petrus viel ehender aus Judaͤ / nicht 
aber Judas aus Petri Epiſtel / wo es nicht vielmehr durch göttliche Infpira- 
tion beyderſeits beſchehen / die Worte excerpiꝛet habe; So iſt es doch bey 
St. Juda eben das jenige prædicat / worinnen die falſche Apoſteln und 
Laͤuffere mit den N werden koͤnnen; und reymet ſich 
auch im Griechiſchen Text ( bevorab / weil fie auch die Arabiſche Verſion 
Stellas caliginoſas, tunckele Sternen nennet/) wegen des zuvor aus der 
Schoͤpffung deducizten Grundes directè und eigentlich auff die Planeten / 
da ſich der Text von Wort zu Wort alſo verteutſchen laͤſſt ee e 
nen / denen das Tunckel der Kinſternis in dieſe Welt behalten 
worden iſt. Allermaſſen auch das 1 in H. Schrifft mehrfältig von 
dieſer Welt und Zeit gebraucht wird / ex. gr. Joh. 9. v. 32. Actor. 3. v. 2c. 
Hebr. 1. v. 2. cap. 1 1. v. 3. &c. und auch das Wort vrjgeny ein Præte- 
ritum perfectum paſſivum iſt / und von einem vergangenen Termin re⸗ 
det / ſo daß St. Judas gleich ſam ſprechen wil: Gleich wie die Planet⸗ 
Sternen / welche gleich Anfangs ihrer coͤrperlichen oder materialiſchen 
Schoͤpffung / finſtere / wuͤſte und leere Erden geweſen / auch in ihrer 
nachmahls erfolgten aͤuſſerlichen Beleuchtung / ſo fie zwar von auſſen 
von denen hell⸗flammigen Sternen empfangen / dennoch die Tun⸗ 
ckelheit der Finſternis für und an fich felbften auch in dieſe Welt behalten / 
und kein inngebohrnes lebendiges Licht und helle haben: Alſo ermangele⸗ 
ten auch die falſche Apoſtel und ungeſandte Lauffer / welche von ihrer fleiſch⸗ 
lichen Geburt an / nicht allein Kinder des Zovns ſeynd / ſondern auch von An⸗ 
beginn in Blindheit und Finſternis des Hertzens leben / des wahren Lichtes 
aber der Weißheit / welches einig aus der innerlichen Wiedergeburt her⸗ 
ſtammen kan / gantz ermanglen / und nur des aͤuſſerlichen e 
Lichts genieſſen; anbey aber behalten ſie in ihrem Hertzen die Tunckel⸗ 
heit der Finſterms in Ewigkeit. . 

Daß aber einige durch ſoſche ve Sternen die naͤchtliche Irrwi⸗ 

ſche verſtehen / ſt mir nicht unbekant; Ob aber die Worte aste M, 
704, welche ſonſten bey allen Griechiſchen Aſtronomis und andern Auto- 
ribus den stellis cœli erraticis, den Planet⸗Sternen attribuiꝛet werden / 
auff ſolche zerſtaͤubliche nächtliche Irꝛwwiſche ſich reymen / ift bey reiffer Er⸗ 
wegung des Grecifmi ncht glaubhafft / und wol ohne Exempel in 1285 
rie⸗ 
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Griechiſchen Scribenten. So nennet auch Ariftoteles die ignea meteo· 
ra, ſeurige Lufft⸗ Zeichen / nicht Murg ſtellas erraticzs, wie D. Pomari- 
us und Tirinus meynen / ſondern actes Aa M und Ara, ftel- 

las discurrentes & proſilientes, umfahrende und ſchieſſende Sternen. 
g. 16. Wann nun klar und offenbar wie die Globi lucidi cœleſtes, 
oder hell flamende Himmels⸗Kugeln zum Bildnis der göttlichen Trinitaͤt 
ſonderheitlich dieſe dreyerley Krafften haben: Daß ſie 1. leuchten oder ihre 
Lichts ⸗Strahlen außſtreuen und com municien. 2. Erwaͤrmen; und dan 
3. Bewegen; Und folglich Gegentheils die Globi caliginoſi terreſtres, 
die tunckele Erd⸗Kugeln oder Planeten 1. ſolche helle Strahlen zu ihrer Of 
fenbahrung in und an ſich ziehen; 2. Ihre kalte Natur erwärmen laſſen; 
und dan z. aus einer magnetiſchen Sucht und Begierde zu ihrer Schwan⸗ 
gerung hierdurch erweckt und bewegt werden; ſo iſt unnoͤthig zu fragen: 
Ob und warum die ſe Corpora Macrocoſmica beyderlen Geſchlechts / je: 
ne als virtutes activæ, oder kraͤfftige Wuͤrckere / dieſe aber als potentie 
receptive,oder anziehende Kraͤffte dermaſſen in einander inqualizen? Und 
das Zufragen iſt fo viel weniger noͤrhig / wann erwogen wird / daß ſolches von 
ihrem urſpruͤnglichen Chaos herruͤhre / da das primordiale: principium 
cœleſte activum hypoſtaticum, das anfangliche wuͤrckſam⸗weſentliches 
Simmels⸗Element annoch wie ein lebendiger und huͤpffender Embryo 
in dem principio terreſtri paſſivo hypoſtatico in dem leydenden weſentli⸗ 
chen Erden⸗Element wie in einer Matrice oder Baͤrmutter geſtecket; 
und nachmals durch den all⸗kraͤfftigen Geiſte Gottes jenes kraͤfftig⸗ 
wuͤrckende Grundſtuͤcke / nemlich der Himel mit feinen Licht⸗Kraͤfften 
aus den andern und irꝛdiſchen Grundſtucken heraus gezogen / ſepariꝛet und 
in gewiſſe Licht⸗Centra figiꝛet worden; Da dann nicht allein bey derfinſtern 
Erde oder Planetiſchen Particuln nach jenem eine beharrliche Sucht / Hun⸗ 
ger oder Begierde / und Magnetiſch anziehende Krafft hinterblieben; ſon⸗ 
ern auch bey denen aufgejogenen fo herrlichen und Wan en Licht⸗Thei⸗ 
len eine hell leuchtende erwaͤrmende und bewegende Außlrahlung biß in ih⸗ 
re Matricem oder Mutter / woraus fie außgebohren worden / erſolget; Wie 
ſehr aber folche Matrix oder Mutter nach — entzogenen und wieder em⸗ 
pfundenen Lichts⸗Kraͤfften ringet und dringet / ſo wil ſich doch die außgebor⸗ 
ne Lichts⸗Krafft nicht mehr einfchlieffen laſſen von der finfteen Erde; und 
hieraus erſcheinet / wie das Wachßthum der Pflantzen effectuſzet werde. 
Dañ nach deme EOTT der HERR am erſten Tag in dem anfanglichen 
Chaos die beyde Principia a oder wefentliche zwey ee 
C3 s 
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des Lichts und der Finſternis ſepariꝛet / und am andern Tag auch das Prin ⸗ 
cipium commune des Waſſers ordentlich unterſchieden / das ſubtile von 
dem groben außgezogen / und am dritten Tag das grobe Elementariſche 
Waſſer in ſeine alveos und Waſſer⸗Graͤbe von den trockenen theilen abge⸗ 
ſondert; fo mußten auch an ſolchem dritten Tag aus dem Principio pafli- 
vo der ſonſten finſtern Erden ſchoͤne Blumen / Graß und Kraͤuter an das 
Licht hervorkommen. Genel. f. v. 313. Wie nun dieſes in der Creati- 
on biß dahin auff einander gefolget: alſo wann wir den Wachßthum bey 
jetziger Zeit der Conſervation als einer beharrenden Schoͤpffung beſichti⸗ 
gen findet ſichs / daß ob gleich die Soñe / im Winter uͤber unferm Horizont 
täglich aufgehet / fo ift doch der Erden Matrix gleichſam erſtorben / und wird 
noch darzu mit gefrornem aaa oder Schnee bedecket; Im Fruͤhling as 
ber / da das Licht Höher auffzugehen begonnen / muß nicht allein das Schnee⸗ 
Waſſer abgehen / ſondern es wird auch die Matrix oder die fo genañte Baͤr⸗ 
mutter des Principii paſſivi der Erden vom Principio activo des Lichts 
empfindlich erweckt / daß die Effluvia lueis von ſolcher Matrice begierlich 
eingeſauget / und ſie davon geſchwaͤngert wird. Alldieweil aber / wie obbe⸗ 
meidet / die Lichts⸗Kraͤff tẽ von der Matrice allzuſebr gezogen werden / un 
ſie doch nicht mehr in Finſternis eingeſchloſſen ſeyn wollen / weichen ſie imer 
zuruͤck; Die irrdiſche Sucht / Begierde und Hunger aber hangt ſich mit 
ihren (particulis terreftribus) Erd⸗Stuͤckchen den lucidis refugientibus, 
oder zuruck; fliehenden eicht⸗Theilgen immer an / und laͤſſt ſich mit uber ſich 
ziehen / woraus die Stengel und Blätter der Kräuter / von dem Licht im 
Ringen gruͤn gefaͤrbet erwachſen / biß endlich die jrꝛdiſche Sucht gnugſam 
geſchwaͤngert eme ſchoͤne Blum krieget / und nicht höher zu ſteigen vermoͤ⸗ 
gende / ihre Fruͤchten bringet / und durch die hell⸗ſtrahlende Sonne zeitiget / 
und weil dann ihr Hunger geſpeiſet / und alſo die fernere Begierde vergehet / 
vergehet auch ihre Krafft (weil fie keine andere iſt / als begehren) und wird 
matt / daß ſie ihre Fruͤchten fallen laſſen muß mit dem Herbſt; oder fo viel 
ehender / als ſchwaͤcher das Kraut / und ſchneller es gewachſen. So muß 
dann in dem Licht⸗ Centro ihr Geiſt und Leben reſidizen; Und wann 
GOTZ ſolchen feinen Odem heraus laͤſſet / fo werden alle wachſende Di» 
ge geſchaffen / und die Geſtalt der Erden verneuret / Pfalm. 104. v. 30 
Wanner ader ihren Odem (welcher nemiich durch die magnetifche Inzie⸗ 
hung im Schwaͤngern ihr Odem worden iſt / weg nimmet / ſo muͤſſen die 
gewachſene Geſchoͤpffe wieder vergehen und ſtaub werden / v. 29. or⸗ 
qus offenbar / es ruͤhre aus der wahrhafftigen debhafftigkeit her / daß er 
eyd⸗ 
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beydſeitige (Corpora Macrocoſmica) groſſe Welt⸗Cörper als zweyerley 
Geſchlechts wegen ihres urſpruͤnglichen zweyfachen Principii durch das 
Vehiculum des communis Principii fluidi, wuͤrcklich und in der That 
einander empfinden; unerachtet derſelben inere Lebhaftigkeit von den Car- 
thefianern / welche alle Bewegung denen unterſchiedlichen Figuren der 
Welt⸗Staͤublein allein zuſchreiben / weder gelehret noch geglaͤubet wird; fo 
gar / daß ſie auch aus den wahrhafftig lebenden Thieren bie Uhrwercke 
der Natur machen / welche von einer innerlichen Waͤrme alfo verſchiedent⸗ 
lich nach Unterſcheid ihrer Organorum bewegt werden ſollen; welche 
doch durch derſelben Sinnlichkeit / Argliſtigkeit / Memori und Traͤume / 
u. g. m. koͤnnen widerleget werden. Uber diß / weil der allmaͤchtige Geiſt 
GOTTES / der vom Vater und Sohn als ein lebendiger Athem 
ewig außgehet ) und auch mit feiner lebendig machenden Krafft übeg dem 
allgemeinen Principio univerfi dem Waſſer geſchwebet / nicht ein 
GO der Todten / ſondern der Lebendigen / ja das weſentlche Leben 
beben iſt / ſo liſt unmüglich / daß feine Sefehönfe urſpruͤnglich ohne Les 
en. hätten mögen geſchaffen werden / und waͤre wider feine Natur und 
Weſenheit geweſen / etwasſbloß materialsfches und fonder Leben ſehen⸗ 
des Geſchoͤpffe zu machen; welches Grund⸗Sluͤcke wol zu bedencken gabe, 
Die jenige Curiofi aber / welche die cauſas rerum nur per microfcopica 
Experimenta einſehen wollen / werden weiter nichts finden / als die bewegte 
Organa, aber das Leben ſelbſten damit in Ewigkeit nicht ſehen; Da doch / 
wann kein wahres Leben innen waͤre / dieſe blinde Staͤublein / wenn fie auch 
Kaden bewegt wuͤrden / allezeit ſich bald wieder zu ſeiner Ruhe bege⸗ 
en wuͤrden / ſie möchten auch fo ungleich fig urizet ſeyn als fie immer wolten / 
weil ſie weder hieher noch dorthin keine Propenfion in ihrer unempfindli⸗ 
chen Materialität hatten; und wuͤrden alle Vortices Mundi in eine laute⸗ 
re Ruhe gerathen. a 
Weit eine beſſere Einſicht haben die wahre HEN Philofophi 
gehabt / welchen der Grund des Lebens gantz offen geſtanden / daß ſie wol ges 
ſehen / wie / wann ſie ihre Chymifche Antimonialifche Erde / ærædz oder 
Ertze in ihrem groſſen Hunger / nachdeme ſie von ihrem Mercurialiſchen 
Waſſer centraliter beſeuchtet / und heyde Theile zuvor von ihren alluſehr 
congeligten Coagulo ſolvint / und ihre widerliche terreftreität abgeſchie⸗ 
den worden / mit dem Solariſchen ſpiritu imprægnizet haben; Hierauff 
die über die maſſen herꝛliche Generation, und in einer erneuerten Coagu- 
lation deren Fruͤchten Multiplication in einer wahren Lebhafftigkeit 
erfolget ſeye. Gnug vom Leben und Wachßihum. 


| e 
Das 1 v. Capitel ſchreitet zum vierdten Tagewerck / von 
Conglobation und Ordination der Himmels Lichter / als fie 
Lichter ſeynd / betreffend ihren Reſpectum generalem 
unter einander. 

9.17. Achderne nun dieſe zwey Principia und principiatahypofta- 
tica Macrocofmi beyderley Geſchlechts ſamt Are commu- 
ni principio fluido, in ihrer Natur und Eſſe abloluto in den 
z. erſten Tag⸗Wercken conſtituiꝛet / und in der Hiftoria Creationis v. x- 
10. ſammt gehöriger Separation des Lichts und Finſternis des Waſſers 
über und unter der Veſten / wie auch des Waſſers und Trockenen / doch an 
noch ſonder beſchehener fpecialer Ordinirung der Globorum Macro: 
coſmicorum, fur erzehlet worden; Zumahln auch v. 11.12. 3. die Foe- 
cundation, wie beſagt / erſolget nach deme der Geiſt Gottes auff dem com- 
muni rerum principio dem Waſſer allkraͤfftiglich ſchwebende / ſlche Glo- 
bos terraqueos fœcundiꝛet / daß fie alle allerley Kräuter herfuͤr brachten; 
So ſolget nach ſolcher generalen Beschreibung ihres Elle abfoluti, anitzo 
im aten Tag⸗Werck die Conftitution ihres Elle reſpectivi, wie nemlich 
die Corpora macro-cofmica conglobiꝛt / und dann durch harmoniſche 
Location in der gantzen Tieffe des Univerfi ordinnet / und untereinander 
in eine ſchoͤne Ordnung dermaſſen geſetzet worden damit fie einander als 
e nothduͤrfftiglich in der Beleuchtung und Wuͤrckung behülfflich ſeyn 
nten. 1 . 
i N 4g. Und wird erſtlich vers. 14. beſchrieben mutuus Luminari- 
um reſpectus genericè, das iſt: Wie fie alle insgemein unter einander 
entweder mit angeborner hell flammiger Außſtrahlung / oder wenig⸗ 
ſtens mit außwaͤrtiger Anleuchtung einer frembden Beſtrahlung als Lichter 
ſich gegen einander offenbahren / und hierdurch aneinander Zeichen Tag 

und Jahr geben / und Tag und Nacht unterſcheiden. 


Das V. Capitel beſchreibet den Neſpectum (pecialem der 
Himmels Lichter / als fie ichter dieſes unſers Erdbo⸗ 


ens ſeynd. 
9.19. Rauff folget nun nach den Generalibus der ſonderſame oder 
1 pecificus Reſpectus Luminarium mutuus, welcher in die⸗ 
wo fer Creations - Hiſtorie / Vermöge des 4. und sten Grundſa⸗ 
tzes / der eigentliche Zweck dieſer Moſaiſchen Erzehlung iſt / und faͤnget ſich 
an im 15. vers. alda und in den folgenden allein unſere Erde gemeynet 
f wird / 


e 

wird / und alſo in ſpecie die Luminaria noſtræ Telluris, die Simmelo⸗ 
Lichter / als fern fie unfere Erd» Kugel betreffen beginnen beſchrieben zu 
werden; und folget darauff in den uͤbrigen Tag⸗Wercken die Schoͤpffung 
aller Fiſche / Vögeln und Thieren / und zuletzt auch des Menſchen gel farht 
feinem Fall / Gericht und Verheiſſung; Wie dann der Menſch in fo weit 
der Haupt⸗Zweck der gantzen Bibliſchen Hiſtorie iſt / laut des 2. und zten 
Grund⸗Satzes. Unſers Orts haben wir hier nur von dem vierdten Tag⸗ 
Wercke zu reden. 

Daß aber alhier im 15. vers. der ſenſus ad terram noſtram fpecia- 
liter refpe&tivus ſich anfange / geben die Worte auch felbften an Hand: 
Und ſe yen Lichter an der Veſte des Himmels / daß fie ſcheinen 

Erden. Dann zuvor waren ſie ſchon in ſenſu generice reſpectivo 
beſchrieben / im vorgehenden verficul mit diefen Worten : Es werden 
Lichter an der Veſte des Him̃els / die da ſcheiden Tag u. Nacht / 
und geben Zeichen / Zeiten / Tag und Jahr. Und wäre der folgende 
verſicul nur tautologicè noch beygebracht / wo nicht im vorhergehenden 
vers auch auff andere Slobos planetarios und macrocofinicos, daß bey 
ihnen auch dergleichen Phenomena befhehen / reflectiꝛet und abgeſehen 
wurde; Wie dann nicht zu laͤugnen / daß auch in andern Globis und Pla⸗ 
neten ſich finde die Unterſcheid ung der Zeichen Zeiten, Tag und Jahr; wel⸗ 
ches in des tiefffinnigen Bullialdi Philolao Flar bewieſen wird / und auch hier 
bald folgen folle. | 5 

$. 20. Daß aber nun in dieſem 16. verſicul, da der ſenſus lumi- 
narium reſpectivus ſpecifſcus intimiꝛet wird die S. Schrift Soft und 
Mond duo luminaria pr terræ zwey Nun Lichter / daß ſie auf 
Erden ſcheinen / nennet; beſchicht ſolches keines wegs / wie die bißherige 


Copernicaner meiſtens ſagen wollen / bloß in ſenſu populari & ad ca- 

ptum Vulgi accommodato ‚fondern in gantz eigentlichem Verſtand und 

gantz gewiſſer Wahrheit / doch in ſenſu ad terram noſtram Er A 
pffu 


weil laut des Aten Grund Satzes die eigentliche Abſicht der Schoͤpffungs⸗ 
Hiſtorie auff dieſes Domicilium humanum! d. i. auf unſere Erd⸗Kugel 
gehet. Maaſſen hier nicht von dem Eſſe abfoluto oder ihrer innerlichen 
mole corporea, ſondern wie unſer Erdboden wegen der Beſcheinung kei⸗ 
ne geöffere Lichter / in ſo weit fie Lichtes find / habe denn Sonn und Mond / 
nemlich / ſo weit als fie ſcheinen ſollen auff dieſe Erden; Welcher 
reſpect dahero nicht ohne Urſach zweymahl im Text / als ein Hebraiſmus 
limitans, exprim iꝛet iſt vers. 15. und 16. damit man ja den Text wed auf 


ſenſum abſolutum noch auff 8 vertrehen ſolle. 
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Dann ratione molis corporeæ und in ſenſu abſoluto verdiente 
der Mond keines wegs den Namen eines groſſen Lichts / dieweil er weit klei⸗ 
ner iſt / als der kleineſten Firſternen einer immer ſeyn mag / die mit bloſſem 
Geſicht geſehen werden mögen; wie alle wiſſen / die nur die Anfänge der 
Theoriſchen Aſtronomiæ gelernet haben; und wuͤrde viel ehender unſere 
Erdkugel ein Luminare Magnum ſeyn / weil bekant / wie dieſelbe groͤſſer als 
der Mond / ſo gar / daß fie viel ſtaͤrcker die Nacht des Monds / das iſt / ſeinen 
verfinſterten Theil / ſonderlich zur Zeit des Neu⸗Monds / da das finſtere 
Monds⸗Hemiſphærium directè dem illuminiꝛten Hemiſphærio terreſtri 
zu Geſichte ſtehet / zu beleuchten pfleget; welches denen Aſtronomiſchen 
Him̃els⸗Beſchauern / beſonders denen / ſo fich der Fern⸗Glaͤſer bedienen / 
nicht unbekant / ſondern wol bewuſt iſt. Zu dem fo ift kein Planet in feinem Eſſe 
abfoluto ein Nicht / ſondern vielmehr / gleich unſerm Erdboden / Lichts⸗ 
beduͤrfftig / und an ſich ſelbſten finſter und ein tunckler Coͤyper / wie oben 
ſchon gnugſam erwehnet worden; Dahero hier das Klein und Groß 
nicht auf den Coͤrper / ſondern auff den Licht⸗Schein feine Abſicht hat. 

H. 21. Wann aber die Copernicaner hieraus einen ſenſum vulga- 
rem man wolten / würden ſie / fo viel an ihnen iſt / der göttlichen Weiß⸗ 
heit ungütlich thun / vermeynende / die H. Schrift heiſſe Son und Mond nur 
darum zwey groſſe Eichter / weil ſie der Poͤſel wegen aͤuſſerlichen optifche 
Anſehens für die groͤſſeſte Coͤrper einbilde / und ſich alſo der Geiſt GOttes 
nach dem captu Vulgi richte und accommodize / wider den erſten Grund⸗ 
Satz. Aber dgs iſt eitel und falſch. Dann ſo es nur de externa apparen 
tia. vom bloſſen aͤuſſerlichen Anſehen / da nach dem angulo viſionis optico 
Sonn und Mond groͤſſer als andere Sternen / und zwar / Vermoͤg ihrer 
Diametrorum vifibilium æquabilium, fie beyde einander gleich erſchei⸗ 
nen / zu verſtehen wäre / ſo würde es nichtheiſſen: Ein groß Licht / das 
den Tag / und ein klein Licht / das die Nacht regire; indem fie in 
gleicher Groͤſſe erſcheinen / vielmehr iſt hieraus / klar und offenbar / daß ſie we⸗ 
gen des Scheinens / Luminaria magna, und zwar Luminaria magna 
terræ ſeyn / daß fie auf Erden ſcheinen / weil keiner von andern Sternen mes 
gen alzu groſſer Entlegenheit die Erde fo kraͤfftig beleuchten kan / wie Sonn 
und Mond / 1 die Sonn wegen feiner helkflammenden Natur weit beſ⸗ 
ſer und mehrers als der Mond / der es nur durch den entlehneten Wieder⸗ 
ſchein thut; Welches ja die gruͤndliche Wahrheit iſt und bleibet in und auß 
fer der Schrifft. Womit Calovius in ſeinen Biblis illuſtratis einſtim̃et: 
d& Luminaria magua dicuntur, id fieri ab uſu & oflicio,tüm 

quis 
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tüm quia nobis maximè lucent & diei ac notti præſunt, tim quiafunt 
maxime virtutis & efficaciæ in hæc inferiora. i. e. Daß O und Y groſi 
ſe Lichter heiſſen / beſchehe von wegen ihres Nutzen und Dienſtes / ſo wohl 
weil ſie uns hauptſaͤchlich leuchten / und dem Tag und Nacht vorſtehen / als 
auch weil fie auch von ſehr groſſer Krafft und Wuͤrckung ſeynd in dieſe uns 
tere Welt. Beſiehe loc. cit. p. 2 28. b. 3 
Das vl. Capitel ſchreitet von der Iſummation oder Beleuch- 
tung zu der Motion oder e der Ster. 
nen Statum & Motum, Stehen und Lauffen. 

9.22. Iß hieher haben wir die Natur des Lichts u. der Finſternis an 

den im̃els/ und Erden⸗Rugeln / nach Anleitung der H. 
u Schal beedes in ihrem Eſſe abfoluto und reſpectivo gene- 
ricè und fpecifice beſichtiget; nun wollen wir auch ihr Stehen und 
Lauffen / ſo aus ihrer Natur herſtammet / betrachten. Gleich wie aber 
nun dieſe principiata Macrocoſmi hypoſtatica zweyerley Geſchlechts 
ſeind / wie F. 13. dieſes Capitels bereits angezeuget worden; alſo hat es 
auch nicht einerley Bewandtnus mit ihrer Bewegung. 

g. 23. Sintemahlen die Lichter / welche hell» flammender 
Natur en Sap. 17. v. 5. ſich räumlich (localiter) nicht bewegen / ſon⸗ 
dern an ihrem affignnten Ort ſtehen bleiben; jedoch / ob fie ſchon ihren Ort 
durch die Bewegung nicht räumen / fie gleichwoln in demſelben Loco fixo 
um 0 innerlichen Mittel⸗Puncten ſich umdraͤhen. Hergegen die 

e Planet⸗Sternen / welche ſich nur eines fremden Lichts zu bedie⸗ 
nen haben / lauffen von Ort zu Ort in einem Kreiß herum / doch mit dieſem 
Unterſcheid: daß die Haubt⸗ Planeten nebens ihrem räumlichen Fortlauff / 
zumahln auch um ihr inneres Centrum ſich umdrahen ; die Seiten⸗Plane⸗ 
ten aber / welche einigen Haubt⸗Planeten gleichſam wie Trabanten dienen / 
lauffen zwar auch räumlich fort / draͤhen ſich aber nicht um ihr inneres Cen- 
trum, ob ſie gleich ein wenig oſeilliꝛen oder ſchwengen. Die Urſache von 
dieſem allem wollen wir nun mit wenigem in H. Schrifft unterſuchen. 
Das VL Capitel beſchreibet in ſpecie der Soñen oder ſelbſt 

flammender Firſternen räumlichen Ruh ⸗Stand / und 
Centraliſche 4 er 
24. e Soñe und andere ſelbſt⸗ und hell flam̃ende Sternen 
7 Nee fixz ) bedarffen keines (locaſen) räumlichen Umlauffes 
um ein fremdes Centrum. > nachdem GOtt zu klarer b 
, 2 
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feiner Weiß heit / Guͤtigkeit / und Allmacht — Attribute 
durch des Lichtes dreyfache Krafften / den Schein / Waͤrmde / und Be⸗ 
8 wie hinten im teutſchen Carmine angedeutet wird / ſich erklären) 
in der Schöpffung durch fein kräfftiges Fiat das principium activum 
Hypoſtaticum des Lichts aus der Finſternis (oder aus der finſtern Matrice 
des im erſten Chao enthaltenen principii paſſivi Hypoſtatici, darinnen es 
als verſchlungen gelegen) heiſſen rfuͤr gehen / 2 Cor. 4. v. js. conferirt, mit 
Gen. 1,v.3 4. fo duͤrffte es nachgehends / nach erhaltenem dieſem Zweck 
bey denen hell⸗flammenden Licht⸗Kugeln weiter nichts / als daß fie an ihren 
gewieſen Ort als Lichter geſetzet wuͤrden / um in dem Hauſe dieſer Welt den 
andern cee zu leuchten. In maffen bey allen G Ott dahin gezwe⸗ 
cket / fie zu ſchaffen / um cx en Dawensvar BAsmueva zeyore'voy, Hebr. 1 1. 


v. 3. das iſt / aus unſichtbaren Dingen / ſichtbar zu werden. 

9. 25. Wolte man ſagen / die Sonne und hell⸗ flammende Ster⸗ 
nen muͤſten eben um dieſer Urſache willen raͤumlich umlauffen um die 
Faro oder finftere Planetiſche Erden beleuchten zu koͤnnen / fo würde 

cher eireular⸗ raͤumlicher Umlauff doch nur vergebens ſeyn / und die 
Planeten dennoch nicht um und um beleuchtet werden koͤnnen; es waͤre 


dann Sach / daß ſich die zu beleuchten ſeyende Planeten (wie dann beſchicht) 
zumalen auch um ihr eignes inneres Centrum umdraͤhen; wordurch aber 
allein ſchon dieſer finis obtinizet wird / und waͤre alſo der Motus Olis und 
fixarum localis alsdann nur ſuperfluus, oder überflüßig / wovon doch die 

Natur abhorrizet. 
$. 26. An ſtatt aber dieſes faperflui motüs localis hat GOtt der 
Sonnen und andern Fixſternen einen andern nobiliorem motum, 
nemlich gyrativum circa proprium centrum in eodem loco fixo geges 
ben / dardurch fie / als ſtetswuͤrckende Qvellbronnen aller Bewegung in der 
Natur und Creatur ihre kraͤfftige Wͤͤrckung in den gantzen Vorticem 
ihres Syftematis (deſſen Centrum fie beſitzen und machen) außuͤben / und 
das dritte principiatum commune macrofmicum ihres Wůrbels das iſt / 
die hoͤchſt flaßige und dünne Himmels ⸗Lufft um ſich umtreiben / und anbey 
durch den Auß⸗fluß ihrer Exhalationum lucidarum auch die Planeten und 
die Erde zur Gyration ſtimuliꝛen / und hiermit den Tag in allen Theilen des 
Planetiſch Coͤrpers fuccefive verurſachen; alſo das auch der Sonnen / 
wegen ſolcher Fräfftigen Stimulation und Ruͤttlung des Erdbodens / Datz 
durch derſelbe zur Gyration erweckt und der Tag verurſacht wird / mit eben 
maͤßigem (oder wol mit naͤherem) Recht der Tag auff Wan 
a vier 


IE 


ſchrieben werden mag; als mit welchem / doch in einer böfen Sache / die H. 
Schrifft dem König David den Todiſchlag Uriz , an deme er doch ſelbſten 
keine Hand (wie doch die Sonne ihre Krafft an die Erde) angeleget hatte / 
bloß um ſeiner Veranſtaltung und Intention willen beymeſſet. 

. 27. Der gelehrte Theologus D. Heinrich Morus beweiſt in ſei⸗ 
ner Expofitione Mercavæ mit fehr deutlichen Umſtaͤnden / wie in des Pros 
pheten Ezechiels Geſicht / welches in ſeinem erſten Capitel be ſchrieben wird / 
das Copernicanifche Syftema mit denen vorticibus Carteſianis augen- 
ſcheinlich entworffen ſeye. Alwo es der curioſe Leſer bey ihme nachſuchen 
mag. Hier wil ich zu gegenwertigem Vorhaben nur bloß anmelden und 
weiſen / wie der Prophet (vermög der Chaldaiſchen Paraphraſi / ohne 
Zweiffel im vortice unſers Syſtematis) geſehen habe ignem involven- 
tem, oder nach des Ariæmontani Verſion, reciprocantem, cujus 
ſplendor eſſet per circuitum, ↄder undiqve, das iſt / ein in ſich ſelbſt 
umlauffendes Feuer / (tie die Conjugation in Hitphael es mitbringer) 
deſſen Klarheit fich allenthalben Durch den gantze Umgang oder umkꝛeißer⸗ 
ſtrecket / v. 4 welches in ſich ſelbſt umlauffen man nicht von dem Blitz 
der vielmehr herunter fahre / als in ſich ſelbſten bleibend umlauffe / ſagen koͤne; 
und machet alſo das primum Elementum Carteſianum lucidum oder 
unſer primum principiatum hypoſtaticum activum lucis: wie es dann 
auch Sanctius nennet / Ignem conglobatum, in gyrum ſe agentem, 
Globum igneum in ipfa nube manentem perpetuò & illam illu- 
ſtrantem. Beſiehe Critica Poli loc. cit. 

Die liechte Wolcke aber iſt das Elementum ſecundum Cartefia- 
num pellucidum, oder unſer drittes Principiatum Macroceſmi com- 
mune fluidum welches Himmel: blau und nit dem Sonnen⸗Glantz per- 
fundizt ward; Die Thiere aber ſam̃t den Raͤdern ſeynd das Elementum 
Cartheſianum tertium opacum, oder unſer zweytes Principiatum hy- 
poſtaticum alterum m: welches ſich von dem Solariſchen ſpiritu 
univerfi activo treiben und bewegen laͤſſet; Und werden zwar / weil des 
Propheten Vifion von der Erden an gegen dem Licht⸗Centro gerichtet 
war / nur 4. Thiere und 4. Raͤder ſpecificiꝛt / nemlich: 1. Das Erd⸗Rad; 
2. mit dem Rad des Monds / welches als ein Satte lles ihme / wie der Text 
meldet / quaſi à latere anjufehen war; 3. das Rad Veneris, und dann 
4. das Rad oder Kreiß Mercuri; Welche alle eben dahin gehen / wohin 
ſich der Wind / T (Ruach) oder ſecundum 70 Interpretes mevue, der 
(Solarifche ) Geiſt hinwendet; * ſolle gewieſen werden / welches 

3 vorn 


vorn nach den Nypotheſibus im dyſtemate Copernicano, und vor den 
Hypotheſibus im Syſtemate Cartheſiano zu erſehen iſt. Der anf aͤng⸗ 
liche Urſprung oder Creation des Vorticis iſt verſu 4. und die gantze 
haupt⸗Sach kuͤrzlich mit D Lutheri Worten alſo entworfen: Und ich (a 
he / und ſiehe / es kam ein ungeſtuͤmmer Wind / (Spiritus turbinum) von 
Mitternacht her / mit einer groſſen Wolcken voll Feuers / daß allenthalben 
umher glaͤntzet / und mitten in demſelben Feuer war es wie Licht helle; oder 
wie ein Aug / juxta lectionemAriæmontani, i. e. Das groſſe Welt⸗Aug / die 
Sonne. Das Mitternacht / davon der fpiritus turbinum oder Olariſche 
Geiſt des Vorticis herkom̃en / bedeutet den anfaͤnglichen Statum profundiſ⸗ 
fimz abſconſionis bey Heinrich Moro; oder wie das principium hypo- 
ſtaticum activum Anfangs im finſtern principio paſſivo als in einer Ma- 
trice verborgen gelegen / und hernach durch das Fiatherfür gegangen / und 
das gantze Untverſum hiedurch erleuchtet worden. P. Rheita hat 
es in dem andern Theil ſeines Ocul Enochi & Eliæ auch aus dem Propher 
ten Ezechiel deduciꝛet. Wer es außführlich bewieſen haben wil / der kan es 

bey beſagten Autoribus ſattſamlich finden. ’ 
Gnug iſt es uns / daß ſolche Gyration der Sonnen um fein inneres 
Centrum numehr durch die Experientz flar und offenbar / ſo gar / daß D. 
Moͤgling in Butzbach / P. Scheinerus und Gottfried Kirch den Periodum 
ihrer Revolution bereits angemercket / wie er ſich in 26. oder 27. Tagen 
termine fish involviꝛende vom Abend gen Morgen; wohin ſich auch alle 
Globi terraquei oder Planet⸗Sternen in ihren Rädern oder Umgaͤn⸗ 
gen wenden und bewegen. EinExperimentumGyrationis Olaris, vermit- 
telſt obſerviꝛter O⸗maculn / wie ſie von Tag zu Tag im Diſco der © fort⸗ 
gegangen / (mit Bericht / daß einige ſich veraͤndern / aus rund ablang / aus ei⸗ 
ner mehr werden; einige nur im Difco fich verlieren; welches alles anzeiget / 
daß der fo regularis motus ſolcher ſonſt irregularum / macularũ herkomen 
müffe aus deme / daß ſie nicht auſſer / fondern am Sonnen ⸗Coͤrper als in eis 
nem regularen ſubjecto hafften / entſtehen und vergehen /) erſcheinet aus 
der nachfolgenden Figur pagina 31. Solches hat obbemeldter Herr 
Daniel Moͤgling in Butzbach anno 1629. durch einen Tubum von so. 
Fuß obſervnet / und iſt mir von feinen Vettern Sr. Joh. Ludwig Moͤgling / 
Med. Doct. und Profeſſore Mathematum und Phyfices in Tubingen / 
meinem geweſenen Præceptore fideliſſimo, nebens dem Schickardiani- 
ſchen Invento Ellıptici Planetarum curriculi Großguͤnſtig communici. 
zet worden. Allermaſſen dieſe 2. groſſe Circul den re bes 
euten; 


LMIſt der Weg der Sons 
nen⸗Mackeln auff den 28. 
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IK Axis Revolurionis der 
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IK Iſt der uncorrigiite Dia- 
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deuten; 


032) 
deuten; die kleine runde Kuͤglein aber bedeuten eine obſerviꝛte Soñen⸗Ma⸗ 
ckel welche von Tag zu Tag / wie das beygedruckte Darum außweiſet / durch 
ſolchen Sonnen⸗Coͤrper fortgerucket / und in folcher Groͤſſe durch den Jo⸗ 
ſchuͤhigen Tubum auff dem Papier reprefentiat worden / alſo / daß die Er⸗ 
fahrung ſelbſten des H. Mori Ezechieliſche Sonne beweiſet als gnem 
conglobatum, in Gyrum ſe agentem, und nach Sanctii Expoſition lo- 
caliter manentem perpetuò, das iſt / ein kuglicht compactiꝛtes Feuer / fo 
ſich umdrehet / und anbey an einem Orte immer beharret. 


7 


Er die übrige Moͤglingiſche Obfervationes der Sonnen⸗Mackeln / die er Anno 

I 1629. gehabt / mit verlanget / der kan dieſelbe leſen in des Philalethæ Exercitatione 

Mlathematico-Th Theologica, Anno 1689. gedruckt / pag. 96. Welches Buch 

neben exacter Beech der Sonn und MondsFinfterni en / auch den Grund 

verſchiedener Syſtematum Mundi mit ihrer Widerlegung begreiffet; Zumahlen 

das Copemicaniſche Syſtema phyfice und cheologicè darleget; Und kan bey Chris 
ſtian rs / Koͤnigl. Buchdrucker in Altona erfraget und erkauſſt werden. 


Das VIII. Capitel beſchreibet der Globorum terreſtrium 
primariorum oder der 9 Umdrehung 


m ingang. — — 

6,28. Etreffend aber unſere Globos terraqveos in ſe obſcuros, 
4 as iſt / des Apoſtels Juda arge Mair ug; die Planet / 
eee Sternen / welche (wie obbemeldet) die Arabiſche Verſion 
1 caliginofas tunckele Sternen nennet; ſelbige lauffen (localiter) 
raͤumlich im Circul um / von einem Ort zu dem andern; und dieſes nicht 
allein ermoͤg ihrer Griechiſch und Hebraͤiſchen Benennungen; der Grie⸗ 
chiſchen zwar / weil fie heiſſen zetoes ran ng, ſtellæ erraticr, Umläuffes 
re; nach der Hebraͤiſchen Sprache laber Planetiſche Globi ‚terreftres, 
oder W (erzdz) Erden als die da nic een Caloviſchen Deri- 
vation, um ihres Umlauffes wegen / ihre Radical- Defcendeng auch haben 
oͤnnen von X oder NEN cucurtit, lauffen / wie dann Polus Piſcator, 

\ Alnfvvorthus, u.a. m das Wort y (ærædz) Erde davon derivizen. 
Buxtorfius aber vielleicht aus einer 3 opinione und nicht ohne 
Zwang / derivirt da en, (er&dz) von xu (Razaz) conqvaſſa- 
vit, contrivit, Erſchuͤttern ꝛc. wiewohl auch dieſes nicht auff Stillſtehen / 
ſondern auff eine Bewegung antveifet. Ja vielmehr erweiſet ſich ihr 
(Jocalis) r. cher Umgang ſelbſten aus dem Zweck der Schoͤpffung. 
Dann weil fie anfelbften finſtere und tunckele Coͤrper / welche uns (wie an 
dem verfinſterten Theil des Monds in feinem Ab⸗ und Zunehmen zuvermer⸗ 
* cken 


cken iſt) nicht wol oder auch gar nicht zu Geſicht kommen und offenbar wuͤr⸗ 
den; und aber der Allguͤtige Schoͤpffer alle A ,ẽGx u ur Oriol 
yorevay „Hebr. 1 1. v. . alles aus in ichtbar / ſichtbar zu werden / 
Zurchſein kraͤfftiges Fiat geheiſſen; fo iſt auch — Krafft und hungrige 
Sucht der finftern Particuln nach dem Lccht zu ihrer Offenbahrung / womit 
fie in der Creation n rerum conſervatione als in 
einer ſtetsbeharrenden Creation nicht von ihnen gewichen / ſo gar / daß in 
denen anſelbſten finſtern Planeten⸗ oder Erd⸗ Kugeln immer zu das finftere 
Theil auff der jenigen Seiten / da es die Entweichung des fluͤßigen Himmel 
in und die abgehende EMuvia lucis ſolaris, auram ztheream gyrantis 
fühler / ſich gegen dem Licht⸗Centro wendet; darbey aber die / bereits der 
Sonnen genieſſende oder von ihr beleuchtete / Theile des Planeten / Bir 
wegen erlangten Lichts in ihrem erhaltenenen Zweck und Fine als befänfftis 
get ruhen / dem groſſen Hunger und begierlichen Macht der finſtern Theilen 
nicht ſonderlich widerſtehen; woraus die Planetiſche Gyration nothwendig 
erfolgen muß. Welche auch in dem angefangenen Gyro, weil keine Urſach 
obhanden / ſolchen zu endern / immerhin bcharrel Der Circul ſolches 
:Gyri lucipeti oder Licht⸗hungrigen Central- Gangs iſt in allen Haubt⸗ 
aneten ihr 5 Yen nach welchem ſie ihr Tag und Nacht abwechſeln. 
bey traͤgt ſich aber auch zu / daß der gange Globus terraqveus eines jeden 
Planeten mit der in vortice foları umgetriebenen aura ætherea, welche nach 
dem ductu viæ regiæ Olis als in einer Eeliptica durch den Central gaͤngi⸗ 


gen Umlauff des gantzen Sonnen⸗Würbels oder Syftematis nach und nach / 


und stoar fo viel langfamet / als entferneter vom Qvellbronnen herum getrie⸗ 
ben wird / auch in ſolchem vehiculo communi mit umher getragen werden 
muß. Es gehet aber eines jeden Planeten Orbita oder Umgang ſo viel von 
der via regia Solis ab / als weit es die kleine Refifteng deren Particuln des 
Planeten die der Beleuchtung nachhaͤngen / mit fich bringet; welches den 
unterfchiedlichen angulum inclinationis heliocentricum verurſachet. 
Wie nun bey einem jeden Haubt⸗ Planeten die Gyration um fein innerliches 
Centrum den Tag machet / ſo an unſer Erd⸗Kugel ein Periodus von 24. 
Stunden iſt; an ſove aber 9. Stund 56. Minuten unſerer Rechnung ber 
lauffet oder außtraͤgt; in andern mehr oder weniger nach Unterſcheide ſeines 
Hungers zu dem Licht: Alſo bringet Gegentheils die per auram ztheream 
um die Sonne beſtehende Umtragung oder Circumlation des gantzen Glo. 
bi Planetarıi » das Planetiſche Jahr da ein jeder Planet durch die zwoͤff 
him̃liſche Zeichen nach ne Geſchwindigkeit feines Lauffes 1 
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genes Jahr machet; Aller maſſen die Aftronomi, ex. gr. der ſel. Heinlinus 
in ſeiner Synopfi Mathematica, Lib. III. Aſtronomiæ Chronologico 
Cap. V. melden / daß ein Aſtronomiſches Jahr durch eines jeden localiter 
umgehenden Sternens Revolution conſtituiꝛet werde; Dahero kommt 
Annus Saturninus, Jovialis, Martialis, u. ſ. w. wie aus denen syſtema⸗ 
tibus ‚ Cartheſiano und Copernicano vor und nach den Hy potheſibus 
auch zu erſehen 7 lernen. 
$. 29. Dahin hat ſonder Zweifel das Buch der Weißheit gezielet / 
da der weiſe König alfo redend eingeführe wird: GOTT hat mir gege⸗ 
ben gewiſſo; Erkaͤntnis alles Dings daß ich weiß / wie die Welt 
gemacht iſt / und die Krafft der Elementen / ꝛc. und wie das 
Jahr berumlauffe / und dio Sterne ſtehen / Sap. 7. v. 17.19. 
alfo / daß / da denen 1 ‚fd genannten Sternen / das iſt der 
Sonnen und andern Fixſternen / welchen dieſes Buch eine hell 
flammende Natur / cap. 17. v. 5. zuſchreibet / auch localiter herig, ein⸗ 
Siilleſtehen zuerkant wird; Hergegen durch die herum lauffende Jahre der 
Circuitus der Planeten um ihre hell lammige Central. Sternen / laut des 
Worts . Kraͤiß / adumbriꝛet wird. Und mag 95s hier nicht von der 
Schoͤpffung da die Lichter an die Veſte des Himmels geſetzet worden / ſich vers 
La 1 er 2 mg das eee conſerva- 
onis rerum, weil den hell fiam̃igen Fixſternen das Stehen zukom̃e 
Jahr (durch der Planeten raumlichen Umlauff) 5 e 


Das IN. Capitel beſchreibet auch die Globos terreſtres fecun- 


darios oder die Trabanten der Haupt⸗Planeten. 


6.30. IE Meben: Planeten, Satellites oder Monden aber / deren 
unfere Erd» Kugel nur einen hat / die Jovialifche Erd⸗Kugel 
hergegen vier und die Sarurniniſche Fuͤnffe / ob fie gleich we⸗ 

gen der sympathetiſchen Verwandtſchafft von ihren Principalen immer 

gehalten werden / daß fie mit ihren faciebus ſich von ihnen nicht abkehren 
und umdrähen konnen; genieſſen dennoch fucceMive um und um auch des 

Sonnen, Lichts und machen damit ebenmäßig ihre Abwechslung des Tages 

und der Nacht auff ihren eignen Globis. Wo aber bey ſolchem tra 

magnetico, oder Magnetiſchen Zug / mit welchem ſie von ihrem Principalen 
angehalten werden / daß fie ihr ihnen zugewandteskemilphærium nicht ent⸗ 
reiſſen konnen folche Trabanten oder Monden anbey feinen Hunger nach 
dem Sonnen, dicht haͤtten / wuͤrden fie allezeit in ihrem erſten Monds⸗Viertel 

(prima qvadratura) erfunden werden / dieweilen ſie von ihrem durch die 

fort 


„ W 
fortweichende auram wtheream fortgetragenen Principalen it 
ſeinem Kreiß (wie eine kleine Nache durch ein lang Seil von ihrem groſ⸗ 
fen Schiff) klo magnetico, ihme nachgezogen werden. Fals ſolcher Mond 
zwar einen Hunger nach dem Sonnen ⸗ icht hatte / anbey aber von dem ma- 
guetifchenZug eines principalen Planetẽ entlediget waͤre / fo wuͤrde er eben⸗ 
maͤſſig / um 2 25 Solariſche Licht zu genieſſen / ſich um fein inneres Cen- 
trum umtrehen / und zumahlen gleich einem andern Principalen von der forts 
gehenden Himels⸗Luft in einem Circulo Heliocentrico um die Sonne ums 
getragen werden. Aldieweiln er aber beydes an ſich hat / nemlich / als auch eine 
Stella caliginofa,eine hungrige Begierde nach dem Soñen⸗Licht / und als ein 
Trabant ſeines Haupt⸗ Planeten / eine magnetiſche Sympathiam an ſeinem 
Hemisphærio interno gegen feinem Principalen, eine Antipathiam aber 
oder magnetiſmum refugum feines von dem Principalen abgewandten 


Hemisphærii; fo kan es wol nicht anders ſeyn / als daß er ſich durch eine 


Oſcillation gegen dem Sonnen⸗Licht rege machen muß / fo fich aber allezeit 
gegen dem Principalen propter medietatem ſuam principali hinc ami- 
cam, illinc inimicam, wieder zu richten genöthiget wird; Und hierdurch 
wird der fo perplexe motus Ynæ caufizet. Wie es mit den andern Mon⸗ 
den oder Trabanten der andern Haupt⸗Planeten eigentlich und in fpecie 
bewand / iſt zwar nicht allzu klar / kan jedoch einiger Maſſen von unſerm Mond 
oder Trabanten erlernet werden. An welchem ſonderlich bedencklich / wel⸗ 
ches hierbey zu pe nicht umgehen kan / wie derfelbe mit feinem Principalen 
unſerer Erd⸗Kugel eine ſonderſame abwechßlende Harmonie wegen Licht 
und Finſternis habe. Um ſolches vorzuſtellen / laſſt uns unſer Aug in den Mond 
transferigen / und im Polo ſeines ung alhie ſichtbaren Hemispherii oder 
Diſci eine Station nehmen / nemlich in dem Ort des Monds / welchen P. Rie- 
ciolus Sinum Zftuum nennet / alwo auch Hevelius fein Reticulum E- 
quationum Oſcillationibus indagandis inferviens hin locizet. Alda 
werden wir befinden / daß um die Zeit des erſten Mond⸗Viertels auf Erden / 
wir benannter Maaſſen im Mond ſtehende die Sonne auffgehend / und zu 
mahlen das letzte Erd⸗Viertel haben werden; Und da auff der Erden der 
Vollmond geſehen wird / aldorten hergegen es allemahl Mittag ſeyn / und da⸗ 
ſelbſten darbey die Neu Erd ſich ereignen wird; Ferner wan auff Erden 
das letzte Monds⸗Viertel ſich begibt / wird auff beſagtem Monds⸗Horlzont 
die Sonne untergehen / und anbey das erſte Erd⸗Viertel fich ereignen; Los 
lichen aber / da auf dem Erdboden der Neu⸗Mond ſich begibt / wird es dor⸗ 
ten um Mitternacht ſeyn / und anbey En Volle Erde zu Geſicht ER 
R 


EX 36) 


Uber diß / ob uns gleich die Sonne und Mond auf Erden untergehet / ſo gehet 
hingegen im Sinu E ſtuum auf dem Monds⸗ Horizont die Erd niemals un⸗ 
ter; nim̃t aber am Acht zu / wann auff Erden der Mond abnittt ; ab / wann 
der Mond zunim̃t. Und ſo offt wir alhier auff Erden eine Monds⸗Jinſter⸗ 
nis haben / hat man in dem Mond ſtehend eine 0 ; eine Erd⸗ 
ae nei wir auf Erden eine Sohen-Sinfternis haben, jedoch 

at man dort viel mehr Sonnen ⸗Finſterniſſen / als wir auff Erden; welches 
Lege Demonftrationis Aſtronomicæ erwieſen werden kan. Weſſentwe⸗ 
gen Ariſtoteles den Mond eine Terram Sideream: eine geſtirnte Erde 
nennet. Und ſo ich demnach in dem Mond ſtehen wuͤrde / wuͤrde ich die 
Worte Genefeos cap. 1. verſ. 14. biß 19. eee ; 
Es werden lichter an der Veſte des Himmels / die da ſcheiden 
Tag und Nacht / und geben Zeichen / Zeiten / Tag Im Jede; und 
ſeyen Lichter an der Veſte des Himmels / daß fie . auff 
(die Lunariſche) Erden; und es geſchach alſo. GOT 
machte zwey grofie Lichter; Ein groß Licht (rationeillumina- 
tionis fortioris) das den Tag regiere; und ein klein Licht Cratione 
illuminationis debilioris, nicht aber anguli vifionis optici) das die 
Nacht . — darzu auch die Sternen. Und GOTT ſatʒzre fie 
an die Veſte des Himmels / daß ſie ſcheinen auff die (Lunariſche) 
Erden; Und den Tag und die Nacht regiereten / und ſcheideten 
Licht und Finſternis: Da ward aus (dem jrꝛdiſchen) Abend und 
Morgen / (das iſt: Verſchwindung und Wiederkehr der Japani- 
ſchen Inſul oder Erden⸗ Macul / oder einer andern) der vierdte Tag / 
oder Die vierdte Gyratio terreſtris. 

Ich fehlieffe hiermit dieſes Capitel mit den Worten des Koͤniges und 
Propheten Davids / der ja Sonn und Mond / und andere Sternen 
bey feinen Lebzeiten bereits geſehen / und doch eine Hoffnung machet / folche 
in einem viel höhern Grad zu ſehen: HERRN) nnſer Herrſcher; wie 
herꝛlich iſt dein Nahme in allen Landen (auf allen Erden) 
da man dir dancket im Himmel / ꝛc. Dann ich werde ſe⸗ 
hen die Himmel deiner Finger Werck / den Monden und 
die Sterne / die du bereitet haſt c. Amen. 

NOT A: Zu beſſerer Verſtaͤndnis / it das erſtmahlige Copernicanifche Syftema, wel⸗ 
ches gleich nach den Hypotheſibus vor dem Iten Theil ſtehet / noch weiter erklaͤh⸗ 
ret durch das Carthefianifche dyſtema. welches vor beſagten Hyporhefibus nach der 
Dedication gedrucket worden; in welchem der guͤnſtige Leſer mehr Licht von uns 
ſerm Geſinnen haben / und in Meditation deſſelben ſich ſelbſt üben kan. 


Daß dieſer haupt⸗Locus Seripturæ, nach der Vulgari Hypotheſi Pto- 
lomaica fich nicht buchftäblich erklaͤren laſſe / ohne lenſu plebejo, ſo fern 
man nicht dem Copernico ſolget / ſondern den Stillſtand der Erden in der 
Natur behaͤlt / erweiſe ich durch nachfolgende Argumente: 

1. Heiſſets im Text: Alſo ſtunde die © mitten am Himmel: 
da fie doch dem Untergang nahe war / und über dem Gibeonitifchen Ger 
buͤrge bereits geſehen wurde / und nin verzog NB. unter zu gehen. 
Wie dann auch dieſe Annaͤherung der Sonnen zum Horizonte occiduo 
die Urſach geweſen / daß fie Jofua heiffen ſtille ftehen / damit nicht durch 
die bald anbrechende Nacht der völlige Sieg dem Volcke Iſrael aus den 
Händen koͤme. Wann dann nun die Mittags⸗Linie ſoſches Medium 
Cerli nicht geweſen / was war es dann? Keines mehr als das Meditulli- 
um, oder der mittelſte Punct oder Centrum dieſes Planetiſchen Vorticis, 
wohin Copernicus die Sonne / oder / welches eben dieſes iſt / des Ezechiels 
Ignem involutum, das fich ſelbſt⸗umtreibende Feuer logiꝛet. 1 

Fals man aber es gleich wol auff den Meridianum oder Mittags Linie 
torqvnen wolte / ſo wäre doch die Sonne nicht vere mitten am Simmel 
geſtanden / ſondern apparenter, daß es nemlich nach felbigem Horizont nur 
alfo geſchienen hätte / als ware fie mitten am Himmel geftanden / weil 
veritate intrinſeca die Sonne 5 runde Kugel / auch die Welt aller Aach 
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gleich beſcheinet; und waͤre demnach nur ad apparentiam und ſecundum 
captum vulgi geredet / wo man die H. theſin vulgarem behielte / und 
impingitten die Ptolomaici felbften wi er den iſten Grundſatz. 

II. Iſt auſſer Streit / das Joſua nicht den ( motum proprium oder 
annuum) jahrlichen und eignen umgang der Sonnen / welchen die Ptolo⸗ 
maici der Sonnen 1 die Copernicaner aber der Erd⸗Kugel an 
jener ſtat zuſchreiben / habe begehren zu inhibizen ; angeſehen / die Sonne 

onften nicht ſpaͤhter) ſondern früher wuͤrde untergangen ſeyn / wie denen 
nfaͤnglingen in der Aſtronomy bekandt / und waͤre ſolcher geſtalten Joſua 
ſeines Verlangens nicht habhafft worden. 5 
III. So mans aber auff (motum noctidiurnum) den taglichen Um⸗ 
lauff der Sonnen referizen wolte / fo iſt bekandt / daß auch nach der vulgaren 
oder Ptolomaiſchen Aſtronomia derſelbe Umlauff nicht der Sonnen 
( motus proprius) eigen iſt / ſondern uhrheblich des primi mobilis oder 
doch der oberſten Sphæræ der Fixſternen / welche alle untere Sternen und 
Planeten / und unter ſolchen auch die Sonne innerhalb 24 Stunde mit herum 
führet / daß dahero ſolche fuprema ſphæra als caufa movens zuvor und 
anfänglich hätte müffen inne gehalten werden / wo die Sonne hätte ſtille 


ſtehen ſollen. Wann demnach den Copernicanern fürgetvorffen wird / 
wie ungeſchicklich Joſua die Sonne angeredet habe / fo er hätte wollen die 
Erde ſtill ſtehend haben / fo kan man ſolches vielmehr auff die Pcolomaicos 
n : wie ungeſchicklich Joſua die Sonne angeredet habe / fo er 


hätte begehren die oberſte Sphæram als Uhrheberin dieſes taglichen Lauffes 
ſtill ſtehend haben. Dann wo dieſe nicht geruhet hatte / fo hatte die Sonne 
fo wenig ſtille ſtehen mögen / als unmuͤglich ein Wagen ſtill ſtehen wuͤrde / wo 
die daran geſpante Pferd fortlauffen. 

IV. Es hat aber Joſua nicht nur die Sonne / ſondern auch den Mond / 
der doch nichts zum 3 e de und alſo die zwey groffe Lichter der 
Erden / durch welche als Haͤupter die andere mit gemeinet worden / heiſſen 
ſtille ſtehen. Woraus klar / daß er einen ſolchen Stand begehret / durch 
welchen die Harmonye des geſammten Planetologii nicht zuſtoͤret / ſondern 
mit der Sonnen auch der Mond und andere Planeten dieſes Vorticis, und 
alſo dieſer gange Vortex oder Wuͤrbel fo lang ruhen moͤchte; welches Jo⸗ 
ſua nicht von der otolomaiſchen / wol aber von der Copernicaniſchen Sonne 
erlangen mögen / und kan man dahero nach der vulgaren Aſtronomia 
dieſe Bibliſche Hiſtori gantz nicht / wol aber nach Copernici Saͤtzen buch⸗ 
ftäbtich erklaͤren / da alles verwunderlich zuſammen ſtimmet. ai die 

oper- 
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Copernicaner der Sonnen nicht alle Bewegung wegnehmen / ſondern nur 
den jahrlichen und täglichen ( annuum und diurnum) motum für und an 
ſich; an ſolcher ſtaat aber attribuizen fie der Sonnen eine weit noblere und 
Mojeftatifche Bewegung / krafft deren dieſes Ezechieliſche halmal oder 
Ariæmontaniſche Welt⸗ Aug dieſes Vorticis oder Well⸗wuͤrbels / gleich 
einem gewaltigen Regenten in ſeiner centrahfchen Refideng ſitzende / ſich 
um und um gantz ravitätiſch umwendet / und anbey mit dem außſtrahlenden 
Geiſte ihrer kraͤfftigen Exhalationen die geſammte leicht folgſame duͤnne 
Himmels⸗Lufft ihres Planetiſchen Syſtematis und Herꝛſchafft herum ſuͤh⸗ 
ret / und alles rege und beweglich darinnen macht / alſo / daß ſie mit Recht der 
Qvellbronn aller Bewegung (principium hypoſtaticum activum) 
im gantzen Vortice planetario titulizet werden mag; welcher die Planeten 
und mit denfelben auch unſere Erd⸗waͤſſerige Augel in ſolcher Behaͤn⸗ 
digkeit / als die unterſchiedliche Diftantien der Mobilium es geſtatten / um 
ſich umtreibet. Erg wolte Joſua ſo viel haben / es folte dieſer Qvellbronn 
der Planetiſchen Bewegung fo lang inne halten / und die Erde fammt den 
übrigen Planeten zum Umlauff nicht timulizen / damit die Erde durch den 
von ihr verurſachten Umlauff den Untergang der Sonnen nicht verurſachete. 
Dann gleich wie ein Fuhrmann / ſo er will daß fein Wagen ſtill ſtehen folle / 
nicht den Wagen / ſondern die Pferde / die ihn fort ziehen / ſtill ſtehen heiſſet: 
Alſo hat Joſug aus Eingebung des H. Geiſtes die Sonne / als den Qvell⸗ 
bronnen aller Bewegung und ſeiner Central-gyration die ihme die Natur 

f ah; (Aid. cap. 1.6. 27.) warhafftig zuerkennet / in ſeine 
Bewegungs⸗Krafft ruhen 105 wordurch das gan 
Syftema ſtehen und ruhen muͤſſen / und wurde das uͤbernatuͤrliche Geheiß 

und Verlangen nach Wunſch erlangt. m | vo 
V. So bringt auch der Hebreiſche und Griechiſche Text die Copernica- 
niſche F ſelbſten mit ſich. Dañ betreffend () den Hebreiſchen 
Text / Warum hat der Geiſt GOttes bey der Sonnen das Wort un 
5 filuit, conticuit ſchweigen / und nicht das Wort Wx (a mad) 
etit, perftitir, permanſit, ſtehen / ftillftehen gebraucht? da er doch dieſes 
letztere Wort eben in ſelbigem Capitel gebrauchete / vom raͤumlichen 
Stillſtehen des Volcks Iſrael / verl. 19. Ihr aber ſtehet nicht 
ſtille / ſondern jaget euren Feinden nach / ꝛc. Und wolle dech bey 
der Sonnen dieſes Worts / fo ein räumlich ſiille ſtehen vere importizet / 
in einem gleich wollen fo groſſen und uͤbernatuͤrlichem Wunder des Still 
ſtands der Sonnen ſich enthalten / und hergegen obbemeldies Ar 
weſches⸗ 


4 

welches teſte Buxtorfio nur (metaphorice) verblümter weis ſtille ſtehen 
heiſſen kan / ſubſtitunꝛen / da doch ja das groſſe Wunder ſolches Stillſtandes 
es vor andern meritirt hätte / mit proprıis verbis quäm ſignificantiſſimè 
auff das eigentlichſte ausgedruckt zu werden. Allein es hat der Geiſt GOt⸗ 
tes eo ipfo wollen andeuten / 1 weil der Sonnen natürlicher weiſe kein 
räumlich fortlauffen zukomme / und folglich auch uͤbernatuͤrlicher weiſe 
demſelben kein räumlich ſtille ſtehen entgegen geſetzet werden koͤnne / 
auch kein ſolches Wort / fpein warhafftig inne halten des Lauffes importiꝛet / 

fle deen 10 N. er gene mn Bun — 
J hat ſich hier appoſitè gereimet / in deme damit angedeutet 
wuͤrde / es ſolle die Son als Kegentin dickes Planetiſchen Wuͤrbels oder 
Herꝛſchafft in ihrer Central- Gyration ruhig ſeyn / und ſich ſo lang ihres 
Solariſchen Imperiibegeben / und den ſonſten immer ſiedenden und ſtrudlen⸗ 
den Außfluß ihrer Exhalationen laſſen ſtill ſeyn / biß die Schlacht geendiget 
ware / damit nicht durch die Stimme ihres erhalnenden Suds / fo alles zur 


Bewegung treibet / die Erde zur Gyration ſtimuliꝛet werde / und die Nacht 


herzu nahen durfte. Verreffend e 
(11) Den Griechiſchen Text der 70 Dollmetſcher / fo bedienen ſich 
dieſelbe bey dieſem Wunder⸗Stillſtand nachdrücklich zweyer combmn⸗ 
ten Worten: Tarp S ira: Stehen im Stand oder im Steben; 
Daß die Sonn in ihrem Stand geſtanden ſeye; als ob fie (wiewol viel⸗ 
leicht untwiſſend / gleichwol nicht ohne Beyhuͤlffe oder Erleuchtung des Heil. 
Geiſtes) harten anweiſen müffen / wie die Sonn zwar immer in ihrer 
räumlichen Station das iſt / in ihrer Central -Station localiter ſtehen 
bleibe; Doch aber naturaliter darinnen nicht gaͤntzlich ſtehe und ruhe / ſon⸗ 
dern gyrative umlauffe; hier aber ſupernaturaliter c- gu or in ihrer Cen- 
tral- Station auch der Gyration halben geruhet habe und ſtille arten 
ſeye / unddadurch das Stillſtehen der Planeten / und folglich auch 
des Erdbodens verurſachet habe. In der Aftronomia Vulgari 
aber hat die Sonne vere keine raͤumliche en, ſondern iſt in continuo 
motu locali; wie hatte ſie dann E/ 2, die ſie nicht hatte / ſtehen koͤñen? 
vl. Daß aber bey Meldung des Stillſtandes der Sonnen auch des 
Orts Gıbeong/und bey dem Stillſtand des Monds des Thals ajalon 
gedacht wird / iſt auch dieſes nicht bloß ſenſu popuları & ad captum Vul- 
gi accommodato beſchehen; wiewol zwar Herꝛ Guericke und andere 
mehr eben wegen dieſer Specification des Orts darfuͤr gehalten haben / es 
hätte fich dieſes Pahoenomenum nur alda begeben / anderſt / waͤre 1 
ns 
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das gantze Firmament entweder in eine Difordre kommen / oder hätte ge 
ſannmtlich ruhen müffen / wordurch aller influxus cœli auffgehörer hätte, 
Quafi verò als ob der hoͤchſte Urheber dieſer Welt dieſen Ruhſtand nicht 
durch anderwaͤrtigen concurſum des influxus hätte koͤnnen reſtitul⸗ 
ꝛen und der Sache remediꝛen: Zu geſchweigen / daß ob gleich unſer Vor- 
tex geruhet 1 haͤtte es doch den andern Vorticibus in ihrer Circula« 
tion nichis præjudiciꝛet oder Hindernis gebracht / und toAne bloß allein Dies 
ſes unfere Planetologium ſtille geſtanden; im übrigen hätten die übrige 
Vortices deſto ungehinderter / ne res hujus Vorticis emarceſcerent, auch 
hieher inAuizen und alles confervinenfönnen ; Womit auch alle die beſorg⸗ 
te Difordre wäre aufgehoben worden. Zudeme warum ſolte der Geiſt 
Jeſchua, welcher in Jofchua war / und allen Gewalt im Simmel und 
auff Erden hat / und eben auch durch dieſen præfigurizet wurde, nicht 
haben moͤgen feinem Volck / das nach feinem Iramen genennet iſt / zu Dienſte 
dieſen ihren dienſtbaren Creaturen Silentium imponizen? anerwogen / 
daß um des Volcks G Ottes willen / bey ihrer endlichen Erloͤſung noch viel 
gröffere Zeichen und Wunder an Sonn / Mond und Sternen zu gewar⸗ 
ten ſeynd. 21 aber des Gibeonitiſchen Gebuͤrgs und Thals Ajalon ges 
dacht wird / iſt ſich nicht zu verwundern / ſondern es hatte dieſes uͤbergroſſe 
Wunder⸗Werck / ſo eines ewigen Gedächtnis wuͤrdig iſt 7 folches ſehr 
wol meritigt / daß die urſpruͤngliche Stätte / da ſelbiges verſuchet worden / 
wol notiꝛet / und der Locus Kegionis, dieſer vorhin niemals gehörten Ob- 
ſervation klarlich angezeiget und ſpecificiꝛet wuͤrde / auff daß alle Voͤlcker 
und Nationen / die ſich ſonder allen Zweifel hoͤchſtens über dieſen Verzu 

oder Verweilung des Tages werden verwundert haben / wiſſen und erfa 

ren möchten / wo / und wie dieſes Wunder waͤre verurſachet worden / und 
den GOTT Iſrael erkennen lerneten 

Das II. Capitel ſolvizet den II. Haubt⸗Einwürff: 


Eicher genommen aus dem 2 Buch der Koͤnigen / cap. 20. verſ 9. 10. 
a e eic gehen der 
Sonnen / ein ůͤbernatuͤrlich raͤumliches Zuruͤckgehen entgegen ges 
ſetzet werde; welches ſchnurſtracks wider den Naturelen raͤumlichen 
Stillſtand der ee Sonne ſeye. Hierauff dienet zur 


ntwort: — 

I. Sagt dieſer Tert gantz und gar nicht / daß die Sonne ſelbſten am 
Simmel / ſondern der Schatten am Zeiger zehen Stuffen zurück 
gegangen ſeye; welches fine 3 ſenſus literalis wahr ve 

un 
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und bleiben kan /ob ſolcher Zurückgang des Schatten durch die Retroceſſion 
unſers Erdbodens oder der Sonnen waͤre verurſachet worden. 

II. Wann aber der Locus Parallelus Eſai. 38. verſ. g. dargegen gehal⸗ 
ten / und conferirt wird / fo wird man befinden / daß in demſelben dieſes hohe 
Wunderwerck auff zweyerley weiſe ex primirt werde in folgenden Worten: 
(.) ich wil den Schatten am Sonnen Zeiger 1 
sehen Linie zurück ziehen / über welche er gelauffen iſt. 2. Das 
die Sonne zehen inie zuruͤck lauffen ſolle am Zeiger / uber welche 
ſie gelauffen iſt. Und ſolte man ſich wol zu verwundern haben / warum 
der Geiſt Gottes weder in dieſen beeden expreſſionibus des Propheten / 
noch dorten im Buch der Koͤnigen / und alſo an keinen Stellen bey fo groſſem 
Wunderwerck jemals des ſelbftigen Juruͤckgangs der Sonnen am 
Himmel gedacht / ſondern allezeit am Sonnen. Zeiger geſchehen zu ſeyn 
gemeldet habe ; wo er nicht eo ipſo hätte die Limitation an Hand geben 
wollen damit es nicht das Anſehen habe / als ob er einer Veritati Phyficz 
widerſprechen / und wider die Realität und Natur reden wollen. Falls die 


— 


vulgaris Hypothefis Ptolemaica wahr hätte / daß die Sonne natürlich 
am Himmel umlauffe / 5 in der Text wol alſo lauten = : Ich wil 
die Sonn am Hi sehen Stuffen zurück ziehen / uber welche fie geloffen 
iſt / daß der Schatten am Sonnen⸗Zeiger Ahas zehen Stuffen zurück lauf 
fen ſolle / über welche er gelauffen iſt. Dieweil aber nicht die Prolomaica, 
ſondern Copernicana Hy potheſis in der Natur ihre Realität hat und ges 
gründet iſt / fo wolte der Geiſt G Ottes ſolche Phyficalifche Warheit nicht 
auffheben / ſondern gleichſam ſprechen: Obwolen die Sonne am Himmel 
niemals raͤumlich fortgehet / fo wil ich doch verſchaffen / daß die Sonne folle 
zuruck gehen. Wo aber? nicht am Simmel / ſondern am Sonnen⸗ 
Zeiger / vermittelſt Zuruͤckganges des 0 am Sonnen⸗Zeiger; 
und hat alſo der Geiſt Gottes durch dergleichen Außpruch / worzu ihne die 
Warheit des Copernicaniſchen Syſtematis genoͤthiget / die Copernicani= 
ſche Hypotheſin vielmehr confirmiꝛen / als wider die Natur die Ptolomai⸗ 
ſche Aut exprimiꝛen wollen. 

III. Wolte aber Gegentheil par force erzwingen / daß die Sonne ſelbſten 
zuruck gegangen ſeye / ſo hat ſich doch ſolches bey der Hypotheſi Copernica- 
na werckſtellig machen laſſen. Dan / dieweil die Sonne imCentro dieſes Vor 
ucis da fie ſich von Weſten gen Oſten gyrnet / hiermit ein Qvellbronn aller 
Bewegung iſt / und vermittelſt ſolcher ihrer Centrel. Gyration auch die 
Planeten und unſere Erd⸗Kugel nach gleicher Plaga zumlumlauff ſtimulizet 

a und 
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und aber alhier die Sonne uͤbernatürlicher weiſe im Centro ihres Vorticis 
waͤre von Oſten gen Weſten / und alſo in plagam oppoſitam ſo lang zurück 
gezogen worden / fo würde auch die Erde / durch die außgehende effluvia ſo⸗ 
laria in orbem magnum, veranlaſſet / daß ſie ſich auch nach ſolcher Plaga hat 
wenden muͤſſen / vermöͤg deſſen / was im I. Theil $. 28. erwieſen worden. 
Wordurch dann der Schatten / fo lange dieſer Gyrus Retrogradus der 
Sonnen ſelbſten gewaͤhret / harte muͤſſen zurück gehen / nemüichen zehen 
Stuffen weit. Welches abermals den buchftäblichen Verſtand klaͤrlich 
behielt / und zumalen die Natur ſelbſten an Hand giebet. N 

IV. Daß aber des Sonnen Zeigers Ahas eben in ſpecie gedacht wird / 
hat es nicht die Meinung / als ob dieſes Wunder des Phenomeni nut 
allein an demſelbigen Ort geſchehen ſeye; wie die Spinoſiſten es nur für 
eine bloffe euſſerliche A pparentz auslegen / meldende / es waͤre nur durch eine 
ſtarcke und ſonderſame Refraction am Sonnen: Zeiger Ahas effectuirt 
worden. Der tapffere Herr Guerike und andere mehrer halten zwar 
auch darfür / daß es nur am Sonnen ⸗Zeiger Ahas ſich ereiget habe ſonſten 
Merodach nicht nach Jeruſalem harte ſenden / und alda DIE Wunder 
exploriꝛen dorffen / ſondern es hätten auch die Inwohner zu Babel die ſes 
obſerviꝛen koͤnen. Aber es iſt dieſe Legation an König Hißkiam nicht ges 
ſchehen umzu explornen / ob diß Wunderwerck warhafftig beſchehen / wie 
hatten fie dann ſonſt davon gewuſt; ſondern um die Urſachen zu explorueny 
was die Veranlaſſung darzu getveſen / und wie es damit hergegangen. Daß 
aber der Text bloß des Sonnen⸗Zeigers Ahas gedencket / iſt eben die jenige 
Urſach / warum zur Zeit des Stillſtands der Sonen bey Joſua / des Gibeonili⸗ 
ſchenGebuͤrges und des Thals Aialon gedacht worden. Dann auch dieſes 
hohe Wunder meritiꝛt hatte / daß der locus tam rari, inſoliti, und ſuperna- 
turalis phænomeni, wo es urſprüͤnglich veranlafft und prævia attentione 
Rudioflimeobferviet worden / annotiꝛet und ſpecificizet wuͤrde. 

Das III. Capitel proponiꝛt und ſolvit den III. Haubt- 
Einwurff: 


Me ‚er genommen aus dem 19 Pſalmen verſ. 6.7. Die Sonns 
e heraus wie ein Braͤutigam aus feiner Kammer / und 
ch wie ein Held zulauffen den Weg; Sie gehe auff an 


e 
deen des Himmels / und 1 5 iß wieder an daſſel⸗ 
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bige Ende / und bleibe nichts für ihrer Hitze verborgen. 

W ihr nun alhier ein raͤumlicher Lauff und natürlicher Umgang um die 

Erde zugeſchrieben werde; u natürlich nicht raͤumlichen an 
2 
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habe und ruhe; wie die Copernicaner vermeinen / weil Fort⸗ und um⸗ 
lauffen dem Stilleſtehen opponiꝛtt iſt / und nicht beyſammen ſeyn kan. 
Hierauff gebe zur 1 


ntwort. 

Es laſſe ſich dieſer Text / ohne lenſu populari und plebejo, welcher doch / 
laut des 1 Grundſatzes von Theologis ſelbſten billich verworffen und nicht 
toleriat wird / bey Handhabung der Vulgaren oder Piolomaiſchen Mei⸗ 
nung nicht erklaͤren; aber im Syftemate Copernicano accordizet der Text 
klar und deutlich nach dem Buchſtaben; welches beedes folgender Geſtalt 
erweiſe. Dann 

I. Muͤſte nach der Vulgaren oder wol laͤppiſchen Aſtronomia ſtatuizet 
werden / es ruhe die Sonne des Nachts glelcfam wie in einer Hütte oder 
Kammer; des Morgens aber ſtehe ſie wieder auff / und gehe gleich einem 
Braͤutigam neu⸗ angezogen wieder aus der Kammer heraus; Oder man 
muͤſſte ſagen / es ſey an ſich ſelbſten nicht ſo / ſondern es ſcheine nur / als ob ſie 
geruhet habe / und waͤre nur nach dem aufferlichen Wahn des Pöfels gere⸗ 
det; Welches dann die Ptolomaici ſelbſten plebeiſch außlegen muͤſten / ſo 
fie doch / und zwar billich / an den Copernicanern taxizen und ſtraffen. 
II. Weil denn nun / bey der Ptolomaiſchen Hypothefi der Text nur 

nach der Apparentz eines jeden Horizonts erklaͤret werden kan / ſo wuͤrd 
doch der Senſus ſehr ungereimt fallen. Dann zu der Zeit / da ich concipi- 
zen muß / als ob die Sonn unter meinem Horizont wie ein Brautigam in 
einer Hütte oder Kammer ruhe / muß ich zumahl concipiꝛen / daß ſie auch 
unter meinem Horizont bey andern wie ein Held den Weg lauffe; und al⸗ 
fo zumal ruhe und lauffe; welches nicht anders als plebeiſch und ungereimt. 

IL, Wiederum / dieweil ich weiß / daß bey der Vulgari Hypotheſi die 
Sonne in ſtets⸗waͤrendem Lauffe iſt / und ohne Ende im Circul umlauffet / 
und immer licht um fie iſt / fo gar / daß ich weiß / wie fie unter meinem Hori- 
zont immer fortlauffe / wo hat denn dieſer e als in einer Hütte o⸗ 
der Kammer geruhet ? Und koͤnte demnach der oͤnig David dieſelbe mit 
nichten einem Bräutigam / der aus der Kammer / da er geruhet / herausge⸗ 
he / vergleichen; Wol aber dem Starcken oder Helden / der ſeinen Weg 
immer fortlauffet. 1 

IV, Uberdiß / ſo lauffet die Sonne nach der Vulgari Aftronomia zwi⸗ 
ſchen Marte und Venere in einem mittelmaͤſſigen Kreiß herum / und iſt we⸗ 
der zu unterſt noch zu oberſt am Himmel; Wie gehet fie dann vom Ende des 
Himmels aus / und kommet wie der an daſſelbe Ende; Indem fie doch Re 

zwiſchen 


au” BE — 
zwiſchen innen bleiben muß / zrwiſchen dieſen beyden Planeten in aliquo 
circulo intermedio, und niemals ad extremos Syſtematis planetarii ter- 
minos kommet? So werden dann Ptolomaici genoͤthiget zu bekennen / es 
ſeye nur ad apparentiam, wie es dem Vulgo vorkomme / geredet / und ſchei⸗ 
ne nur / als ob der Punet / da die Sonne auffgehet / das eine Ende des Him⸗ 
mels; und der Punct / da fie untergehet / das ander Ende ſeye. Aber 
— heifft ad captum Vulgi ſich accommodiꝛen / wider den erſten Grund⸗ 
N) 


B. 

V. Bey dem Copernicanifchen Syftemate aber wird der popularis 
ſenſus gaͤntzlich auffgehoben / und findet der buchftäbliche Verſtand gantz 
offenbarlich platz; es rede gleich der Pſalmiſt von der Sonnen Ordination 
in ihrer anfänglichen Schoͤpffung oder von ihrer jetzigen Condition in ges 
genfoerriger Zeit der Erhaltung aller Dingen. Dann betreffend 1 die 
Creation der Sonnen / ſo iſt bekandt / daß die Welt Kugel⸗ rund / (auch in 
unſerm Vortice Planetario) geſchaffen / welche dahero / wegen ihrer Kugel⸗ 
rundigkeit / die weder Anfang noch End in ihrer Figur hat / eine Abbildung 
des unendlichen oder ohne Anfang und Ende fependen Schoͤpffers traͤgt / 
und auch in dieſem Stück die Ehre Gottes erzehlet. In ſolcher Kugel⸗ 
rundigkeit unſers ſolariſchen Himmels oder Vorticis, wie auch in allen an⸗ 
dern Vorticibus ſeind die zwey entlegenſte Termini oder Ende / die (füper- 
ficies oder) Schluß fläche / und (das Centrum oder) der innerfte Mittel⸗ 
Punet eines jeden Vorticis. Nun war in unſerm Ceelo Planetario oder 
Vortice unſers Syſtematis (eine gleiche Bewandtnus hat es auch mit den 
andern vielen Vorticibus) das anfänglich geſchaffene Liecht / Lux primi- 
genia genannt / annoch ſehr dünne / und hatte das gefarmte Revier oder die gan⸗ 
tze Te tenuiffime pervadiet. Zuvor aber lage in dem urſpruͤnglichen 
Chaos alles in einander / das Licht Principium Hypoftaticum activum 
annoch gleichſam in der Matrice des finſtern Principii Hypoſtatici paflivi, 
juſammt dem principio communi des Waſſers; nachmals geſchahe eine 
Scheidung dieſer beeden Prineipiorum Hypoftsticorum ; dann GOTT 
ſcheidete das Licht von der Finſterniß / Gen. 1.v.4, Da dann das Licht 
ſonder allen Zweifſel über ſich ad extremitatem oder fuperficiem der Welt 
ſich begeben; das finſtere Theil aber annoch gemengt / war in fundo ge⸗ 
blieben. Nachdeme aber auch die Waſſer per ſubtiliſationem und con- 
denſationem in unterſchiedliche Gradus ſepariꝛet worden / m andern Tag; 
und auch am dritten Tag das ſichtbare condenfirte oder fo genannte Ele- 
mentariſche Waſſer in denen 9 Theilen oder — Br 

3 ugeln 
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Kugeln von dem Trocknen ordentlich ſepariꝛet wurde; ſiehe / da geſchahe 
am vierdten Tag eine herrliche Ordinizung der Liechter. Dann da wurde 
Lux primigenia (fo annoch die Non · conglobatos ſoles repræſentirte 
wie in andern Vorticibus,alfo auch) in dieſem unſerm Planetiſchen Vortice 
vom Ende / das iſt / von der ſuperficie der Welt zuammen gezogen und con 
globizet in dieſes Syſtematis innerften Puncten oder Centrum. Ver⸗ 
mittelt ſolcher Compaction gienge ſolche conglobizte Sonn / gleichſam 
als ein Braͤutigam / mit einem neuen und ſtaͤrckern Licht bekleidet“ aus der 
Huͤtte oder Kammer Do Centri wider herfür biß wieder an daſſelbe Ende 
oder Schluß⸗Flaͤche ihres Planetiſchen Himels durch die ſchnelle Außſtrah⸗ 
lung ihres erneuerten Licht⸗ Scheins / und lauffete als ein ld / vermittelſt 
ihrer 26. oder 2 7tägigen Central · Drehung / das geſamte Sonnen Licht / 
dieſen gantzen Hummel um / und wird von ihme / als einem Stars 
cken / (quia juxta AbenEzrä nunquam — ) die gantze Planeti⸗ 
ſche Himmels ⸗Lufft mit herum getragen und erwaͤrmet / ſo / daß nichts ihrer 
2 entgehen kan. Anbey wurden aber auch die viele Planetiſche Erden 
nach dem Gradu ihrer Natur / tie fie das dicht nah oder fern erdulden kon⸗ 
ten gegen ſolchen Licht⸗Quellen lociꝛet in ihren Kraͤiſen / daß ſie mit ſolchem 
anſtrahlenden Licht der Sonnen einander auch im finſtern Theil oder in der 
Nacht leuchten / und die Zeiten zu unterſcheiden dienen koͤnten. Welches / 
wie vornen J. Theil g. 16. zu ſehen / durch und durch mit der Hiftoria Mo- 
faica Creationis einſtimmet und mit dieſem Pfalmen. Betreffend 
(2) Die Conſervationem rerum, oder die gegenwartige Zeit der Erhal⸗ 
tung aller Dingen / welche eigentlich nichts anders iſt / als eine ſtets⸗waͤh⸗ 
rende Creation derſelben / ſo gehet das Sonnen ⸗ Licht aus der Hütte ſei⸗ 
nes Centri ſyſtematici, welches Centrum plato cuſtodiam jovis neitet/ 
als dem innerſten Gemach oder Kammer immer herfuͤr / wie einfehön-befleiz 
deter Braͤutigam / biß an die auſſerſte Superficiem ihres Vorticis, mit ſei⸗ 
nen hell: glänzenden Licht⸗ Strahlen / und laufft daſſelbe geſammte 


Sonnen ⸗Lcht vermittelſt ſeiner Gyration von einem Ende des Himels / oder 


feines gantzen Vorticis Planetarii, herum / biß wieder an daffelbe Ende / und 
bleibet nichts für ſeiner Hitze verborgen; Indeme durch folche Gyration 
auch die Planeten umgetragen / und zumahl zu ihrer Central. Gyration mit 


verurſacht werden / auff daß alle Erden und finſtere Theile derſel⸗ 


ben auch ans Licht kommen; juxta g 24.2 5. 26.27. 2 fl. und 29. des erſten 
Theils. Und alfo wird durch das Copernicaniſche Syftema der Text 
gantz buchftäblich in ſchoͤner Ear monie vor Augen geleget; und zwar fo — 
* ‘ ch 
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bey dem erſten Punet / nemlich der Creation als auch dem andern von der 
Confervatiori; Welches beyderſeitigs fo viel Flärer erhellen wird / wann 
die buchftäbliche Verteutſchung des Grund⸗Textes reifflich in folgenden 
Worten erwogen wird; alwo zu mercken / daß / was mit kleinern Buch⸗ 
ſtaben gedrucket iſt/ des Adam Reußners teutſche Verſion ſeye; Was 
aber mit groͤſſern Buchſtaben / iſt aus den Lexicis Hebraicis und exe- 
getice hinzu gethan: t N np ud. 

Die Himmeln erzehlen die Gloria G Ottes / und die Grundfeſte verkuͤndet 
das Werck feiner Haͤnde. Der Tag verkuͤndet ( qvillet herfůr) das Wort 
Dem Tag; und die Nacht zeiget an der Nacht das Erkaͤntnis. Es iſt nicht das 
Wort / und ſind nicht die Wörter wenn ihre Stimme nicht gehöret wird. 
A Richtſchnur (ihr Linie) gehet aus in alle dieſe Erde / und ihre Rede 

iß zum Ende der Erden. Er hat der Sonnen eine Hütte geſetzt in ihnen 
in den Himmeln) dieſelbe (die Sonne der Gerechtigkeit) gehet aus 
(oder heraus) wie ein Bräutigam aus feiner Kammer; und freuet ſich 
wie ein Held (Searcker) den Weg zu lauffen. Ihr Auß gang iſt vom 
Ende des Hiſ̃els / und ihr Wieder lauff (circumaction, Uimtreĩbung / 
wieder an daſſelbe Ort; und vor ihrer Hitze iſt nichts verborgen. 

VI. Dieſe Copernicaniſche Außlegung erklaͤret ſich auch durch Chriſtum 
dem Archetypum ſelber / welcher nach aller Theologorum Bekantnus / 
und auch hier nach den Worten Reufneri durch die Sonne vorgebildet 
wird; welches ſich bald befinden wird / wann wir denſelben / wie er uns in 
8 Schrifft beſchrieben wird / mit denen Eigenſchafften der natuͤrlichen 

onnen / ſo in dieſem Pſalmen enthalten / vergleichen werden. Und iſt zwar 
1. ſehr remarqvabel, daß / wie dorten Joſua das uͤbernatuͤrliche Stilleſte⸗ 
hen der Sonnen ein Stillſchweigen genennet; alſo hier der Pfaltniſt 
dem natuͤrlichen dauffen des Him̃els und der Sonnen Worte oder Reden 
i. e opera juxta R. David titulizet / und ſich alſo [chön mit Joſua harmas 
nifizet, 2. Iſt unſtreitig / daß Chriſtus der YER R ſeye das ſelb⸗ 
ſtuͤndige Wort vom Vater / welches der Vater ewig ſpricht / durch 
welches auch die Welt gemacht worden und noch kraͤfftiglich erhalten wird; 
Das mündliche oder geſchriebene Wort aber / fo durch — Mund⸗Boten 
in H. Sch rifft vorgetragen wird / ſeye ein Außfluß von ihme; worinnen er 
uns allen Rahe Ottes aus der Schoß ſeines himliſchen Vaters offenbaret. 
3. Gleich wie nun in H. Schrifft durch das Wort bald Chriſtus das ſelb⸗ 
ſtaͤndige Wort / bald aber das Mund und ſchrifftliche Wort ver⸗ 
ſtanden wird: alſo wird auch darinnen durch die Sonne / * 
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oder Tag bald die Subftantiahfche Sonne oder Licht oder Tag 
verſtanden / welches wir reſpectu der ee, erſolgenden Eckecten das 
principium hypoſtaticum cœleſte activum; oder Es ihres an⸗ 
fänglichen Originis des Himels das principiatum cœleſte macrocoſmi- 
ae nennen; und dardurch alle ſelbſt⸗ und hell⸗flammige Fix⸗ 
Sternen verſtehen. Bald aber verſtehet die Schrifft dardurch ihre Auß⸗ 
gebuhrt / den ausflieſſenden Licht⸗Schein oder hieraus erſolgenden Tag. 
Wie alſo auch im Gegentheil durch die Nacht bald verſtanden werden kan / 
die ſubſtantialiſche Nacht / welche wir ſonſten refpe&tu ihrer erfolgenden 
Effecten das principium terreſtre hypoſtaticum paſſivum, odeꝛ reſpectu 
ihres urſpruͤnglichen Herkommens der generalen Erden das principiatum 
terreſtre Macrocoſmi paſſivum nennen / und dadurch alle und jede globos 
opacos oder tertaqveos, oder ſtellas caliginofas,finftere und tunckle Planet⸗ 
Kuglen verſtehen; bald aber wird durch die Nacht verſtanden / das finſtere 
Revier / welches durch die ſubſtantialiſche Naͤchte / oder durch die tunckele 
Cörper der Planeten im Theil der von der Sonnen abgekehret iſt / verur⸗ 
ſachet wird. Dieſes alles erhellet Sonnen ⸗ klar aus der Molaiſchen Hiſto⸗ 
rie der Wel Schöpfung. 4 
Sintemahlen in opere primi diei, da G Ott lucem primigeniam, das 
erſte Licht ſchaffete / und daſſelbe von der Finſternis feparizete / jenes Tag / 
dieſe Nacht nennende; fo habens ja muͤſſen Subſtantien ſeyn / was CR 
Anfangs geſchaffen und geſchieden hatte; weil Accidentien vor den 
Subſtandien nicht ſeyn koͤnnen. In opere quarti diei aber folgen die Ta 
und Nacht / Licht und Finſternis / als ein Effekt oder Außfſuß der 105 
flammigen und der Planetiſchen Lichter / wann alda GOTT ſprach: Eı 
werden Lichter an der Veſte des Himmels / die da ſcheiden Tag 
und Nacht / und geben Zeichen / Zeiten / Tag und Jahr / ꝛc. Und 
den Tag und die Nacht regierten / und ſcheideten Licht und Sin: 
ſternis. Welches ſehr wohl zu mercken/ zum Unterſcheid der erſten und 
andern Separation des Lichts und der Finſternis / ſo fich ſonſten nicht erklaͤ⸗ 
ren ließ. Wir wollen zu mehrer Erlaͤuterung noch ein Exempel aus der 
H. Schrifft beyfuͤgen. Vor die Subſtantz und Coͤrper der Sonnen; und 
Lichter / redet David im er ſalm: Cobet den HErrn Sonn und 
Mond / lobet ihn alle leuchtende Sternen / il e. Coͤrper / von denen 


der Licht⸗Schein entweder directe oder reflexe aue et. Vom Auß⸗ 


fluß aber der Sonnen / und nicht von der Subftantial - Sonnen redet dort 
GOTs der HER Numer. 24. v. 4. da Er zu Moſe ſprach: Nimm 
N alle 


alle Oberſten des Volcks / und hänge ſie dem HErrn an die Sonne / auff 
daß der grimmige Zorn des HErrn von Iſrael gewendet werde / ꝛc. alda 
vom Tag. Licht / als der Sonnen geredet wird. Dann wer hätte ſie ſol⸗ 
len an der Sonnen Coͤrper ſelbſten haͤngen? | 

Dieſes alſo voraus geſetzet / machen wir in Vergleichung Chriſti / der 
die Sonne der Gerechtigkeit iſt / mit der natürlichen Sonne und dem natuͤr⸗ 
lichen Himmel / die Application auff gegenwärtigen 15. Pfalmen / in wel⸗ 
chem die himmel die Ehre G Ottes erzehlen das iſt / CHriſtum mit 
allen feinen Gutthaten Preiſen und durch ihren Lauff abbilden. 

1. Gleich wie nun das ſelbſtaͤndige Wort feines ewig⸗ſprechenden 
Vaters Ehre / und heiligen Willen dem mündlichen oder geſchriebenen 
Wort / welches von ihme als ein Auß fluß herkommet / hat einverleibet: alſo 

llet (923, Nabha, juxta R. Menachem ſicut fons ſcaturiens, ) herz 
b oder giebet der ſelbſtaͤndige Tag / der Quellbronn oder Sonnen⸗Coͤrper 
aus dem Centro - Univerſi, durch den aus ihme außflieffenden Tag auch 

für das Lobe Gottes / und offenbaret deſſen göttliche Weißheit ‚Güte und 
acht; Und hinwiederum vi oppoſitorum wird und folle auch der 
ſonſt finſtere Planeten⸗ r / als ſeiner Subſtantz halben eine ſelbſtaͤndi⸗ 

Nacht in der von ihr außfli n oder verurſachten Nacht / ob er gleich 

ſelbflammiger Qvellbronn des Lichts / dennoch ſolch Lob des himliſchen 
ts durch den Wider⸗Schein kund und offenbar machen. Und 
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Vater des Lichtes“ alöber Gang eiter Herrlchkel und das Cherte 
bild feines Weſens / im Anfang und in Ewigkeit aus unermaͤßlichem 
Weſen des Vaters gebohren iſt; Und hernach aber am vierdten groſſen 
Welt⸗Tag / nemlich im vierdten Millenario Mundi ſich in das kleine Cen- 
trum unſerer Menfchheit incorporiꝛt / und alſo dieſes ſelbſtaͤndige Wort 
Tleiſch worden / jedoch von dar ſich zur Rechten Gottes geſetzet hat / das iſt / 
an allen Orten herꝛſchet und gegenwaͤrtig iſt / daß vor den Feuer /flam̃i⸗ 
255 Apoc t. v. 24.) Augen dieſes incarnati Verbi keine Creqtur un⸗ 
ichtbar iſt / Hebr. 4. v. 1 3. in deme die gantze Fülle der Gottheit leibhaftig 
in ihne wohnet / Col. 2. v. 9. und das Centrum des Sleifches ſich zur Huͤt⸗ 
te machet: Alſo hat auch das im Anfang ſehr ſpiritale und dünne Licht 
Lux primigenia genannt / in ſeiner urſpranglichen Separation oder Ge⸗ 
burth / ſo das gantze Univerſum erfüllere / ſich letzlich auch im aten Tag der 
Creation aus dem unermeßlichen Raum der Himmeln (wie in andern Vor- 
ticibus, alſo auch) in unſerm Vortice Planetario in dieſes Centrum zus 
ſammen gezogen und incorporizet / und ſich ſolches Central. Corpus zu ei⸗ 
ner Hüte gemacht. Von ſolchem Centro als von einer Kammer gehet 
die Sonne ganz dicht mir Licht bekleidet (dann licht iſt auch ihr Kleid / 
das fie an hat / P. 104. v. 2) gleich einem neu⸗gezierten Braͤutigam wieder 
herfuͤr / und leuchtet mit feinem immer⸗qvellenden Solariſchen Efluvio durch 
ſeine Central. Bewegung den gantzen Himel gyrativẽ durch; alſo / daß 


fein Außgang in Luce primigenia iſt von der unermaͤßlichen Luperficie 


eder Endfläche des Himmels beſchehen / biß in das Centrum des Vorticis, 
da es ſich incorporizt hatte / es auch von dar wieder thinaus biß an daſſelbe 
Ende gehet / und durch feine Circuma&tion (p) ſich gyrizende oder 
umtreibende alles erwaͤrmet / und für feiner Hitze (I. e. juxta R. David à 
beneficio caloris ſolaris, qui eſt ut cor in corpore) ſich nichts verbergen 
kan / und alles vor dieſem hellflammigen Welt⸗Aug auffgedecket iſt. Wie 
numdiefe hilifehe Myfteria fo herrlich durch die Copernicanifc)e Hypo- 
thefin in dieſem Plalmen erläutert werden / daß es nicht wol klaͤrer ſeyn kan; 
fo übel würde es ſich hergegen durch die tolo maiſche Pypothefin thun laſß⸗ 
ſen; welches man verſuchen mag. re 


Das IV. Capitel proponit / und ſolvnet den IV. Hnupf- 


Mee enommen aus dem 104 Palmen 5. vers. Fundavitterram 
ſuper bafes ejüs , ne dimovererur in ſeculum & perpetuum; 
Juxta 


| . 67) 
juxta verſionem Tremellii; d. i. nach der Verfion Lutheri :- ber du 
Erdreich grůndeſt auff feinen Boden / daß es bleibee immer 
und ewiglich. Welches ja der Copernicaniſchen Meynung € Diametro 
widerſpreche. Dia I | 
FE TRE Antworte: TE And j 
I. Die Erde kan betrachtet werden / entweder partialiter Stuͤck⸗ weiß / 
nach ihren Stuͤcken / daraus ſie beſtehet; oder totaliter,in ihrer Gantʒheir. 
aus es nun verſtehen auff dieſe oder jene weiſe / fo præjudicirt doch der 
Spruch dem ordentlichen Umlauff des Erdbodens in feinem geordneten 
Kraͤiſe mit nichten. Dann ſo ich den Spruch r. partialiter von dem Erd⸗ 
reich verſtehe / fo waͤre dieſes der Senlus dieſes Davidiſchen Spruchs: 
Ob gleich (aut des folgenden Verſiculs) das Erdreich mit der (leichiftuͤßigen) 
Zi rieffe bedecket iſt wie mit einem Kleid / und Waſſer über den Bergen ſtehen / 
die von dem Schelten des HErnn fliehen / und von feinem Donner dahin 
fahren; ſo bleibe doch der Erdboden mit einen feſten Theilen ungekranckt / 
und werde nicht dim pirt oder zerſtaubet / und fenen Diefelbe jo dichte in eine 
Kugel zusammen gerundet und loüdnet / daß fie nicht wancken / geſchweige 
aste werden natürlicher weiſe. 
Urnd ſo iſt es auch mit dem Sonnen⸗Coͤrper bewandt / daß / wann auch 
ſchon nach der vulgarı Hypothefi die Sonne im orbe magno ſolte herum 
lauffen / gleichwol fe nieht aus einander fället und ſich zerſtaͤubet. Dann / 
unerachtet / daß auch die Himmel vor G Ott nicht rein ſeynd / Job. 15. v. 17. 
noch die Sterne / cap. 2 6. v. . und folglich auch die Sonne nicht / ſondern 
ſelbſten durch die Experientz der Tuborum. offenbar / wie in derſelben 
(welches Scultetus eben ad hunc locum Scripturz applicizet) Nlacul 
und Fackel ſich auffwerffen und auch ſich e ; ſo iſt gleichwol 
die Sonne alſo incorporirt und conglobirt, daß fie weder wancket in ihrem 
Kraͤſß noch aus einander faͤllet. ann dann nun die Sonne in ihren eine 


waͤrtigen Grund alfoconfolidizetift / daß fie in ſich ſelbſten feſt bleibet immer 


und ewiglich / folte darum dieſelbe bey den Prolomaicis nicht in ihren ordene⸗ 
lichen Kraͤß umlauffen ? Also wird dann auch dem Erdboden feine Feſtig⸗ 
keit / die er hat in feinen. Zuſammentheilen als in feinen Grund feſten nicht 
præjudiciꝛen können) daß er bey den Copernicanern nicht ſolte fein ordentli⸗ 
chen und ſtetigen Lauff haben. Verſtehe ichaber den Spruch 2. totaliter 
vom Erdreich / das iſt / von der Erd⸗Kugel in ihrer Gankheit/ fo hat es diele 
Meynung / daß nemlich die Erde von denne / der alles in ahl / Maaß / 
und Gewicht geſchafſen / in dem n ſo genannten orbis m 
tt * 2 0 


gehn ſehe / wicht ſwar / daß ſie nicht in demſelben berveget werde / ſondern 
aß fie nicht aus ſoſchem Gelaiß verweget werde / und (ohne die ger ingſte 
Nutation oder Inclination aus ihrer Straſſe) immer in ſolcher Linie ver? 
bleibe / auff daß fid weder der Sonnen zu no komme / und durch allzu groſſt 
Hitze das Waſſer verrauche oder ve ; noch dem Saturno a5 zu 
nahe begebe und das Waſſer von allzu groſſer anziehender Kane in eine 
ſtetswaͤrende Froſt zum Hinderniß des Wachsthruns gerathe. | 
II. Gibts auch der Hebraͤiſche und ana — Text ſelbſten / daß der 
Pfalmiſt nicht wider den natuͤrlichen Lauff des Erdbodens rede / ſondern nur 
vor feine Firmität / Soliditaͤt und dichte Zuſammenhaltigkeit perorire, 
Dann betveffend r. den Hebräſchen Text; ſo iſt aus dem 18. Pl. 16. vers. 
klar / was durch die Baſes oder Fundamenta Orbis (Da D) Her 
ſtanden werde / netlich die interiora terræ die innere folıde Theile der Ex⸗ 
den / indem es heiſſet: revelabantur fundamenta Orbis, d. i. des Erdbo⸗ 
den Grund ward auffgedeckt. Dahero dann in dem eingeworffenen 
Davidiſchen Spruch auch klar / daß das fundavit ſuper Baſes oder funda⸗ 
menta ejus ſo viel heiſſe / als: Er hat die Erde feſt mit allen feinen Theilen 
einwerts gegründet und conglobiget/ daß durch ſoſches Central. Gewichte 
die Theile der Erden nicht aus ⸗ſondern einwveres zu ihrer ſtetswaͤrenden 
Firmität und Zuſammen⸗ haltigkeit dringen möge) fo gar / daß wann 

auch ſchon die Erd Kugel in ihrem Circul oder Kraͤiß umlauffet / 
leichwol weder aus dem Gelaiß verweget werde / noch dieſelbe mit ihren 
rdotheilen waggelen oder wancken / noch gleich einem perpendicul nutixen 
oder zittern ſole; wie dann das Hebräſche Vw (Math) vacillavit, wan⸗ 
ckelen / oder / laut des Lexici Cocceani waggelen heiffet. Piſcator, Geierus, 
Menochius, Tirinus u. q. m. ſetzen auch: Super baſes, i. e. ſuper intimum 
terræ punctum, ad quod undiqve terræ partes ſuo pondere inclinan- 
tur. vid. Critica Poli. Weewol hieraus einige derſelben immobilitstem und 
vergentiam tettæ ad centrum Mundi noch erfolgern wollen. Aber damit 
gehen ſie zu weit / indeme ſich eben dieſes auch befindet an Sonn / Mond / 
Sternen und andern Planeten. Dann dieweilen der hoͤchſte Schoͤpffer 
ales und folglich auch dieſelbe mit Gewicht geordnet / Sap. 1 1. v. 22. ſo 
ſeind auch ſolche globi, in ihre interiora oder fundamenta Orbis tinweris 
gegruͤndet und conglobirt, daß ſie weder zerfallen noch waggelen; wer ſolte 
aber deßwegen ihren Umlauff laugnen ? 2. Betreffend den Griechiſchen 
Text / ſo gebrauchen die 70 Dollmetſcher die Wort 2 zAme%y, non in. 
clinari, nicht abneigen / welches dem Hebraͤiſchen Wort⸗Oemaͤß eigentlich 
genem⸗ 


. „ 
genommen iſt von einem Wagbalcken (vv) der ſich hin und her neiget und 
wancket; anzuzeigen / die Erd Kugel bleibe in ihrem Kraiß und Lauff fo 
æqvabel, daß fie weder uber⸗ noch unter ſich / wie ein Waagbalcken aufffteige 
und herab falle / damit fie weder über fich gegen dem Saturniniſchen Kräiß 
guffwerts acclinire, noch gegen der Sonnen Centro einwerts declinire, 
fondern allezeit in eodem tramite verbleibe / wann auch ſchon der motus 
circularis ewig waͤre; Welches alſo des Erdbodens Lauff vielmehr confir- 
miĩꝛet als deſtruiꝛet / als wolte David ſprechen: Obwolen die Erde allezeit 
in einer Bewegung iſt / ſo wird ſie doch niemals verwegt / daß ſie aus ihrem 
Kraͤiß abkaͤme / oder nur im geringſten darinnen wanckelen Bir ; noch auch 
aus einander fallen / wann auch der Lauff ewig waren möchte. Maſſen 
dann an andern umlauffenden Globis Macrocoſmicis auch beſchicht. 

Eben auff ſolchen Schlag iſt ſein Locus parallelus 1. Chron. 17; 
v. zo und andere dergleichen Orte / welche von des Erdbodens Veſtigkeit 
reden / auch zu verſtehen in welchem nur die Firmitudo Compagis und 
werwegſchkeit aus ihrem Lauff⸗Kraͤiß angedeutet wird / alſo / daß dieſel⸗ 
be Schrifft⸗Stellen Feiner weitern Deduction bedarffen. 


Das v. Capitel proponizet und ſolvizet den V. Haupt 
Einwurff / 


Weicher genommen wird aus Job. 9. v. 6. Qui commovet terram de 

oco ſuo, ut columnæ ejus contremifcant , d.i. Er wuget d 

Erdboden aus ſeinem Ort / daß ſeine Pfeile zittern. Und dieſe 
ar thut G Ott in feinem Zorn / laut vorhergehenden verficulg/ da es hei 

Er verſetzet Berge / ehe ſie es innen werden / die Er in ſeinem 

orn umkehret. Dieweil nun dieſe motio terte de loco ſuo violenta 

it; und aus Zorn wider die Natur geſchicht / fo muß dann die Erde natura. 

liter in ihrem Ort ruhen und ſtehen bleiben. Inmaſſen violentum und 

Naturale nicht allein ejannder op poniꝛt iſt ſondern es iſt auch die motio de 

loco ſuo und die Ratio in loco fuo einander entgegen. Hierauff dlenet zur 
Antwort: — 

1. Es ſolle eine gewaltſame Bewegung nicht nur der natürlichen Ruhe / 
ſondern fie kan auch der natürlichen Bewegung entgegen geſetzet werden; 
alſo / daß noch lange nicht folget / ob hätte das jenige / fo durch eine gewaltſa⸗ 
me Krafft verweget wird / darum natürlich ruhen muͤſſen Dann es koͤnte ja 
auch durch göttliche Zulaffung ein Planetiſches Corpus, welches ſonſten in 
ſteter naturaler Bewegung it = einem Engel gewaltſamer Weiſe Kind 
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dem naturlichen Ort des Gangs oder Kraͤiſes abgeriſſen / und anderswohin 
verweget werden; Wer ſolte darum laͤugnen / daß der Planet vorhin einen 
naturalem motum gehabt habe? 

II. Muß man Unterſcheid halten zwiſchen dem perenni naturali motu 
corporis totalis terræ. u zwiſchen dem motu temporario terre partialis, 
i. e. zwiſchen dem naturaͤlen Lauff der gantzen Erd⸗Kugel / und zwiſchen einer 
gewaltſamen Bewegung eines Stuͤck Landes; welcher letztere darum den 
seiten nicht auffhebet. Allermaſſen Job alhier nur vom Erdbidem eines 
Stuͤck Landes redet / wie es D. Luthers Verfion klar giebet: Er weget ein 
Land aus ſeinem Ort ze. Und auch Vatablus alfo erklaret: Qui commo- 
vet terram, id eſt, qui autor eſt terræ motus . d. i. welcher ein Ucheber iſt der 
Erdbidem; was præjudiciꝛt aber dieſes dem natürlichen auff der gantzen 
Erdkugel? Man hat auch mehrfaͤltig von den Maculis Olaribus befunden / 
wie dieſelbe in der Sonnen⸗Coͤrper entſtehen und ene der Groͤſ⸗ 
ſe halben wol einem groſſen Stuͤck Land gleich ſeynd; Und ſeynd auch einige 
Autores, welche ba halten / daß die Cometen efluviafolaria ſeyn / welche 
aus der Sonnen⸗Coͤrper außgeſtoſſen werden; alſo / daß ein arfes Std 
aus dem Ort der Sonnen verwegt werde; folte darum ein Ptolomaicus 
den motum naturalem der Sonnen laͤugnen? Wie inag man deßwegen 
dem Erdboden feine naturaͤle Bewegung hieraus dͤiſputizen? 

III. Falls man weiter urgnen wolte / es wuͤrden gleichwohl im Text dem 
Erdbode Pfeiler attribuiꝛet; Pfeiler aber ſeyn darzu deſtin net / daß fie etwas 
Rtabilizen und beveſtigen wider alle Bewegung; Und ſonderlich weil u meh⸗ 
rerm Nachdruck und Beweißthunn der fonften natürlichen Unbeweglichkeit / 
alhier beygefüͤget würde: Daß die Pfeiler des Erdbodens (gleichſam als ob 
derſelbe ſonſten natuͤrlich unbeweglich ſeye / vom Zorn des HErrn zittern 
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So replicie ich per retorſionem aus Job. 26. v. 1 I. da ſtehe auch: 
0 5 | R : 
Die Pfeiler oder Eulen des Himmels zittern; Noch dennoch iſt bey 1 

Ptolomaicis ( fo wol als bey den Copernicanern) der Himmel in ſteter Di 

wegung natuͤrlicher Weiſe. So muß ich dann vielmehr à contrario ſchlieſ⸗ 
ſen / daß durch dieſe Pfeiler die Axes Globorum zu verſtehen ſeyn um wel⸗ 
che unbdewegt / die Kugeln bewegt werden und umlauffen. Dahero dann / 
weil um der Bewegung willen dem Himel ſolche immoti axes oder Pfeiler 
zu geschrieben werden; eo ipfo auch dem Erdboden um der Bewegung oder 
Lallffes halben ſolche of oder Axes alhier zugeeignet werden muͤſſen / 
und folglich bey dem Erdboden fo wohl als bey dem Himmel eine naturalis 
Circulatio ſtatt haben muͤſſe. f IV. So 


x 


iv. So hat man auch e ee e 
zen dem natürlichen Ruhen / ſondern iſt vielmehr der motus inordinatus 
particularis dem mötui ordinato totali entgegen geſetzet. * 


Das VI. Eapitel e n den VI. Haupt 


N wu So eee en ch 
Macher genommen wird aus dem Prediger Salomon, ab 1. v. 4. 
Terra in æternum ftat, d. i. Die Erde ſtehet oder bleibet (ſtehen) 
ewiglich. Welches beharrliche Stehen des Erdbodens ſchnur ſtracks 
deſſen beharrlichen Gehen entgegen geſetzet ſeyhe. zo Si: a 
Und werde ſolche Meynung fo viel mehr bekraͤfftiget / weil gleich im ſol⸗ 
genden sten verficul der Sonnen die jeige Bewegung zugeeignet werde / 
welche ſonſten die Copernicaner der Erd⸗Kugel aſſignien. Dann es heiſ⸗ 
fe: Die Sonne gehet auff und gehet unter / und laͤufft an ihren 
Ort / daß ſie wieder bafelbiEauffgehe. Wordurch dann das Coper« 
nicaniſche Syſtema gantz zu Boden falle. Hierauff f 
het Antworte: Z Arb 
1. Was den eingeworffenen vierdren verſicul betrifft: Die Erde fies 
oder bleibe ewiglich; Da muß ſein der verſicul nicht zerſtimmelt / 
ndern gantz genommen werden: alßdann wird es alfo lauten: Ein Ge⸗ 
ſchlecht vergehet / das andere kommt; die Erde aber bleibet 
ewiglich. Woraus gleichbalden Sonnen: klar erhellen wird / daß hier 
das Bleiben der Erden nicht dem räumlichen Umlauff / ſondern dem 
motui corruptienis und generationis, dem Sterben und Werden 
entgegen geſetzet ſeye; wie nemlich die totale Erdkugel natuͤrlich nicht cor- 
rumpiꝛet werde / und zu Grund gehe / ob ſchon allerley Zerftörungen auff ders 
(ben eniſtehen / ſondern deſſen ungeachtet / doch immer in ſeinem Elle ver⸗ 
leibe; gleichwie auch die Sonn und Mond / und andere Sternen / wann fie 
ſchon ihre maculas ejaculigen ſolten. Hiermit fliimetein auch Vatablus: Ge- 
neratio una abit, altera ſuccedit, ile. Homines labuntur nec durant lon- 
gumtempus; Terra autem flat in æternum, i. e. In longum tempus, 
uti Exod 20. v. 6. Seu, juxta Druſium, quamdiu mundus durabit. 
So ſagt auch Grotius : Non agi hic de tertæ aut ſtatu aut motu, ſedde 
duratione oppofitafingulorum hominum durationi, Was benimmt 
das aber dem naturalen und beharꝛlichen Umlauff der Erdfugel? - 
11. Was aber den drauff folgenden + ten verficul,der zur Confirmation 
des Gegen⸗Beweiſes dienen ſolte betrifft: Wie die Sonne auff⸗ und un⸗ 
eorgehet / c. So muß 1. Pre⸗ 


BO | 
2. NN Haupt⸗Zweck wohl angemercket werden / wie namlich 
dieſer weiſe Koͤnig in dieſem Buch haupt⸗ſaͤchlich von der betrieglichen Eis 
telkeit und falſchem aͤuſſerlichen Schein der Welt⸗Sachen / welche ſich nur 
in einer ſcheinbaren Masque oder Larven verſtecke / zu reden ſich vorgenom⸗ 
men / undd ſolchen aͤuſſerlich⸗betriegenden Schein der innern und mefentlis 
chen Wahrheit entgegen ſetze. Veſehe die Critica Poli. Menochium, 
Thomam Cartvvrigthum,, u. d. mi. die alle fallacem ſpeciem pro füb+ 
jecto hujus libri machen. Maſſen die Haupt⸗Propoſition, welche nach? 
mahls vielfältig wiederholet wird / gleich in kkonte des Buchs proponitet: 
Es iſt alles gantz eitel / 5 1. v. 2. Welches er nachmahls an ſeinem 
eigenem Exempel feiner aͤuſſerlichen Hofhaltung cap. 2. beweiſet / und dar⸗ 
auff im 3. Eon aneh Beſichtigung der Gerichts Stätten wahvnimnt / 
wie alles einen Aufferlichen guten Schein mache / als obs Gerechiigkeiten 
waͤren / dadoch die Staͤtte der Gerichten mit Gottloſen 9250 ſeyn; Ja er 
kom̃t endlich im ſelbigen Capitel auf aller Menſchen und des Viehes Natur / 


Leben und Sterben / wie ſolches von auſſen / wo mans nur mit den Ver⸗ 
i anſehe / einander 
un 


fo gleich ſcheine / als ob die fata hominum 
beſtiarum eadem, d. i. als ob es mit Menſchen und Vieh einerley thun 
"wäre / ſprechende / y. 19. Es gehet dem Menſchen wie dem Vieh; wit 
Diß ſtirbet / fo ſtirbt er auch / und haben alle einerley Odem; und der Menſch 
hat nichts mehr denn das Vieh; denn es iſt alles E v. 20. 
faͤhret alles an einen Ort; es iſt alles von Staub gemacht / und wird wie⸗ 
der zu Staub / v. 21. Wer weiß / (i. e. Welcher natürlicher Menſch kan 
durch feine blinde Vernunfft allein ſeientifice vollig beweiſen) ob der Ds 
Sa anna fahre / und der Odem des Viehs unter die 
rden fahre? 
Welcher letztere vers, welcher ſonſten die geöfte Schwerigkeit machet / 
im Hebraͤiſchen Grund ⸗ Text nicht fo hart / ſondern vielmehr alfo lautet: 
„Wer kennet (oder ſiehet) den auff⸗ fahrenden Geiſt der Menſchen⸗Kinder 
und den unter fich ſteigenden Geiſt des Viehs in das Untere des Erdbodens? 
Wer ſolte nun dieſe ſchwere verſicul gebuͤhrlich erklaͤhren mögen / wo 
fe nicht bloß von der Aufferlichen , Schein und Appareng verſtanden 
werden; Wee dann der Prediger ſelbſten / da er vom Weſen und Thun der 
Menſchen reden wil ſich felbften vers. 18. alfo außleget: G Ott laͤſt es 
anſehen / als waren ſie unter ſich ſelbſten / wie das Vieh. Alt 
wolte er ſprechen: Aufferlich hats das Anſehen / und feheiner es in der be⸗ 
truͤglichen Eitelkeit / als ob der Menſch und das Vieh nicht weſentlich / ſon⸗ 
1 a dern 
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dern nur gradualiter unterſchieden waͤren. Wo man aber dere wahren) 
Weißheit / u. die Thorheit / wie das Licht die Finſternis / uͤbertrifft / 
gebuͤhrlich nachgehet / und auff das innere wefentliche Theil / auff die ver 
ftandliche Seel des Menſchen / krafft deren der Menſch vom unvernuͤnffti⸗ 
gen Vieh wie Licht von Finſternis unterſchieden iſt / Achtung giebet ; ſo wird 
ſichs bald geben; wie der Menſch nach ſeinem recht weſentlichen Theil 
unſterblich ſeye / indeme der Geiſt des Menſchen wieder zu GOT koͤmt / 
der ihn gegeben hat / wañ indeſſen der aͤuſſere Leib in die Erde begraben wird / 
und (gleich dem viehiſchen Leibe) zu Staub wird / cap. 12. v.. Und doch 
letzlich nach dieſem Leben am juͤngſten Gericht / welches uͤber Leib und Seel 
alßdann gehalten werden ſolle GG TT alle Wercke (die man bey 
Leibes Leb Hen e für Gericht bringen werde / was jeczo 
bey dieſer falſchen Masquerade) verborgen iſt / es ſey gut oder boͤ⸗ 

e / verſ. ultimo. Dahero = N r 
2. Des Predigers Similia, worifſen er die falſche aͤuſſerliche ren abbildet / 
wol zu mercken; indeme (um eee Zweck zu kommen) 
derſelbe dieſes aͤuſſerliche Anſehen des menſchlichen und viehiſchẽ 
Thuns und Leben / eben wegen ſolcher falſchen Larven / mit der Sonnen / 
und dem Wind und Waſſer auff Erden vergleichet; und zwar gleich nach 
bemeldter feiner Haupt⸗Propoſition in frontiſpicio des 1. Cap. v. 5. 6. 
und 7. Da dann der Senſus nicht wol ein anderer als dieſer ſeyn kan: 
Gleich wie die Sonne / die Beherrſcherin aller ſichtbaren Dingen / zwar 
nach der innerlichen und wefentlichen Wahrheit / gantz nicht umlauffet und 
veraͤnderlichen Raum nehmer / jedoch aber nach aͤuſſerlichem Anſehen ſchei⸗ 
net / als ob ſie wie die jrꝛdiſche Creaturen / ſe. wie die Winde und die Waſ⸗ 
ſer / die ſie beherrſchet / und unter ihrem Regiment haͤlt / auch umlauffe von eis 
nem Ort zudem andern / hier aufgehe / dort untergehe: Alfo auch der Menſch / 
der ſich gegen dem Vieh verhalt / wie die Sonne gegen Wind und Waſſer) 
der zu einem Regenten der Thiere gefchaffen war iſt zwar für und an [ich 
fle feiner verſtaͤndlichen Seelen nach / krafft deren er eigentlich ein 
Menſch iſt und heiſſet / gantz unzerſtörlich und unſterblich; Jedoch ſcheinete 
es nach dem aͤuſſerlichen Anſehen / als ob der Menſche dem Vieh / welches 
ihme zu beherrſchen unter worffen worden / in feinen Fatis nicht ungleich 
wäre / und laſſe ſich anſehen / als ob Würde er gebohren / und ſtuͤrbe wie das 
Vieh Welchem nach das Copernicaniſche Syſtema dieſen Haupt⸗Zweck 
des Predigers gantz deutlich erklaͤhret; Da im Gegentheil bey dem Prolo- 
maiſchen oder auch — Syſtemate die Sonne wahepafſeo 
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auff und untergehet / und alfo mit dem Wind / der auff dem Erdboden 
Mittag gehet / und herum durch mitternacht biß wieder an denſelben Ort 
kommet / da er auffgieng; Wie auch mit dem hin. und abflieffenden Waſſer 
des Lauffs halben ſich gantz aͤhnlich machet; Und folglich durch ſolches 
Gleichnis Menſchen und Vieh nach der weſentlichen Wahrheit zu einer⸗ 
ley gemacht wurden; welchem præjudicio aber das Copernicaniſche Sy 
ſtema gaͤntzlich abhilfft. Zu dem iſt N 
3. Zu mercken / daß Salomon in dieſem Buch beſchreibe / nicht was im 
Himmel an der Sonnen ſelbſten / ſondern was unter der Sonnen beſchicht; 
Wie — dieſe Limitation nicht ohne Urſach 27 mahl reperizet wird: 


Dahero auch der Auff⸗ und Unte der Sonnen ſam̃t dem Umlauff 
der Winden und des Waſſers nur aͤuſſerlich auff dem Erdboden verſtan⸗ 
den werden kan; Da es freylich auch die Copernicaner gerne bekennen / 
es ſcheine nur auff der Erden alſo / als ob die Sonne wie Wind und Waſſer 
umlauffe; und folglich / ſo auch Menſchen und Vieh nur 1 856 
mit einander veraͤhnlichen; an ſich ſelbſten aber gantz anders ſeye. N 
au 11 Gare iz Fee ’ g 

4. Ein Unterſcheid unter der Subſtantialiſchen Sonnen / und 
unter dem außflieſſendenden Sonnen Licht oder Schein zu ma⸗ 
chen; wovon nicht allein droben bey dem Ill. Haupt⸗Einwurffe / Refpon- 
ſione VI. g. 3. deutlicher Unterſcheid gemacht und erwieſen worden; ſon⸗ 
dern folle auch in dem folgenden VII. Einwurffe noch weiter erläutert / und 
damit auch auff dieſes geantwortet werden. 15. 


Das VII. Capitel proponiet und ſolviꝛet den VII. Haupt. 
Sicher general iſt email) daß in ſo viel Pie de H. 
: neral iſt; syucattt elen r 
Mga gedacht werde des uff vnd Untergangs: der Soñen; 
Welches ja den Copernicaniſchen Erd⸗ Lauff und Sonnen: Silitang 
gantz auffhebet. Sierauf. N 
. Antworte 
I. Es iſt bereits oben in dem III. Haupt⸗Einwurff bey der VI. Refpon- 
ſion, in der ten Remarque e daß das Wort Sonne 
in H. ori u weilen für den Schein der Sonnen / wie ſolcher an und 
u gel 5 PR x Waden 15 e ee he 
> zumer r die Subſtantz onnen⸗Coͤrpers anſe 
ſten gebraucht werde. Betreffend " 1. Den 


69 
l. Den erſten Verſtand / da das Wort Sonne / gebrauchet werde / ſuͤr 
— — on als den Effect oder Außfluß auß der — wie 195 


auff dem Erdboden caufizt wird / kan ſolcher nicht diſputizt werden / daß er 
nicht in H. Schrifft vielfältig in uſu und gebräuchlich ſeye: Allermaſſen 
neben denen obangeruͤhrten Scpeifir-Stelen die Sonne auch alfo gebrau⸗ 
het wird in vielen andern Locis Seripturæ; ex. gr. Exod. 16, vers, T2. 
I. Sam. 1 I. v. 9. II. Sam. 12. v. 1 1. 12. Nehem. 7. v. 3. Job, 30, v. 28. 
Pfalm. 12 1. v. 6. Jerem. 15. v. 9. Ezech, 32. v. 7. Ion. 4. v. 8. und 
auch bey dem Prediger Sal. cap. 6. v. 5. cap. 7. v. iz. u. a. m. Falls nun 
das Wort Sonne auch in denen Orten / wo von der Sonnen Auff⸗ oder 
Untergang geredet wird / in ſolchem Senſu genommen wird; fo qvillet 
Kerl der Sonnen» Schein als ein continunliches Effluvium aus dem 
nnen⸗Coͤrper heraus / und lauffet denen jenigen / welche im Gyro ter- 
teſtri orientaliter horizontal werden / immer entgegen bey dem Coperni- 
Canifchen Syſtemate, ſo / daß denenſelben die Sonne oder der Sonnen⸗ 
Schein in Warheit auffgehetz Und hinwiederum dem Gegentheil / der fich im 
Gyro terreſtri occidentaliter je mehr und mehr abkehret / auch der Sonnen⸗ 
Schein untergehen oder entgehen muß; welches bey den Copernicanern 
eben fo natural und wahr iſt / und ex primiꝛet wird / als bey den Ptolomaicis, 
wann ſie das Phenomenon Ortus Occaſusque mit Auff und Unter⸗ 

gehen des Sonnen Scheins exprimizen. Betreffend 
2. Den andern Verſtand / da das Wort Sonne für den Sonnen⸗ 
Coͤrper ( ob gleich auch mit Einſchluß des ausflieffenden Scheins) gebraucht 
wird; ſo muß erläutert werden / was hier und Unter —.— 
Schrifft⸗Sinn heiſſe; nemlich eine erſtmahlige Wider⸗Erſcheinung 
oder Offenbaͤhrung / oder Entdeckung der Sonnen / uͤber dem Horizont, 
und eine Verbergung oder Entziehung derſelben aus dem Geſichte; da die 
— uns entweder 5 — a0 wu und Poren. nen 
oder entzogen ; es 9 gleich ſolches die Copernicaniſche 
Erde / oder ſelbſten durchdie Prolomaifehe onne. Daß aber ſolches ohne 
raͤumliche Auff⸗ und Abſteigung des Sonnen Coͤrpers uͤber unſern Hori- 
zont ‚ und alſo nach den Copernicaniſchen Saͤtzen wol geſchehen moͤge / 
erweiſe ich folgender geſtalt. Es wird in H. Schrifft auch der Morgen⸗ 
Roͤthe ein Auffgang zugeſchrieben / wie fie auffgehe. Ex. gr. 1. Sam. 9. 
v. 26. (Joſuæ 6. v. 15.) juxta aſcendere Auroram, laut der Ariæmon- 
taniſchen Verfion ; oder in Aſcenſu Auroræ nach der Chaldeifchen Para- 
phraſi; oder ad ortum Auroræ Pe die Arabifche Verfion lautet. 7 
2 olte 
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ſolte aber darum ſtatuiꝛen / daß unſere Morgen⸗Roͤthe / welche in den 
Wolcken und in der Atmofphzra auff unferm Horizont des Morgends 
nahe am Horizonte entſtehet / raͤumlich von dem Horizonte Ortivo durch 
unſere Mittags. Linie nach dem Untergang umlauffe ? Dahero dann wie der 
Auffgang der Morgenroͤthe nur gllein die Offenbahrung der. frühen 
Demmerung auff unſerm und auff einem jeden Horizont anwdeiſet: Alſo 
kan auch der Au gang der Sonnen weiter nichts als die erſtmahlige Wieder⸗ 
Offenbahrung derſelben über einem jeden Horizont importiꝛen; und ſo 
— mag der Sonnen Untergang weiter nichts inferiꝛen / als / daß 
uns wieder aus dem Geſicht komme / durch Abkehr des Erdbodens. 
Zweiffels ohne zielet dee Debora auff einen vırtualem / 
und nicht localem Außgang der Sonnen / im Buch der Richter cap. 5. 
vers. ult. wie des Ariæmontani Verſion lautet: Diligentes eum (ſunt) 
ſecundum exire ſolis in fortitudine ſua; oder nach der 70 Dollmetſcher 
Verſion „ / ö , allo cg cod S. i & dbu wurd : 
mit dieſer Lateiniſchen Uberſetzung: Et qvi diligunt eum ſicut exitus 
Solis in virtute (us. das iſt die ihn lieben / ſeind wie der Ausgang der 
Sonnen / in ihrer Kvafft. Sintemablen / da die Sonne anfangs ihrer 
Schoͤpffung in Tuce primigenia ein ſchwach dünn Licht geweſen / iſt fie 
nachgehends in dem Centro dieſes Planetiſchen Wuͤrbels durch das görtlis 
che Fiat mächtig concentriꝛet / und zuſammen gezogen worden / in eine hell⸗ 
mige Kugel / und gehet von dar mit ihrer neu ⸗erlangter Krafft 
ihres ſtaͤrckeren Lichtes heraus biß in diek xtremitaͤt des gantzen dyſtematisz 
wordurch fie dann auch denen auff der Erd⸗Kugel / welche in der Umdraͤhung 
ihr Oſtlich eben zu Geſicht kommen / kraͤfftiglich entgegen⸗ und auffsgeher, 
Bey den Prolomaicis aber iſt es kein Ausgang aus dem Centro Vorticis, 
ſondern ein Umgang in einem groſſen Kraͤiß / da man nirgend keinen Aus⸗ 
gang fingen Fan. ee m) Na aue 
Il. Iſt die Copernicaniſche Erklaͤrung des Auff⸗ und Untergangs 
der Sonnen gantz myfteriofa, voll ſchöͤner göttlichen Mylterien ‚da im Ge⸗ 
gentheil diebco lo maiſche gantz widerwaͤrtig den Theologiſchen Warheiten. 
S. Paulus ſpricht: mw adegme 78 d eh ven Mio eus xorus reis 
monwarı v. Die unſichtbare Dinge (oder wie es ) Luther 
gegeben / das ımfichtbare Weſen) GOnes werden erkandt an der 
Schoͤpffung dieſer Welt. Kom. 1. vers. 20. Wie nun die Senne nicht 
allein eines von den vornehmſten Geſchoͤpffen / ſondern auch David ſelbſten 
von GOTT meldet / daß er unſer Sonne und Schild ſeye. Pl. 84. v. 12. 
N p 
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ſe folget dann untviderſprechlich / daß am Geſchoͤpffe der Sonnen Haupt⸗ 
fächlich die göttliche / ſonſten unfichtbare/ Myſterien war zu nehmen ſeyen; 
welches wir dann durch einige Exempel beweiſen wollen. 
1. Wird von dem gnaͤdigen Gott / der wegen feiner Unbeweg⸗ 
lichkeit ein Helß iſt / und heiſſet ewiglich / Eſai. 26. v. 4. und dahero in 
feinem Hebreiſchen Nahmen yyy mit lauter Qvieſcentibus Ruh⸗Buch⸗ 


ſtaben geſchrieben wird / gleichwol geſagt / wie er komme / eyle / auffgehe; 


unerachtet / er ſich doch weder beweget noch veraͤndert. Und dieſemnach 
allein von der Offenbahrung G Ottes nach feiner Gnade und Liebe verſtan⸗ 
den werden muß; wie dorten Chriſtus ſpricht: Wer mich lieber / ꝛc. 
dem werd ich mich offenbaren ee und wir / ich und mein Vater / werden zu 
ihm kommen / und Wohnung bey ihm machen / Joh. 14. v. 21. 23. Euch 
die ihr meinen Nahmen fuͤrchtet / ſoll auffgehen die Sonn der Gerechtigkeit / 
Malach. 4. v. 2. item: Mache dich auff / werde Licht; dann dein Licht 
koͤmmt / und die Herꝛlichkeit des HErꝛn gehet auff uͤber dir. Denn ſiehe / 
Finſternuͤß bedecket das Erdreich / und Tunckel die Voͤlcker / aber über 
Dir gehet auff der HERR / und feine Herzlichkeit erſcheint über dir / 
und die Heyden werden in deinemdicht wandeln / und die Koͤnige im Glantz / 
der über dir auff gehet / Efai. C0. v. 1. a. 3. Gleich wie nun die Coper- 
nicaniſche Sonne (localiter ) raumlich unbeweglich bleibet / und gleichwol 
fein Glantz über der Erden Theil / ſo durch die Umdraͤhung Oſtlich zu wer⸗ 
den beginnet / kraͤfftiglich auffgehet: Alſo auch der unwandelbahre GOtt / 
der ſich niemals endert und beweget in ſich ſelbſten / laͤſſet doch fein Lumen 
de Lumine, den Glantz feiner Herꝛligkeit / feinen lieben Sohn zu ung 
kommen / zu uns / die wir im Schatten des Todes geſeſſen. Dahero 
2. dieſer Spruch: Naher euch zu Got / fo nahet er ſich zu euch 
Jacob. 4. v. 8. durch die Copernicaniſche Sonne ſich übermaffen ſchön 
erfläret. Dann gleich wie ſich zwar die Sonne raͤumlich nicht beweget / 
noch gleichtwol da die Oſtliche finſtere Theile des Erdbodens nach und nach 
ſich gegen der Sonnen wenden / ſo beginerihnen die Soße doch aufzugeben / 
und fie feines Scheins zu genieſſen: alſo / da die im ſinſtern ſitzende fromme 
— durch Gebet ſich zu G Ot nahen / fo naher ſich auch der Gnaden⸗ 
Schein des an ſich ſelbſten unbeweglichen GOttes zu ihnen / und gehet den⸗ 
felben das Licht im finſtern auff. Elai. 8 f. v. 10. * 

3. Wird durch die Copernicaniſche Sonne trefflich illuſtriꝛet das 
Myſterium ven der Gnaden Wahl und Reprobation des Menſchen / 
worinnen zweſchen Lutheranern * Retormirten ein groffer * 
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Os dieſe zu Behaupkung des ewigen Rathſchluſſes von der Election und Reprobation 

re dicta probantia anführen; Rom. 9. 10. Und 17. capp. ſonderlich aber 2. Cap. v. 18, 

o erbarmet ſich nun GO TT welches Er wil / und verſtocket ur will; und 
auch Exod. 2. v. z. ſtehet; Ich wil Pharaonis Hertz ver haͤrten / ꝛe. Jene hergegen har 
ben wieder klare Zeugniſſen von der allgemeinen Gnade Gottes; wie GOTT ſchwe⸗ 
ret: So wahr als ich lebe / ich habe kein Gefallen am Todt des Goteloſen ſondern 
daß fich der Gottloſe bekehre / Ezech. 33. Verſ. il. Und will / daß allen Menſchen ge⸗ 
il en werde / und zur Erkaͤntnis (oder Licht) der ade kommen / 1. Tim. 2. V. 4, 

un betrachte man die Copernicaniſche Sonne / wie die ibewe C 
tro localiter verbleibe / und dem gantzen Syftemati zquabiliffime ihr Licht communicitey 
und da der Oſtliche Theil des Erdbodens gegen demſelben Licht ſich kehret / des Lichts / 
ſo es zwar in feinen eignen Kraͤſſten nicht hat / dennoch theilhafftig wird und genieſſet; 
Gegentheils entzeucht ſich der 90 Theil ſelbſten des Sonnen⸗Lichts im Gyro 
terreſtri; wordurch / als im Gleichnis / ſich erklaͤhret nud verificitet / was GOTT zum 
Wolck ſpricht: Ifkael du bringeft dich ſelbſt in Unglück ; dein Heil aber ſtehet bey mir / 


Hoſ. 1j. v. 9. Wie nun hier das Copernicaniſche Syitema in folder Comparation gut 
Lutheriſch iſt; fo ware hergegen das Prolomaifche auff der Reformirten Seiten; da 
nicht die finſtere Erde Schuld hätte an ihrer Nacht / ſondern die Sonne ſelbſten / weil 
ſie ſich durch ihren Untergang der Erden entzoͤge / und ihres Lichts beraubete. 


Guug fur ar Ich hätte zwar auch 190 benfhgen Finnen, wie das Coper- 


vicaniſche Syftema ſich auch durch andere 7. getheilte Myfterien D Schrifft illuſtrizen 
laſſe; Allein dieweil ſolches nicht allein in einem Lateiniſchen Werck weitlaͤufftig auß⸗ 
efuͤhret worden; ſondern auch nicht für alle zu verdauen iſt / ob gleich GO TL in allen 
einen Wercken / was Er ordnet / herrlich und heilig gehalten werden ſolte; ſo unterlaſſe 
es doch dieſes mahl; hoffende / ein unparteyiſch Gemuͤthe werde aus dieſem / was in ge⸗ 
enwaͤrtigen Blaͤtern dieſer meiner AS TRONOMIAT SCRIPTURARIZ vor Augen ges 
eget worden / die Vortreffligkeit des heuttaͤgigen Copernicaniſchen Syſtematis / und wie 
ſolches keines wegs dem Buchftaben der Schriſſt / waun er nur auffrichtig und unpar⸗ 
keyiſch betrachtet wird / zu wider lauſfe / fattfamlich zu erſehen habe: und werden 5 
auch die übrige Einwuͤrffe aus der Schrifft alle durch RN beantworten lafs 
fen. Übrigens wären noch dreyfonderbare Purncten zu behandeln geweſen / nemlich: 
I. Wie die Hochheilige Trinität zu ſolcher matetialiſchen Welt verurſachet worden / 
und darinnen das Geheimnis ſeiner Gottheit nach der Unterſchiedligkeit der dreyen 
goͤttlichen Perſonen im Copernicaniſchen Syſtemate entworfen. 8 5 
2. Was die eigentliche Urſache ſeye / daß der Luft und andere Gch alſo gravi- 
tiꝛen und drucken / zu Erfindunng ſo vieler hochverwunderlichen Kuͤnſten / welche aus 
der Elaſticitate gder Trucken des Luffts herſtammen. 

3. Die klare beweißthum / daß GOTT durch ſeine aufaͤngliche Creation alles ins 
Leben geſchaffen habe; und alle Macrocofmica Corpora einen lebendigen influxum in 
einander haben. Ich wil aber zuvor harren / wie die 1875 Welt dieſe meine 22 

waͤrtige Gedancken auffnehmen werde; Alßdann naͤchſt goͤttlicher Huͤlſſe auff Be⸗ 
finden auch dieſes mit einer ASTROLOGIASCRIFTURARLA erfol, 
gen ſolle. Dieſes Copernicaniſche Syſtema beſchlieſſet 
Das 


elbe unbewegt in ihrem Cen 


Wa eee 
Erey kraftige 
Geistliche Bacht 


Malüͤrlichen Lichts 
Dreyen Kraͤfften: 


: Dem 
Schein / Maͤrmde und Mewegung 


Vers ⸗weiſe vorgeſtellet: 1 


St etwas wunderbar / ſo iſt dieß ins beſonder / 
Das unſre Feder ruͤhmt / ein Wunder aller Wunder 
Ob's dunckel oder klar / bin ich nicht Zweiffels frey / 

Weil es verborgen iſt und offenbar dabey. 
Wie? Nennſſt dus offenbar? Iſt doch nichts zu erfinden / 
Das ſo verborgen ſey / ſo wenig außzugruͤnden. 
Unſchwer ich weiſen kan / es ſey mit nichten klar / 
Ob ſchon daſſelbe dir geſchienen offenbar. iR 
Wie 2 Nrenn’ft du's dunckel dann? Iſt doch nichts außzugruͤnden 
So helle / noch ſo leicht / als dieſes / außzufinden; 
Unſchwer ich weiſen kan / daß ſolches offenbar / 
Schon deiner Meynung nach es ſchiene gantz nicht klar. 
5 du fein klares Seyn wilt zweiffelhafftig machen / 
o wird dein Auge dich verrathen / und belachen 
Den Fühler loſen Sinn! indem es ſehen kan / 
Daß nichts nit ſey ſo hell / als dieſes / um und an. 
Da fall ſein klares Seyn mir jemand wolte preiſen / 
enfelben ſol die Schaar der Weiſen uͤberweiſen 
Des falſch⸗ begruͤnd ren Wahns / weil nichts nit in der Welt 
So in Verborgenheit / m iſt geſtellt. iu 
Seagfiuder Weißheit Sohn nach unferem Geſinnen / 
Was dieſes Wunder fen? Das Licht und fein Beginnen 
ft unfer’s Kihles Ziel fo ſelbſt des Schoͤpffers Krafft 
Am blauen Sternen⸗ Dach fo wunderbar lich ſchafft. 


Wer dieſes Licht nichtfich't/ der iſt beraubt der Augen / 
Weil ſonſt die Augen wol zum Überzeugen taugen. 
Das) Seyn des hellen Lichts beweiſet das Geſicht; 
Was aber ſen ſein (e) Seyn / ertheilc es nicht Bericht. 
a ſelbſt der kluge Sinn / der weiſen Meiſter Dichten 
efinder fich zu ſchwach / vergnuͤglich zu berichten 
Des Lichtes Weſenheit und ſein Beſchaffenheit: 
Bekennt / es ſey verſteckt in fein’ Verborgenheit. lob. 3. v. 1j. 
O Der weiſe Stagirit hat Alles aller Orten / > 
an ſich im Seyn befind't / entzwey't in zwey von Sorten. 
99 Selbſtand / Zufaͤlligkeit die beyde Theile nennt; 
nbey Gelehrte mit entzwe yet und zutrenn t. 
Von beyden Gattungen nicht eines ſich vergleichet 
Des hellen L IC HTS Natur / noch deſſen Art erreichet / 
Weil ſeiner Weſenheit beyd's widerſtreben muß / 
So fern der Alten Lehr ſich fuſſt auff feſten Fuß. 
Das (e) erſte fich nicht reimt / falls man das LICHT erz winget 
Zu ſeyn ein Leib / da diß die Leiber doch durchdringet / 
Und was ſuͤr ſich der Leib der dünnen Lufft beſitzt / 
Es dennoch auch mithin erfuͤllet und erhitzt. 
So will das (E) Zweyte ſich auch nicht zum JC T anſchicken / 
Weil jenes ſich nicht laͤſſt aus ſeinem Grund verruͤcken / 
Da doch das rege: Licht von dem in's andre geht / 
An nichts nit bleibt bekleibt; im Außgang ſtets beſteht. 
Wann dann es weder Leib / noch in dem Leib wil kleiben / 
So wird es ſeyn ein Geiſt / der immer frey will bleiben? 
(O! nein / (s es iſt kein Geiſt / weil es das Auge trifft / 
oe ſieht Geiſter nit / laut der gelehrten Schrifft. 
Darum dieß Wunder⸗ IC / bey fo bewandien Sachen / 
Zu einem (n) Mittel⸗Ding wol ein ge Meiſter machen / 
Von mittlerer Natur / ſo zwiſchen Leib und Seel 
Als eine Mittlerin die beyde ſchoͤn vermaͤhl. f 
O! klar und dunckel LICHT! ſo dunckel du verbleibeſt / 
Daß du den Sinn und Wiß der Weiſen uͤbertreibeſt! 8 
Soll dann dein klares Seyn verbergen feinen Schein / 
Daß ſie dir ſo / bald ſonſt anſchmuͤtzen falſches Seyn? m 


(a) Exiſtentia. pp Een, (e) Sammus Arlftoteles trutinando cacumina rerum in duo divift, 
0 


wicquid in fuit, (d) Subſtantia, & accidens. (e) Subſtantia corporea aon Pencttat fübe 
Aantiam corpoream, ſeu non datur penetratio corporum. (f) Accidens eſſe nequit, quia aeci- 
dens non egreditur ſubjectum ſuum. (g) Spiritus invifibilis eff, (h) Sunt qui dam Lucem 
mediæ natutæ inter ſpixitum & corpus. | 


Wann je das klare Seyn des IC TRS ſol verbleiben 
en fi rd dire = 
em weil deſſen Eigenſchafft 
Noch dennoch klar lb ſich öffnet rote Krafft. 

Dreyfaltig iſt die Krafft das iſt (j das LICHT beſitzen / 

Drey Kraͤfften an der Zahl: Der Schein und anfftes Hrtzen Beſhe p.x. 
Samt der Bewegungs- Macht von ſeinem Leibe ſſeuſſt / 
Falls es ein Leib; vom Seiſt / im fall es heiſſt ein Geiſt. 

Der lichte Schein beſcheint die duͤſtre Stätt’ und Waͤlder 

Die fobe a en die 10 und freye Felder / | 

Die reg Bewegungs⸗Krafft erregt der Blumen Pracht 
ur Zeit / da Flora Kin ſich unterwuͤrffig macht. Va 

Der Kraͤfften Dreyheit hat ſich aber fo verbunden / 

Daß ( ) keine Trennung nicht mag werden außgefunden 
5 ihrer Außgebuhrt; Doch ob von Hitz der Schein / 

Vom Schein die Hitz erfolg' / will ich nicht Richter ſeyn; 

Ingleichen ob von Hitz und von dem helle⸗Scheinen 

Folg 3 will 1 — kein's e 

a vielleicht die Dritt die e wo gebracht; 
Gnug / daß dreyfaltig ſie in we dee Mae 


Von dieſer (i) Drey⸗Gebuhrt in mein er 117715 


Manch ſchoͤnes (a) Sinne⸗ Bild / ſo ſich in ihr abmahlet; 

Derſelben Summen Zahl zu geben fällt zuſchwer / 
e mehr ich folche zehl? 7 je mehr ich fie vermehr. 

Es mahlen ſich im JC YT die lichte Lichtes: Geiſter / 

Die Staͤnd der Welt die Kirch mit ihrem H Errn und Meiſter / 
Ein jedes Gottes ⸗Kind / GOTT Kuh der Vater heiſſt / he. ux. . 
Geſam̃ter Lichter Zahl / der Geiſter höchfte Geiſt. 

Man kan ins Menſchen Seel / in Engeln auch / vermercken 

Die Licht gedreyte Krafft: () Verſtehen / Will und Wercken; 
Es leuchtet der Verſtand / es brennt in Lebes Brunnſt 
Der Will / die nn a un wuͤrckt manches W 

und Kunſt. N 


8 Der 


CY Tur mani ſeſtatur tribus facultatibus: Splendore, Calore & Motu; feu vi illuminariva ‚cilefa- 


&iva & motiva. (K) Infeparabilitas facultatum trium Lucis. 1,m)Emblemata Lucis tergemi- 
aur permulsa, (n) In Spirieibus intellectus lucet; voluntas arder , potentia operativa operatur. 


Der Lichter Qbelbbeonn felbft die (o) Dreyheit an Perfonen 

In einem Weſe n liebt; der König aller Kronen / ul 
Das feurig Vater⸗Hertz brennt zu dem Sohn / der heifft 
Sein ** Glantz; aus beyden geht ** xder wuͤrckend heilig 


eiſt. 
Im le) Reiche der Natur das Licht auch ſchoͤn bemahlet 
Die göttich Dreyheits⸗ Zahl. Denn Gottes Weißheit ſtrahlet 
Aus allen Dingen her; Die Brunſt der Gůtigkeit 
Erquickt die Creatur / die Macht wuͤrckt allezeit. 
So auch im () Gnaden ⸗Reich / die Groſſe Drey⸗ahl waltet / 
Bezeichnet von dem Licht / ſo ſich drey⸗kraͤfftig ſpaltet: 
Des Vaters Zorn / entbrannt in der Gerechtigkeit / 
Nicht zu bewegen war von uns auff andre Seit / 
+ Biß die betwegend Gut des Mittlers Ihn bewegte / 
Beweglich feinen Grimm in ſtille Sanfftmuth legt; 
f Von beyden uns Bericht der Geiſt der Wahrheit gibt / 
Der leuchtet aus dem Wort dem / der es liebt und uͤbt. 
ch ſeh die Dreyheit auch am () drey⸗getheilten Orden / 
Do behr⸗Doehr⸗ re⸗Stand ſonſt iſt gennet worden; 
Wann leucht't das Predig⸗Am̃t / Regenten find entbrannt 
Zur Straff der Boͤſen / und der Burger wirckt im Land. 
So hat () die Mutter⸗Rirch in Dreyheit auch gepranget / 
Da das Apoſtel Licht den Glantz der Lehr erlanget / 
Und die Mit⸗Eltiſten zur Brunſt der Liebe trieb / 
Anbey die Brůderſchafft in guten Wercken blieb. 
Ja Ehriftus J Eſus auch ein (e) dreyfach Am̃t veruͤbet 
Im Licht / und als Prophet den Glantz der Wahrheit giebet / 
An Holz ein Opffer wird in heiſſer Prieſters⸗Glut / 
Als Voͤnig thaͤtiglich erweiſſt den Helden⸗Muth. 


- em 
(o) In Tri- Unitate Divina Pater calet amore in ſilium, qui ejus ſplendor ; ab utroque procedit 
Spiritus operans. 2 e 
(p) In regno naturæ lucet DEI ſipientia, calet Bonitas , peratur potentia. — 2 
8 In regno Gratiæ juſtitia Patris ardet, Mifericordia filii operatur ſatisfactionem, Spiritus Veritatis 
" zeltatur de utroque per verbum. (x) Triplex Hierarchia Mund, ubi præcones prælucent, Ma- 
Sickratus ardet juſtitia, Cives rit® operantur obfequiofi. (8) Eecleſiæ primitivæ Niniſterium 
presbyterium, Auditorium, Actor. 1c. V. 23. (t) CHRISTI triplex officium ; Fropheticum præ- 
lucet, ſacerdotale ardet in Holocauſto; Regium movet atque gubernat. 
Math. 3. v. 17, cap, 17. V.. **Hebr. 1, v. 2. *** Act. 2. v. 2. Nom. g. v. 14: F Deut, 33. V. 43. 
6. 9. v. 3· T Col. 3. v. 14. Rom. 6. v. I. 2. Col. I: v, 20, F Ich. 15, v-· 26. 


Als Lehrer in dem Hauß; als Prieſter will Er geben 
Zum Opffer feinen Leib peer eee en 
Als König feine Luft Er allezeit beſiegt. ug; 
Das wahre (u) GlaubenssKicht gedreyt ſich auch laffinemen: 
Erkaͤntnis ift der Glantz; Vertrauen iſt das Brennen 
Des Hertzens im Ver dienſt des Mittlers; wo das Werck 
Erfolge in Thaͤtligkeit / da Leben ich vermerek k. 
Der Glaub mich aus der Zeit / die Vogel⸗ ſchnell verſchwindet / 
Jetzt führt zur (*) Ewigkeit / alda ſich auch befindet 
Das Dreywereinte Licht in Unermaͤßligkeit / 
Wann ich den Himmel ſeh ' in der Vollkommenheit. 
Der glanke Glantz des Lichts beglaͤntzet Leib und Seele; 
Verklaͤret iſt der Leib / die Werßheit ſonder Fehfſee 
Erleuchtet; und die Brunſt im Liebe⸗Willen flammt / 
Vom Leib der kalte Todt verjagt iſt und verdammt. 
Dem klar verklahrren deit des Meilters welcher gehen 
Kont durch verſchloß' ne Thuͤr nach feinem Aufferſſehen ᷣ 777 - 
Vergleichet ſich mein deib / und Fähre / wie Zephyr / nn 
Durch alles / wann die Seel und ich beſeligt bin. 
ch koͤnte gleicher Weiſ' die Dreyheit anch erweiſen / 


Dem folgt ein e) Wirchen⸗ Glied (M) leüchrt vor nit ehr und eben / 


Waann ich das Widerſpiel des Lichtes wolt abreiſſen / 


Des () Lichtes Gegen⸗Bild / die Macht der Finſterms; 
Mir ſchauret ſchon die Baur Ich ſeh' den Cerberus / a 
Den zwar die Heydenſchafft in ihrem Verſe⸗Dichten 
Eh deſſen nur erdacht; noch ich es nicht vernichten 
Und gantz verwerffen kan / wo ich nur recht durchgeh 
Die Sach / und ihren Grund mit Chriſten⸗Augen eh 
Der Unglaub iſt der Hund / der drauſſen muß verbleiben; 
Drey⸗koͤpffig zeigt er ſich / ſo ich den ſoll beſchreiben: 
Die Hoffart und der Neyd zuſamt der ſchnoden Luſt 
Die Haͤupter deſſen ſeynd / wie niemand unbewuſt. Si 
— r ie 


() Sie quisg; fideliseft Prophera,Sacerdob & Rex. (0 In Adeyivalucer notitia 8caffenfüs ; Calet 
fiducia ; Operatur amor. (vy) Inyira æterna bearoräm-animos becupat lucens fapientia , ar- 
dens amor, operatrix potentia; Corpora beat elatificatio, calentis vitæ perennitas, ſumma 
agllitas. N n 5 

(x) Intenebris Iuci eontrariis Cerberus triceps ; eſt infidelitas fe maxim manifeſaus in fusaso 
ſplendore lueis, æſtu iræ invidizgue ‚inguietudine conenpißs entiarum, 


. eu. a. v. 9x Vm, 13. v. I. Apo I. V, 6 


Dieroffare BOB DEI eee 
Mit Zuͤrnen angehitzt / der Geir amt Lüſten rennet 
Und hat kein Raſt - Ruh. Aus dieſer Wuntzel dann 
Kommt andres S unden ⸗G'ſchmeiß / und —. ſich . und wann. 
Fur dieß gedre Ku ier hat Nemelis erfunde ö — 
“a ch ch iſt nr 10 — 55 
Krieges, re rer 
ie * 1 0 trifft; 
Ins ſchwartze Sa — 
9 7 ten 
Noch uͤber werde ae 51 


On 
Kommt in der () Ewigkeit ein unauffhoͤrlich Nag en; 
x Die 6 ein 


des Lichts / das Feur wird nicht zunicht / 
Man ziert heult und ſchreyt / der Wurm des G'wiſſens ſticht. 


D das £ genieſſen 
Dur ue ce a ab eg a Achte gem 


Zu ſeyn ein chr der der Welt / die feurig Gottes. Lieb 
Sey in dir angeflammt / das Gute treib und üb. 


2 De N temporaliter rell, > Bellum, Fames, 0 7 In ztefna damnatione Nox loco 
lendoris, Igls loco caloris, tremor & ftridor dentium loco N. otüs. Quönedevenias , vide- 
ut luccas, ardeas Kopereris in luce ſpirituali. 
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